
Niga, den 11. Januar.
E« vollziehen sich nun allmählich und mit der

bei schwierigen diplomatischen Fragen üblichen Be-
dächtigkeit die Vorbereitungen für die zweite
H_aager Friedenskonferenz, Man kann
sich vorstellen, daß hinter den Kulissen schon jetzt
ein heië und hartnäckiger Kampf gekämpft wird
um diese Friedenskonferenz. Denn die Aufstellung
de« zu verhandelnden Programms ist vielleicht
schwierig« als seine Erledigung. Welche Fragen
sollen auf ber Konferenz erörtert werden? Welches
Programm findet soweit die Billigung aller in
Betracht kommenden Mächte, um wenigstens den
Gegenstand der Verhandlungen bilden zu können.

Der Frieden ist eine sehr schone, die Grau-
samkeit des Krieges und die Last der militärischen
Rüstungen eine sehr häßliche Sache. Alle Regie-
rungen sind von dem einen wie von dem anderen
sicherlich gleicherweise überzeugt. Aber ebenso groß
wie die Uebercinstimmung über das zu erreichende
Ziel sein kann, ebenso weit können die Ansichten
über die zur Erreichung dieses Zieles einzuschlagenden
Mittel auseinandergehen. Im großen Ganzen lassen
sich zwei Arten von Mittel», die von einander an
und für sich unabhängig sind, unterscheiden.

Man kann nämlich erstens darauf ausgehen
die Grausamkeit der Kriege zu «ermindern, das
Gebiet einzuschränken, auf daß sich die Zer-
störungen des Krieges beziehen können. Einzu-
schränken durch Abmachungen des internationalen
Rechtes, Der Anfang hierzu ist schon auf der
Genfer Konvention z, B. durch die auf die Ver-
wendung von Explosivgeschossen bezüglichen Artikel
gemacht. Hier kann aber noch viel weiter ge-
gangen werden. In dieses Gebiet fallen zum

Beispiel auch die ebenso diffizilen als komplizierten

Fragen des Seerechts. Das bestehende _Seerecht
kann nicht anders als barbarisch genannt werden.
Hier ist eine Aenderung allerdings eine politisch
wie diplomatisch sehr schmierige Lache, weil eben
der Nutzen dieser Barbarei sehr einseitig auf
Seiten ber meerbeherrschenden Nation ist, und
diese den Vorteil, den sie durch dieses _Seerecht
über andere Nationen hat, schwerlich wird aus-
geben wollen. Auch wenn si e sonst mit Geschick ihr
humanitäres Gesicht zu wahren bestrebt ist.
Immerhin konnte auf diesem Gebiet ein kleiner
und allmählicher Fortschritt zu gunsten der Zivili-
sation erreicht weiden.

Der zweite Weg bezieht sich auf die Versuche
eine Abrüstung oder vielmehr eine Einschränkung
der Rüstungen herbeizuführen. Dieser Weg ist weit
schwieriger als der erste, weil hier die Interessen
der einzelnen Staaten am kompliziertesten inter-
essiert sind und es sehr schwer sein dürfte, die
Rüstungen einzuschränken ohne die Machtver-
hältnisse zu ändern «der ungerecht für die Zukunft
zu binden. Es kann als ei» Unglück der Friedens-
bestrcbungen bezeichnet werden, daß sie gerade
diesen sehr schwer zu realisierenden Weg beschritten
und sich nicht nähere und leichter zu erreichende
Ziele gesteckt hat.

Trotzdem man also die Schwierigkeiten der
Haager Konferenz nicht unterschätzen darf, so soll
man doch von ihren Arbeiten erhoffen, daß sie
etwas leisten wird, soweit wenigstens derartige
peinliche _Interessenfragen durch internationale Rechts-
abkommen sich regeln lassen.

Wie sich die einzelnen Mächte imHaag gruppieren
wie sie sich zu den einzelnen Fragen stellen werden
kann man jetzt noch nicht übersehen. Die Ver-
leumdungen, die bei diesem Gegenstand stets gegen
da« „kriegerische" Deutschland vorgebracht werden
sind durchsichtig genug. Daß Teutschland der
Friedensbewegung sympathisch gegenübersteht, geh
schon daraus hervor, daß Nülow dem nächsten
Pacifistcnkongreß Förderung und Wohlwollen seitens
der Behörden versprochen hat.

,»»«»„
Die Schmeichler der Könige sind

traurige Geschöpfe, die des Voltes
Verräter. Carmen _Snlua.

Der Weihnachtsbasar des Moskauer
evangelischen Hiilfsvereins.

Mostau, Januar 1807.
II, ?, Im Dczembermonat des eben verflossenen
Jahres habe» wir uns in Moskau wieder einmal
an einem lieben alten Freunde satt sehen können l
ich meine den Weihnachtsbasar des evangeli schen
Hülfsoereinz,

Lange hat Moskau feinen trauten Anblick ent-
behren müssen, Blut und Thränen der letzten
Winter ließen seinen hellen Glanz nicht aufkommen
Die Not der Zeit war so schreiend, die Herzen
schlugen so bang und schwer, daß die Licbcsnrbeii
nicht den Mut fand sich in ei» heiteres Gewand
zu hüllen, — Um so Heller strahlten diesmal di_«
Augen, die sich an dem alten, _liebgcwordcnen Bildc
erfreuen durften. Man fühlte sich fast geneigt, es
wie einen Vorboten kommender besserer Tage zu
begrüßen! Das Herz begann zu realisieren, daß
— nach allem was dazwischen lag — Twuer-
glocken — Sturmglocken — Feuerglucken — doch
auch wieder _Weihnach.sglocken läuten würden I

Es war ein weicher milber Wintert»»,, zart«
Flocken rieselten vom dämmergrauen Himmel, und
die _Weihnachtsllhnung lag so recht in der Luft,—
als auch ich unter de» Besuchern war, welche die
tannengeschmückte Vorhalle des polytechnischen Mu-
seums betraten. Die prächtigen Säle in dem

eleganten Neubau sind der Schauplatz, _allni«
der _Vasar in dieser Saison seinen Vlanz
entfaltete_. Da Hube ich mich aus eigner Anschau-
ung davon überzeugen können, wie Moskau nach

Lei langen Pause seinen «««»Wüschen Basar _be»
grüßt hat!

Dreiundzwanzig Jahre lang war er eine gewohnte
Erscheinung jedes _Dezembermonats, aber noch nie
ist der _Zudrang des Publikums zu den reizend
ausgestatteten Festräume» ein so gewaltiger gewesen
wie Heuer, nachdem er zwei Jahre gefehlt hatte!—
Und nun erlauben Sie mir. Sie an dcm Rund-
gang teilnehmen zu lassen, den ich durch die weiten
glänzenden Hallen gemacht —

Wie das wogt, wie da« sich drängt um das
lustige Glücksrad, das nicht schnell genug ge-
schwungen werden kann, um all die Wartenden
zu befriedigen, die dort Fortunas Gunst erproben
wollen! „Die Jagd nach dem Glücke!" ...
ach, wenn sie doch immer ein so harmloses
Antlitz trüge wie hier! Da lachen die
Augen bei Jung und Alt, auch wenn lauter
Nieten gezogen werde»! Man weiß eben doch, wie
manch darbendem Mitbruder der geopferte Einsatz
zugute kommt.

Weiter schlendern wir, zwischen plaudernden
Gwppcn hindurch, die bewundernd vor den
herrlichen _Bronzewaren stehen, deren lockendeSchön-
heit auch unsere Blicke fesselt. Sehen Sie nur
diese stolzen Kandelaber, diese eleganten Vasen im
feinsten Geschmack dcr Neuzeit, diese pompösen
Tafelaufsätze, als Schmuck dem reichsten Home
willkommen, bis herab zu den zierlichen kleinen
Ornamenten, die mich der bescheidenen Häuslichkeit
einen Anstrich von _Elcgance und Behagen ver-
leihen. — Doch mir haben nicht Zeit, uns bei
Einzelheiten aufzuhalten; dazu ist der ..embarr+
äe _riek_«L5e _« um uns her zu groß!

Vorüber eilen mir an Tischen mit bunten Spiel-
waren bedeckt, — an dcr Abteilung der Lcder-
arbeiten, _Tupetcrieen — russischen Holzschnitzereien
— an der trefflich ausgestatteten _„bkUürie <Ie
_euiLine", vor dcr die sorgsamen Hausfrauen mil

prüfenden Blicken stehen, die Vorzüge und Nach-
teile der verschiedenen Koch - Utensilien _lebhaf!
_dlbattierend.

Jetzt betreten wir den kleinen Salon mit den
Bücherschätzen. Vwd«,rr_2z äe riebe««« auch hier
Passende Gaben für jedes Alter, jede Geschmacks-
richtung! Große Prachtwerke mit den schönsten
Illustrationen, — neue _Anthologieen in moderner
Ausstattung, — Reisewerke von fremden Ländern
und Villen erzählend, — Romane für den
F_amilientisch — Märchenbücher für traute Winter-
abende, — alles lockt und winkt, macht das Herz
durstig, hineinzutauchen in den Born der ewigjungen
Phantasie!

Wir sind müde geworden und rasten einen
Augenblick in dem eleganten Teepavillon drüben,
Weiches mattes Licht begrüßt uns hier! grade als
lugten hinter jenen grünen Zweigen lauter Feeen-
lämpchen hervor, so dammrig-geheimnisvoll, sc
mnstisch-einlullend schimmert es zwischen dem Blatt-
gerank! Es tut wohl, sich für einen kurzen _Momenl
in die schwellenden Kissen der weichen persischer
_Divane sinken zu lassen, den würzigen Teegenick
einzuatmen, durchsetzt von feinem Veilchenduft, dei
dort aus der Vase aufsteigt, und träumend empor-
zuschauen zu den uns umgebenden Tropcn-
gcivächsen

Auf, auf! wir haben keine Zeit, uns einem
Traum des Ostens hinzugeben! Kaum haben wir
uns _»on diesem kleinen _Zauberreich losge-
rissen, s o stehen wir schon wieder mitten im
geschäftigen Treiben des Tages. Hier ist die Post-
Abteilung des Basars: sehen Sie nur, wie die
Federn über« ,Papier stiegen! Briefe in allen For-
maten, — kleine Päckchen, große Nullen — alles

harrt der Erledigung! Kaum haben wir Zcit, einen
flüchtigen Händedruck mit dem _Postdircklor auszu-
tauschen, s o senkt sich sein Kopf schon wieder über
die vor ihm liegenden Aufgaben, „^ime i« mouev!"

und die Nllsaipost hat keine Minute zu o«
lieren !

Aber ... ja, was ist das für eine Wandlung,
die uns plötzlich umgibt? Kuriose, altmodische
Häuschen mit spitzen Giebeln, vorspringenden Erkern
niedrigen Dachfensterchen scheinen neben un« au«
der Erde gewachsen zu sein; und um sie her be-
wegen sich Gestalten in verschollenen Trachten
frische Mädchengesichter schauen lachend hervor untel
riesigen, h_ochaufgekrempten Hüten _nergessener Ur-
großnäterzeilen! Wunderlich gedrehte, breite Locken-
büschcl schmiegen sich an die rosigen Wangen . .
Kurze Taillen, — bauschige Aermelpuffen, —
weiche _Fichus, — — wir sind um ein _Iahrhunderi
zurückversetzt! In solchen Gewändern mag die
holde Königin Louise einst anmutreich einherge-
schrittcn sein. — Dies ist die sogenannte
„Biedermeier « Abteilung" des Basars, und sie
bietet ein Bild, an dessen reizend stilvoll
durchgeführtem Ensemble man sichmahrhaft erfreuen
kann! Aber die köstlichen Pfefferkuchen, Marzipane
Schokoladen, die da feil geboten werden, all die ver-
lockenden Einenischen Leckerbissen, deren bloßer An-
blick uns schon den Mund wässern macht . . .
die kulinarischen Genüsse «ergangener _Jahrhunderte
in Ehren! aber ich zweifle doch, ob Königin Louise
solche Delikatessen gekannt hat, wie unsre raffinierte
Zeit sie _auszutosten gelernt! — —

Lassen Sie uns noch einen Blick in den hübschen
Raum werfen, wo der Frauerwerein seine Arbeiten
ausgestellt hat. Da drängen sich die jungenMütter
und Stück um Stück wird prüfend _emporgehalten.
Welch allerliebste Sächelchcn uns da anlachen!
Diese duftigen _Tragerockchen, diese zierlichen Spitzen-
tlcidchen_, aus denen ein weiches rosiges Hälschen s«
roundemicdlich _herausgucken müßte . . die reizenden
Häubchen für so ein junges _Menschenkopfchen
Kein Wunder, daß die lachenden Frauen da drinnen
hin und her wähle» , und nicht zum Schluß kommen

Inland.
Riga, den 11. Januar.

Treffliche Warte
zum Sylvestergedicht der Baltischen Tageszeitung
veröffentlicht ein im Dienste Kurlands ergrauter
Sohn unserer Heimat, Herr Rudolf von
Hörner in einer an das genannte Blatt ge-
richteten Zuschrift -.

„Zu meinem lebhaften Bedauern hat Ihre Ver-
teidigung des Snlüestergedichtes die unangenehmen
Empfindungen, die dasselbe in mir und vielen
anderen hervorgerufen hat, nicht zu beseitigen
vermocht und gibt mir erst recht den Anlaß, meine
abweichende Stellung in Kürze zu charakterisieren

Alle ästhetischen Regeln und alle Erklärungen
des Wesens unk der Bedeutung der Satire voll in
Ehren, ist bei jedem Kunstwerk doch die Hauptfrage
auf wen und wie es wirkt, und ich meine, ein
rechtes Kunstwerk ist nur das, was allen edlen und
wahren Menschen gefällt.

Ueberhaupt wirken, d. h. Empfindungen auslosen
und hervorrufen, die noch nicht oder ungenügend
da sind, will und soll jede« Kunstwerk, und daraus
folgt als Erstes, daß es dann seinen Zweck verfehlt
wenn es schon in reichstem Maße vorhandene Ge-
fühle erst zu erregen unternimmt; es erscheint dann
überflüssig und wird abgelehnt. Schon dieses dürfte
bei dem_Snlnestergedicht zutreffen, insoferneL Abscheu,
Ekel,Mißachtung gegenüber den scheußlichen Meuchel-
morden in einemLeserkreise erwecken will, der auch ohne
diese Anregung davon genug empfindet. Eine weitere
und wichtigere Frage aber ist, ob die Satire, die
den Ernst im _Schalkgewande bringt, wirklich in
jede Situation Hineingehort und sich an jedes Ding
herannahen darf. Darauf muh ich nun im Gegen-
satz zu Ihren Ausführungen mit einem entschiedenen
„Nein" antworten und dieses auch Beispielen _iwZ
der Literaturgeschichte gegenüber aufrecht halten_.
Ins Trauerhaus gehört sie z, N. nicht hinein
und bei den Toten, da sollte es für die Satire
unter allen Umständen heißen: „Hand weg!"
Wo aber immer der Tod eingekehrt ist, wie er
auch kam, da ist ein Trauerhaus, und ein solche«

ist m gewissem Sinne unser ganzes Land. Wenn
nun der Tnwesterdichter Wolf, Eule und Krähe
aussendet, sie nach den Toten, bekannten Toten
sogar, graben, ihnen die Augen aushacken und sie
als leckere Bissen verspeisen läßt und dann im
Trauerhause erscheint und Zustimmung begehrt
dann darf er sich nicht wundern, wenn er trotz
bester Absichten, an denen wir nicht zweifeln, mit
der Bemerkung zurückgewiesen wird: „Freund, du
hast kein entsprechendes Gewand an!" Solche
Zunickweisung geht dann aber aus ganz anderen
Empfindungen hervor, als denen der Sehnsucht
nach ungestörter „süßer Gewohnheit", sie ist viel-
mehr der natürliche Ausdruck dessen, was auch der
männlichen Tugend niemals fehlen sollte und was
unsere Frauenwelt im Schatzkästlein der Zartheit
und guter Sitte aufbewahrt.

Und nun mit ein paar Worten zur politischen
Seite der Sache: Es ist ganz wahr und richtig,
daß der _Sylvesterdichter den Umkreis der Letten
die er meint, fest umgrenzt und von den anderen
unterscheidet. Dennoch liegt in der nationalen
Unterscheidung dcr Art des Verbrechertums die
Form der pai-« pi-n toto so ausgeprägt vor, daß
man sich nicht wundern kann, wenn Inhalt und
Absicht vielfach mißverstanden werden. Der Satz
Ihrer Verteidigung, daß die Geschichte immer die
Gesamtheit für die Sünden der Teile _verantmarilich
mache, enthält gewiß Wahrheit, aber diese ist
wie alle menschliche Wahrheit, eine begrenzte und
relative. Der Anarchismus, als konsequenter Aus-
läufer der sozialrevolutionären Bewegung, ist eine
Pest, die ihren Weg von West nach Ost, von
Frankreich über Deutschland zu uns hin genommen
hat, und keine der Nationen, die auf ihrem Weg
lagen, ist der Ansteckungsgefahr gegenüber immun
geblieben, nur daß bei uns die Disposition zum
akuten Ausbruch der Krankheit die größte war.
Wie nun aber niemand das deutscheVoll in sein«
Gesamtheit und vollends nicht deutschen Geist und
Sinn dafür verantwortlich machen wird, daß drei
Millionen Deutsche ihre _Wahlslimmen den Sozial-
demokraten, diesen Zuhältern der _Revolutionsfurien
in Verblendung geben, so sollte man auch jeden
Anschein vermeiden, dieses Bestialische aus dem
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An Vittmleger
mit Salog wird für eine Bierniederlage in Dul
beln gesucht von der

NameiI.«er, Müll,
Große Slwne Nr. 3.



können, ob das warme Rosa, das matte Duftgrün
oder das Mte Himmelblau den Liebling daheim
am besten kleiden werde. Kauft, kauft, ihr
glücklichen Mütter! Und wenn ihr das
eigene Baby herzt, so freut euch doppelt
in dem Bewußtsein, daß der heimgetragene
Staat für euer Herzblättchen auch dem armen
Kinde darbender Mütter zu einer _Weihnachtsfreude
uerhilft!

Weiter schreiten wir, weiter, vorüber am Cham-
pagnersalon, wo es munter hergeht. Die Hitze in
den lichterfunkelnben, von _Menschenmassen erfüllten
Sälen ist groß! wer sollte da ein Glas des per-
lenden geeisten Trankes verschmähen? Aber einen
Winkel gibt es im diesjährigen Basar, da geht es
noch munterer her. Ich meine nicht die kinemato-
graphische Abteilung, wo glänzende Kinberaugen
mit gespanntem Interesse den Vorführungen der
uorübergaukelnden Bilder folgen . . . Nein, —
horchen Sie mal dort hinüber: welch schallender

Jubel, welch homerisches Gelächter! Das ist das
Labaret des _Weihnachtsbasars; da werden die
lustigen Schwanke, die tollsten Einfalle übermütiger
Laune von Mitgliedern unfcrer deutschen Gesell-
schaft zumbesten gegeben, und wahre Lachsalven danken
immer wieder ihren Wohlgelungenen Anstrengungen ,
Sehen Sie nur das Gedränge am Eingänge:
alles will Billette haben, — kaum die Hälfte wird
an die Reihe kommen! Aber die Herren und
Damen, die da mitwirken, wissen Rat. Sie werden
nach zweistündiger Pause die ganze Vorstellung
wiederholen! Was tut's, ob man ein wenig müde, ein
wenig heiser wird ? Man kennt ja doch das Ziel seiner
Anstrengungen. Dieses Ziel ist nicht das Lachen
im Cabaret! O nein, das ist nur der Weg dazu:
Das wirkliche Endziel von all dem Lachen und all
der Festlust, ist, einen Widerschein davon auf ver-
grämte Gesichter zu zaubern, die das Weinen
_besser kennen als das Lachen.

Am Eingang sehen wir den rüstigen alten

Herrn, der seit Jahren mit immer neuer Kraft-
anspannung nach diesem Ziele ringt. Jeder Be-
sucher des Hülfsbasars kennt die würdige _Gestall
mit den buschigen weißen Augenbrauen und dem
grauen Haar unterm _schmarzseidnen Kävvchen, die
unermüdlich auf ihrem Posten, bald in diesem
bald in jenem Salon mit Hand anlegt, bald hier
Grüße austauscht, bald dort ordnend eingreift
und, umgeben von treuen Helfern, als die Seele
des Ganzen erscheint. Möge es ihm und all
seinen Mitarbeitern noch lange vergönnt sein
Tränen zu trocknen und Lichtstrahlen in so manches
Heim zu senden, das öd' und dunkel wäre, wenn
Moskau nicht seinen evangelischen _Weihnachtsbasar
hätte, —

Aus dem mir soeben zugegangenen Rechenschafts-
bericht des diesjährigen Basars lasse ich einige
Daten folgen, aus denen Sie am besten entnehmen
werben, welch' wichtige Rolle im Wohltätigteits-
leben Moskaus der evangelische Hülfsverein spielt_.

So brachte beispielsweise das Restaurant und
Büffet „Niedermeier" der Geschwister Heuß allein
einen Ertrag von 4000 Rubel
Die Lotterie von Frau _Woldemar

Heuß gegen 3200 „
Teetisch (_Nansa _ck Hcrrmann) brachte 1872 „
_Kabaret sL, Junker) gegen . . . 1415 „
Champagner «Bauer ck Förster) zu-

sammen über 2000 „
Die Bafarpost allein brachte gegen . 333 „

Es würde zu weit führen, Ihnen all die einzelnen
Posten aufzuzählen. Genüge es zu sagen, daß der
Reinertrag des Basars, nach Abzug der beträcht-
ichen Unkosten, die das Unternehmen verursacht, sich
n diesen! Jahr — nachdem er in der Saison
1903 die Höhe von 11,_50N Rubeln erreichte, —
auf über 1«,_000 Rubel beläuft! — So hat
Moskau nach zweijähriger Pause, seinen euan_»
, elischen We ih n _a ch ts b a _sar begrüßt!

Untergründe der _Menschcnnatur irgend _nationa
zu färben, Eie weisen ja selbst auf das eine
lettische Blatt hin, das sich allein ganz frei davon
gehalten hat, und das ist national wie kaum ein
anderes und gibt Zeugnis dafür, daß das nationale
Bewußtsein, solange es nicht in das Zerrbild des
Nationalismus ausartet, ein Bundesgenosse im
Kampfe für Recht, Ordnung und Sitte ist, —

Ihre Verteidigung des Syluestergedichtes _is
zugleich aber auch ein scharfer 'Angriff gegen ver-
meintliche Laxheit, Halbheit, Friedens-Duselei :c
im eigenen Lager der Kampfgenossen, Man frag!
sich unwillkürlich, was gibt Ihnen zur Zeit die
Veranlassung zu einem solchen? In der Politik
kommt es nicht nur auf Wahrheit an, wenn auch
durchaus auf diese, sondern auch darauf, wann, wo
und wie sie ausgesprochen wird. Ich erkenne diese
Veranlassung nicht, und wenn Sie sie etwa in den
Arbeiten der Provinzialräte, «o unser kleines
Fähnlein einen harten Strauß mit der _Uebermachj
von Koalitionsmächten zu bestehen hat, gefunden
haben sollten, so hatten Sie doch wohl bei Gelegen-
heit der Wiedergabe der _Kommissionsarbeiten solches
schon _uerlautbart. In der Wirksamkeit der deutschen
Vereine vermag ich ebensowenig konkrete Anlässe zu
so scharfer Zurechtweisung zu finden. Nun ist ja
freilich die Rolle der Presse, als politischen Macht-
f_attor«, diejenige des „Rufers im Streite". Den-
noch sollten auch auf ihrer Fahne die Worte nicht
fehlen: „_Ne _«_zuicl _nimis!"

Rache braucht man jedenfalls nicht zu wecken
Erregte nicht anzuspornen. Trauernden ihre Ver-
luste nicht vorzuhalten. Auch die Politik ist
Kunst; es tritt daher leicht derselbe Effekt auch bei
ihr wie bei dem Kunstwerk ein, daß sie trotz bester
Absicht abgelehnt wild, wo sie etwas zu bewirken
sich bemüht, was schon vorhanden ist,"

Daß die _NaU. Tageszeitung auch dieser B_^
I_chrmig gegenüber bei ihrer Auffassung von bei
Zulässigkeit der Sylvester-Dichterei _beharrt, kann
nachdem der erste Versuch, sie zur Vernunft zu
bringen, mißlang, nicht überraschen. Befremdend,
weil unseren bisherigen Vorstellungen von der Ge-
sinnung der Redaktion dieses Blattes widersprechend
wirkt dagegen die Unterstellung, die St. Pet. Ztg.,
die Lib. Ztg. und die Rig. Rundschau möchten
aus der ganzen Angelegenheit eine,,«»,«»« _celebre"
machen, um den „Hanf zu einem Strick" für sie
zu gewinnen. Nicht wir drei, sondern die _Balt,
_Tagesztg. selbst hat die c_^use celidre geschaffen
und sie mußte sich sagen, was sich aus ihrem Tun
entwickeln würde, es sei denn, daß sie am Syl-
uestertagc, beim Rückblick aus das verflossene Jahr
plötzlich das Gefühl einer übertriebenen Bescheiden-
heit und der Verkennung ihrer Stellung innerhalb
der Baltischen Presse überkommen hätte. Der Ver-
such, mit dem Wort vomj,Hanf zum Strick" , d«
Angelegenheit eine geschäftliche Färbung zu geben
muß als eine häßliche Insinuation zurückgewiesen
werden. Auf die von der Balt. _Tagesztg. ver»
öffentkchten Znslimnumgzkundgevungen einzugchen
h aben mir keine Veranlassung. Der Verfasser einer
mit —ä—. gezeichneten Zuschrift schämt sich nicht
folgenden Satz zu schreiben:

„Di_^_e „Halben" werben um die Letten, du
sie gehöhnt, sie verspottet haben, deren Güter

sie verbrannten, deren Angehörige sie mordeten
wo sie sie fanden, werben um sie, um —
Frieden zu Wichen, Frieden um jeden Preis."

Her Schluß des estländischen _Provinzialrates.
Nach angestrengter Arbeit der letzten Tage sind

der Reu. Ztg.zufolge, Montag Abend die Sitzungen
des estländischen _Piovinzialrates zum Abschluß ge-
langt. Sowohl am Freitage, am Sonnabend, als
am Sonntage fanden Sitzungen statt und die
gestrige Schlußsitzung dauerte von 1 Uhr mittags
bis 8 Uhr abends.

Nachdem der Gouverneur die Tagesordnung als
erledigt bezeichnet hatte, erbat sich _Landrat von
Straelborn das Wort, um im Namen der

gewähltenVertreter der Ritterschaft und der kleinen
Städte nachstehende Erklärung abzugeben:

„Wir Endesunterzeichneten gewählten Delegierten
des estländischcn _Prouinzialrats sehen uns ueraw
laßt, zu Protokoll i_» geben, daß wir den gefaßten
Beschlüsse,! des _Prouinzialrats keinerlei Bedeutung
beimessen tonnen_.

Zunächst sind diese Beschlüsse in den meisten
prinzipiell wichtigen Fragen mit nur geringer Mn.
jorität gefaßt worden. Diese Majorität kann
außerdem nur eine zufällige genannt werden, da sie
dadurch h_ervorgerufen wurde, daß von der überaus
großen Anzahl der ernannten Glieder bald dieser_,
bald jener Teil fehlte. Zudem wurden die er-
nannten Glieder, s o nützlich ihre Anwesenheit
für die Beurteilung von Fragen ihrer speziellen
Ressorts auch sein mochte, gleichzeitig zur Ent-
scheidung von ihnen vollständig fern liegenden Ma-
terien hinzugezogen.

Ferner erscheint es fraglich, in wie weit die
bäuerlichen Delegierten als wirtliche Interpreten
der Wünsche des Landvolkes angesehen werden
können, denn es ist uns bekannt geworden, daß
die Wähler in vielen Fällen durch die Vorschrift,
nur des Russischen mächtige Personen zu wählen
in der Auswahl ihrer Vertreter äußerst beengt ge-
wesen sind."

Hierauf erwiderte der Gouverneur: Daß die
Majorität in den Verhandlungen eine mehr oder
weniger zufällige gewesen sei, hätte auch er betont
tonne darin aber kein Unglück sehen, da jede
Minorität das Recht des _Separatvotums habe.
Was die Sachverständigteit der ernannten Glieder
anlange, fo könne er nicht zugeben, daß die ge-
wählten Delegierten in allen Fragen sachverständig
gewesen seien, ihre Bedeutung unterscheide sich dem-
nach nicht von der der ernannten Glieder. Was
aber die Beschränkung in der Wahl der bäuerlichen
Delegierten anlange, so hätte er die Hinzuziehung
von Vertretern, die der russischen Sprache nicht
mächtig seien, aus rein praktischen Gründen nicht
dulden können, weil eine Uebersetzung aller Reden
ins Russische die Verhandlungen unerträglich in die
Länge gezogen hätte. Er sei aber der Anschauung
daß die Kenntnis der russischen Sprache in bäuer-
lichen Kreisen das sicherste Zeichen von Vildung
und Intelligenz sei. Somit hätte diese Beschrän-
kung auf die Qualität der Delegierten nur günstig
eingewirkt.

Darauf schloß der Gouverneur mit dem Aus-
druck des Dankes für die geleistete Arbeit diefe
Sitzung.

Hierauf erhob sich Herr Lubi, der in einer
längeren und wohlpräparierten Rede etwa folgendes
ausführte:

Die Arbeiten des _Provinzialrates seien von der
gesamten Bevölkerung mit Teilnahme und Spannung
verfolgt worden. Wenn alles das, was hier be-
schlossen morden sei, wirtlich Gesetz würde, so
würde das einen gewaltigen Schritt vorwärts be-
deuten_. Nur in bezug auf die Agrarfrage
könne er seine Enttäuschung nicht verhehlen. Von
gegnerischer Seite sei auf die Millionen hinge-
wiesen, welche die estnischen Bauern in den Spar-
kassen liegen hätten. Er bestreite diese Tatsache
nicht. Gewiß habe der Wohlstand des Landes zu-
genommen. Gleichzeitig aber sei auch die Bevölke-
rung gewachsen und mit der Vermehrung der Be-
völkerung hatte das Wachsen des Wohlstandes nicht
Schritt gehalten. Deshalb hätten in der Agrar-
frage einschneidendere Beschlüsse gefaßt werden
müssen, als sie tatsächlich gefaßt worden sind.

Die Bauern hätten zum ersten Male gemeinsam
mit Vertretern der Ritterschaft und der Regierung
gearbeitet. Sie verkennen nicht, daß unter den
Vertretern des Adels aufgeklärte Köpfe und tüchtige
Kräfte seien, auch sei nicht zu bestreiten, daß sie
sich nach Möglichkeit bemüht hätten, den Wünfchen
der Bauern entgegenzukommen. Das gäbe er-
wünschte Ausblicke für eine gemeinsame Arbeit zum
Wohle des ganzen Landes.

Vor allem aber wäre es eine Persönlichkeit, der

die Bauern Tank schuldeten. Der zeitige Gouver-

neur. Durch unparteiische Leitung, durch freund-
liche« Eülgegcnkommen hätte er sich den Tank der

Versammlung erworben. Er sei aber dem estnischen
Volle längst lein Fremder mehr. Als er —Lubi —
nach Auflösung der Duma nach Estland zurücktehrie
da war sein Herz von aufrichtiger Besorgnis erfüllt ge-
wesen. Er fürchtete alles im Aufruhr vorzufinden, _Htatt
dessen fand er Ruhe und Zuversicht. Der Gouver-
neur hätte das Laud bereist und seine leutselige
Art, sein freundliches Entgegenkommen und auf-
richtige« Interesse an allen Nöten des Volke«
hätten die Ueberzcugung im Volte wachgerufen, daß
die Regierung wirklich die Absicht habe, ihm zu
helfen u_>ü> Besserung der Uustnnde zu schaffen. Zu
dieser Besserung sei heute der erste Schritt getan
und deshalb nehmen die Vertreter der Bauern die
Gelegenheit wahr, Sr. Exzellenz ihren Dank aus-
zusprechen, dem durch Erheben von den Plätzen sich
anzuschließen, er die Versammlung bäte.

Die Versammlung erhebt sich.
Der sichtlich gerührte Gouverneur dankte und

schloß darauf die Sitzung, um sich von allen Mit-
gliedern der Versammlung mit Händedruck zu ver-
abschieden.

Projekt einer Reorganisation der
_Gauvernementsuerwaltung.

Der Minister des Innern hat dem Minister-
rat eine Vorlage zur Prüfung eingereicht, die
sich auf die Festsetzung der Hauptgrundsätzc für
eine Reorganisation der Gouvernementsinstitutionen
bezieht_.

Gemäß der Vorlage bleibt die administrative
Einteilung des Reiches unverändert bestehen. Als
Basis für die projektierte Neuordnung der Gouver-
nenentsverwlllwng dient folgende Organisation:

1) Der Gouverneur,
2) Die Gehilfen des Gouverneurs, — einer für

den administrativen Teil und ein zweiter als Chef
der Gouueinementspolizei,

3) Der Gouvernements-Konseil und
4) Die Gouvernements-Kanzlei.
Als H_auptorgan der obersten _Regierungsgemalt

im Gouvernement beaufsichtigt der Gouverneur
die genaue Erfüllung der Gesetze und Regierungs-
verfügungen und sorgt für den Schutz der öffent-
lichen Ruhe und Sicherheit. Er ist auch der
oberste Chef der ganzen Polizei im Gouvernement.
Als Gehilfe des Gouverneurs in der Verwaltung
des Gouvernements fungieren: Erstens der Gehilfe
für den administrativen Teil, der der unmittelbare
Mitarbeiter des Gouverneurs in allen Teilen der
Verwaltung ist und ihn im Falle seiner Abwesen-
heit «der Erkrankung ober überhaupt in allen
Fällen, wo es der Gouverneur für nötig befindet,
zu ersetzen hat. Er ist zugleich der Chef der
Gouvernementskanzlei. Zweitens der Chef der
Gouvernementspolizei, der als Gehilfe des Gou-
verneurs im Polizeiwesen fungiert und auch die
Funktionen eines Chefs der Gouv,ernementszen-
darmeiieverwaltuna ausübt.

Unter ihm steht eme besondere Kanzlei. Ihm
unterstehen die Inspektoren der Kreispolizei und die

Polizevmeister, sowie, die Chargen der Svezial-
polizei, der Eisenbahn-, der Hafen- und der
Fluß_,olizei. Um die Verwaltung zu «ereinheit-
lichen und die Angelegenheiten zu entscheiden, die
eine kollegiale Beratung erfordern, wird der
Gouvernements-Konseil geschaffen, der aus einer
allgemeinen, fpeziellcn und einer Disziplinarbehörde
besteht.

Die allgemeine Session des Gouvernements-
Konseils besteht unter dem Vorsitze des Gouverneurs
aus dem Gehilfen für die _Zivilabteilung, dem
Ehef der _Gouvernementspolizei, den Abteilunas-
chefs der Gouvernementskünzlei und speziellen In-
spektoren, femer aus dem Bezirksgerichts-Prokureur
dem Dirigierenden desKontrollhofes, des Apanagen-
ressorts, des Bergressorts, der Abteilungen der
Adels- und der _Nauernbant, den Chefs der
Uckerbauveiinaltung und der Staatsdomänen, des
Wegekommunikationsrefsorts, aus dem Vorsitzenden
des Gouuernements-Landschaftsamtes, dcm Stadt-
Haupt der Gouvernementsswdt, zwei gewählten
Gliedern der GouvernemcntslandfchllftZnersammlung
und einem gewählten _Gliede der Stadtverordneten-
versammlung der _Gmweincmentsstadt,

In die Kompetenz der allgemeinen Behörde
fallen die wichtigsten Angelegenheiten prinzipiellen
Charakters, Verfügungen über die Verleihung von
_Ttadtrechten, die Angelegenheiten, betreffend Aus-
gaben für Rechnung von Landschaften und Städten
die Aufstellung von Anschlägen, betreffend Unter-
stüßungsgelder aus der Rentei, das Erlassen und
Aufheben obligatorischer Verfügungen, alle Ange-
gelegenheiten betreffs _Nellussichtigung und Revision
der Tätigkeit von Amtspersonen, Maßnahmen gegen
Epidemien und Seuchen, desgleichen Maßnahmen
gegen Aufruhr.

Der besonderen Behörde unterstehen die Ver-
fügungsbehörden, sowie die Behörden für landschaft-
liche und städtische Angelegenheiten, ferner für Ver-
cinsmesen, Dorf-, Kredit-, Militär-, Waldschutz-
Industrie- und Schulwesen, sowie, für die Aus-
reichung von medizinischen Attesten, im ganzen zehn
besondere Behörden.

Die Disziplinarbehörde wird eingerichtet zwecks
Durchsicht und Verhunzung von _Disziplinarprozessen
bei Dienstvergehen. Die Disziplinarbehörde besteht
unter dem Vorsitz des Gouverneurs aus zwei seiner
Gehilfen, dem Vorsitzenden, sowie dem Protureur
des örtlichen Bezirksgerichts und dem höchsten am
Ort befindlichen Vertreter des Ressorts, zu dem die
zur Verantwortung gezogene Amtsperson gehört
desgleichen aus dem Gouvernements-Adelsmarschall ,
dem Vorsitzenden des _Landschllftsamts und dem
betr. _Stadthaupt,

_Hur die Erledigung der _mterrenortlichen An-
gelegenheiten durch den _Gouvernemcntskonseil, so-
wie auch für die Ungelegenheiten, in denen allein
die GouVernemmlsobrigtcit entscheidet, wird anstelle
der jetzt bestehenden _Ooiwclnemenisregierung und

ssanzlei des Gouverneurs, eine Gouvernements

Kanzlei gegründcl. Zu dem Bestände dieser Kanzlei
qchören: als deren Chef, der Gehilfe des Gou,

ncrneurs für den administrativen Teil, die Ad.

teilungschefs, die besonderen Inspektoren, wie die
Medizinal- und VelerinärInspektoren und andere

die Geschäftsführer, der Redakteur der amtlichen
OouuernementLzeitung, der Leiter der Typographie

der Archivar, der Registratur und der Aufseher de«
Gebäudes.

Tio Hausindustrie in Ruhland.

Die Verhältnisse des politisch-wirtschaftlichen
Lebens in Rußland in den letzten zehn Jahren

haben auch auf die Hausindustrie ungünstig einge-
wirkt. Fast aus allen Gegenden Rußlands laufen

Nachrichten ein über Abnahme der H a u s-

indu strie, über Zurückgehen des Verdienste«
der _Hausindustriellen, über Verringerung des Ab-

satzes usw Auch in den Rechenschaftsberichten der
Landschaften, die in der Förderung derHausindustrie
eine mehr «der minder wichtige Rolle spielen, wird

die ungünstige Lage der Hausindustrie erwähnt, —

Im nachstehenden seien einige Daten über die
Lage der Hausindustrie im Moskauer
Gebiet, wo sie am meisten entwickelt ist
gegeben:

Die Lage der Hausindustrie fährt im allge-
meinen fort, sich zu verschlimmern. In manchen
Gegenden haben die _Hausindustriellen ihre gewohnte
Arbeit aufgegeben und andere Arbeiten aufgenom-
men. So beschäftigen sich z, B, die Schneide r
in den Kreisen _Wereja und _Bogorodsk mit dem
Transport von Brennholz. Die
Blattgoldschläger im Kreise Dmitrow waren ohne
Arbeit. Viele Bauern, welche früher mit der An-

fertigung von Zigarettenhülsen beschäftigt waren
legten sich auf das Weben von Band zu Kutsch-
leinen. Der Ucbergang zu neuen Arten des Hand-
werks gelang aber nur sehr wenigen. Viele Haus-
industriell« wurden einfache Tagelöhner.
Am meisten haben sich die nachstehenden Arten der

Hausindustrie verschlechtert: die Herstellung von
Malerpinseln, die Kupferschmiede, Tischlerei
Wagenbau, Herstellung vonRechenbrettern, Weberei
Schufterei, Metallblattschlägerei _usm. Besonders
gleichmäßig war der Niedergang der Tischlerei, des
Wagenbaues und der Weberei. Die Ti,chlerci lag
infolge des Krieges völlig darnieder; viele Tischler
sind gänzlich ohne Arbeit.

Im Wagenbau nahm der Verdienst der

H_ausindustriellen gleich mit dem Beginn des Krieges
allmählich ab. Einige der _Hausindustriellen stellten
die Arbeit vollständig ein, andere setzten die Arbeit
nur aus Gewohnheit noch fort. Auch die häusliche
Weberei geht zurück, die Preise sind halb so
hoch wie früher. Als gewöhnlicher Verdienst
erscheint jetzt der Betrag voni bis 8 Rbl., was
nicht einmal für Brot allein hinreicht.

Aber auch eine gewisse Belebung hat der
Krieg in einzelne Zweige der Hausindustrie des
Gouvernements Moskau gebracht. Die Krone hatte
dort große Bestellungen auf Halbpelze, Filz-
stiefel, Stiefel, Pelzmützen u. _derl. m. gemacht.
Ohne diefe Bestellungen wäre der Verdienst der
H_ausindustriellen auf ein Minimum gesunken. Auch
von ganz neuen Arten der Hausindustrie wird aus
einigen Gegenden gemeldet: von der Herstellung
von Messerheften und von Flaschentorkmaschinen u,a,m.

Zur Hebung der Produktivität und Verbesserung
der Hausindustrie soll sich die Regierung folgendes
Programm vorgenommen haben:

Die Regierung beabsichtigt, nationale, provinziale
sowie Wanderausstellungen zu veranstalten
welche den Interessen der Hausindustrie des ganzen
Reiches oder einzelner bedeutender Rayons zu
dienen haben. Lotale Ausstellungen sollen von den
Lokalanstalten eingerichtet werben, denen die Regie-
rung ihre Unterstützung durch Gewährung von
Subvention und Bewilligung von Ehrengaben und
Geldprämien erweist. Ferner sollen auf Kosten der
Regierung Zentralmuseen eingerichtet werden, die
hauptsächlich Nildung _szwecken dienen sollen; diesen
sollen Einrichtungen zur Zusammenstellung von
Anleitungen, Sammlungen von Mustern u. dergl.
mehr angegliedert werden. Sodann sollen von
den lokalen Anstalten mit Unterstützung der Re-
gierung Museen eingerichtet werden , die vorzugs-
weise kommerziellen Zwecken dienen; sie müssen da-
her Lager sowohl von fertigen Erzeugnissen der
Hausindustrie als auch von Rohmaterialien für
den Bedarf der _Hausindustriellen besitzen. Die
Organisation zum Absatz der Erzeugnisse der Haus-
industrie muß auch die Lieferungen für die Be-
dürfnisse der Armee undFlotte uud anderer großer
Nestellungen zum _Massenabsatz ins Ausland und
für den laufenden Verkauf bei den lokalen Museen
und Lagern und für die Messe in Nishny-Now-
gorod in sich schließen. Die Geschäftsleitung auf
diesem Gebiete muß den _Lolalllnstalten mit Unter-
stützung der Regierung verbleiben. Schließlich be-
steht noch die Absicht, für die Hausindustrie
Schulen und Wertstätten einzurichten, zu deren
Einrichtung die lokalen Organe ebenfalls Unter-
stützungen von der Regierung erhalten sollen.

— Die Püstuerwllltungeil sollen, der Slo«o
zufolge, in diesen Tagen den Befehl erhalten
Aufrufe mü, Wahllisten _nichtlegalisinler Parteien
nicht zum Versand zu bringen,

— Wehrpflicht. Einer Erläuterung des Mini-
steriums des Innern zufolge, werdeil Personenwelche vor Erreichung des _Einberufunasalters
_russtjche Untertanen geworden sind, obligatorisch zur
Ableistung der Militärpflicht auf gleicher Grundlage
mit allen russischen Untertanen herangezogen - Per-
sonen jedoch, welche in die _Untertanschaft nach Er-
reichung des _Linberufungzalters getreten sind unter
liegen der Zuzählung zur Reichewehr.

(Fortsetzung auf Seite 5.)



_Gewerbe Verein.
PlüM» l_>er Vertrlljls-Zntlen für dlls l. _Leinester 1W?.

Beginn an» 2». Januar e.
Montag«: 1> uon ?—8, Oberl. ü, _I!n0>l _i _Kirchengeschichte.

2) „ 8—»,llr, _k, v, »^»_unim ; «inländische Geschichte.
Dienstags: ») „ ?—8. Prof. X, N, «unff«s: Die Pflanzenwelt, insbes,

unsrer .Heimat.
4) „ 8—9. Docentvr. «. _Lenl»«_,_'«!»«!': Verg!. Physik,

_fEnergielchre).
Mittwoch«: ö) „ 7—8,Inspektor _Oberl. », Nlu_>n«!,d«>'g: Griechische

Kunstgeschichte.
8) „ 8—!>. _Oberl, _k, L_^ev«: Handelsgeograph!« Rußlands.

Donnerstags:?) „ 8—7. lliv I«. 1>°_>m»nn: Entstehung und _Nerireitung
der Menschenrassen.

8) „ 7—8. Oberl, «. _lli°i!°!_-><:!!«: Deutsche Geschichte des
IXX, Jahrhunderts,

Freitag« : 9) „ ?—8. Toccnt Ui. /^. v. Neilenztsöm: GeschichteNußlandZ
bis 19_N4.

IN) „ 8—9. _Tocent X. v, _LonMmz: Recht und Staat.
Preise: für _se einen Zyklus _»on IU Vorträgen:l _Nbl. für Mitglieder

des _Gemerleoercin_«, l Nbl. _3N _KoP. für Mitglieder der garantierender Vereine,
3 Nbl. für _Mchtmitglieder.

Gwtritt«k»rten werden «on Montag, den l!>. Januar c. ab täglich, von
1—3 und 6—7 Uhr, im Kassenzimmer _des _Gemerbeuereins oeralfolgt. Daselbst
weiden nähere Auskünfte erteilt.

TüGiger _jUger Mllllll
der in Schiffshandlungen tätig gewesen
ist, wird zu sofortigem Antritt nach
_Alba» gesucht, Solche mit den ein-
schlägigen _Lurachkenntnislen le«_orzugt_.
Schriftliche Meldungen «üb _^ 81? sind

Zu richten an die Expedition der
_Libauschen Zeitung, _Libau.

_NiDtt Kulifttttill.
_Sonnabend, den >_3. Januar luv?,

_abendL 7 Uhr:

NücküzMbeB.
Vortrag de«

ßmn _Uxlllemr _8«m _lienglleii:

HleKsMhllMtMseen.
Ter Vortrag wird gehalten im großen

Ausstcllungssaal des _Kunstuercins, im
neuen _Stadtmuscum.

Nur Mitglieder des Kunstvereins
haben Zutritt. Die nicht selbständigen
_^amilienglicder und _Hausgenossen iwn
Mitgliedern werden zu d_^n Vortrags-
abenden zugelassen, falls für jede Person
zeitist vorher Jahreskarten Zum Preise
von 1 3ibl. gelöst werden.

Mitgliedsbillette od. Jahreskarten
find vorzuweisen.

Ur. LiMilMU. °_^"_^
!ei«_len. Von _Ä ! unä 8 —2 Mir,

I_^wnlün_^o
von Mül

i_^u >/_2i — _l/^ v,
8-8 „,

_llr._Uizenberg
Naut- u, «2!-n!ei_<l«n

üiI6»t,ub«»_8tl. 2.von

'_nellterdoul. 9, <^,. 0, _»ni'ocwt. 3—8

Lehrerin
erteilt gewissenhaft u. mit Erfolg
deutsche, französische und russische
_Ttunden Damen Zerren u. der Schul'
_jugend. Preis mäßig. Perfönl. Empsehl.
vorhanden. Thronfolger-Voul._ZI_, Qu.?.

Anmeldungen von 10 bis 1 Uhr.

! 8tuttl'gst. _Intttimt Ii»U8l ll6I'. ^«
Nlilitärdeieeliti_^ t« I_^eiir- unä Niawdnuß_^_ki_^tHit mit _?_su5!ioii W

> 3_^62161 1« _H.uc_,1äu_«_imllur29, _?ll)_8i_»_slld u,. H.UH_^_nrit'l. änrüll. äi.« _Nirulltiau.»

chesangunterncht
erteilt

P52 küxer.
Zu sprechen täglich von 2—4.

Ecke Alexander- u. Tadl.-Boul. _^
Qu. 21

_^inV _Pianistin
wünscht gegen Kost und Logis Klavier-
stunden oder französische _Ttnnden zu
ertheilen. Zu erfragen Pauluccistraße
Nr. Ü. _Quartier 5_wbliU.

Mal- ll. _Hcilhellstllnwl
erteilt

Margot _lDorster.
Sprechft, !ägl v, 1—2 _Kramerstr, 3,117

Zeiche«- und Malatelier
^»n Ilozentk»!.

Anfang der Beschäftigungen den 13.
Januar, _12 Uhr. Neue Schüler können

noch aufgenommen werden. Sprechstunden
«on 4—S Uhr Alieitstraße Nr. 1_^,

Veslliiß ll. _cnzlische Tünche
Wiederbeginn meines Unterrichts am

13» Januar. Teilnehmerinnen aneng!,
Kreise für Anfängerinnen erwünscht,
Methode Berlitz,

I,iääx _llioozz,
Nilolllistraße Nr. 27/28, OuM, 11,

Sprechstunde 4—5.

erteilt gründl. Unterricht imDeutschen,
Nuss., Franz. n. Engt., übernimmt
Korrespondenz u. sonstige Kontorarbeiten
bei mäßigem Honorar. Adr. _subl_i._k.
6554 empf. d. Erped. d.Rig. Rundschau.

Heisat.
Auf diesem nicht ungewohnt. Wege

sucht ein solider, strebsamer Ge-
schäftsmann, Witwer, 4? Iah« alt,
dem es an _paffender _Damenbekanntschaft
fehlt, die_Netanntlchaft einer häuslich
erzogenen _Vame (auch _Witwe_^, nicht
unter 35 Jahren, welche Sinn für ein
glückliches und gemütliches Heim befiyt.
Ein disponibles Vermögen von 5 bis
I0,0llN Rbl., welches sichergestellt wird,
erwünscht. Gegenseitige _Lislretion _Lhrem
lache. Ernstgemeinte, nicht anonyme
Offerten R. <3, .>» 65S? empfängt die
Erped tion der _Rigaschen Rundschau.

?er5nnil!-N2rIeken
direft, ohne Vernrittlungsgebühr, an Perf.
jeden Standes _iauch Damen) zu 4°,»
ohne Bürgen. Mzahl, 4 K, mon„ auch
_Hypolhelaidarl. Ällg.Kreditoerkehrs-Inst.,
Budapest VIII,, _Keiepesiut 8S. _Retouim,

_Vmiil gegen _llen Vettel.
Die Titzungen des Kuratoriums der

offenen Ulmenpflege auf dem rechten
Dünaufer finden statt:

Dienstag« von lv—1 Uhr speziell
für _Katholilen,

Freitag« von l«—l Nhl für all-
gemeine Fälle.

Das Kuratorium.

Llickn-Mitnt,MMMenhof.
Zur _Neihnachtsbescherung derBlinden

liefen ein an Gaben: vonC. E. _50Kop.,
M,I. 2 Rbl., E, _G. 3NU., L. I Ml.,
A. 2H. 8 Rbl., En «. 10 Rbl.. N P.
1 Rbl., Fr, E. «. 1Rbl., N.St. 3Rbl.,
3. P. 1 Rbl., Erika u. Edi 5 Rbl., N.
N. 2 Ml., A. _A. 10 Ml., G. G, F,
1 Rbl. 5_N _Kop.,I. G, 8 »bl,, U. L,
3 Rll„ 2. V. 10 Rbl.. X. X. 2 Rbl..
!5, L, 3 Rbl., Ungenannt 2 MI. 5UK,,
Firma Georg _Scheuier 25 _Rll, Gram»
b°m bl) Kop,, Fr. Ch. Schmidt 3 Rbl.,
Faseistoff-Zuric _hterei _Nergedors 13 Ml.
8» Kop,, h, R, 2 Ml„ durch Herrn
Pastor Kählbrandt 1Rbl., von einigen
Herren 1« N„ zusammen l«» 3l. 89 «.

Außerdem sandten_: die Baumwollen-
Manufaktur in _Strasdenhof, Nüfse,
Konfekt, Apfelsinen, die Firma Gebr.
Streifs Nüsse, Konfekt, Feigen, die _Fisma
Herm. Hartmann 1 Kiste Apfelsinen,
Herr Bäckermeister _Nogel Pfefferkuchen,
Herr Fleischermeistcr Scheffler Wurst u.
Schweinefleisch, die Firma Georg Scheu-
bei Röcke und Schürzen, N. N, Kleider,
Wische, Echuhe, Mäntel.

Den freundlichen Spendern obiger
_Neihnachtsgaben «stattet di« _Anstalts_»
leitung hiermit ergebenst Dank.

Der _UiM WeMeistel-Vemn
ersucht die Herren Mitglieder des Vereins, Sonntag, den 14. Januar
19N?> um 12 Uhr Mittags, im _Lolale des Gewerbe-Vereins zur
Iahres-Versammlung zu erscheinen.

_^^ _^_gsg_^^.

Junges llläächen.
das die Elementarschule absolviert _ha<
und zu nähen versteht, wird zu Kindern
gesucht. Katharinenstraße 14, Qu. 2

bei A. Makarow.

Lin möbliertes Zimmer,
auf Nunfch mit voller Pension, wirl
««mietet Todleben> _Nouleuard Nr. 2
Qu. 21, Ecke des Aleiander-Nouleoards

/^in freundl., gut möbl. Zimme_»
_^^ ist für eine Rübe suchende Dam,
oder einen Herrn zu vermieten. Nikolai
straße 37,0.u.3, zw. 12u.4 Uhr zu Hause

M . llsonniges Zimmer
mit voller Pension ist zu vermietet

Bastei-Bauleuürd 11, Qu. ?.

Lilie MteilmiMlill
wird gewünscht bei voller Pens!««

Nastei-V»ule»<nd Nr. 11, Q». ?.

Acltere AusWem
, sucht Stellung al« Wirtin oder Stütze

der Hausfrau bei einzelner Herrschaft.
Persönliche Rek. u, Zeugnisse stehen zur
Verfügung. _Kagensberg, _Schlocksche

Straße'Nr. 5, Qu, 8.

3«5 Piuofottc- !»>!> ßttümi»-
_VlW«zin

_ö. Zwicke.
- Riga, Marstallftrahe 16, Tel.2773,

empfiehlt

_aMlllttlislhc _Pillllims
in Lbenit, Nuhholz n. Eiche. Dauerhafte

moderne _Ansstallnng, gr. Tonfülle.
' Verkauf unter Garantie und auf

Abzahlung.

M gutes Pillliino
_^ mit schönem T_^n van Weise ist zu ver-

kaufen im Clauiermagazin Weise, klein«

_,

Billig zu verlaufen
sind eine wenig gebrauchte Namen-
'Rotonde und eine »_onzertzither nebst
_Futteral gr, Pserdeftr. 1», im Laden.

1 Rcisepclz _lBiir»
billiss zu verk. _Alerandcrstr.37, ülu. 3.

Kanarienvögel
<Edelr»llel> Stamm 2«if«rt_>, somit
Zuchtwcibchen, soeben _»_ingetrossen und
empfiehlt ;u billigsten Preisen die Nal>
_tiiclie Vogclhandlung, gr. _2an0str. 2<?

_^_ltmell in WWe
werden sauber ausgeführt Kurman»»»
straße Nr, 23, Qu, 33.

_W großer lAaZschrünk
und eine kleine Lette sind billig zu
verkaufen Thent'r't'nsie .V _ .̂ Qu 4.

Riilll'l lz_>lhcl!-3_i<eiftz.-«<!l!l!tiii
_«_V»vV^»» von hohem Wcrt, modern,
ist für 183 Nbl. ,» haben_Zimle»'

straße Nr, 23, Qu, 15,

_^Mll."L68IILl!6_^

lZejlllhtwirNMhNW
non 7 Zimmern im Anlassenring, _^ff
sind zu richten Nitolllistra_^e 17, Qu. _tt!

Eine _llleine Di!<ll
solid gelaut ». bestens eingerichtet, im

Ogerpark,

wird zu mieten gesucht.
Schriftliche oder mündlicheOfferten richte
man an Wold. Zleiner, Si'inderftr. 4.

_labrillation u. I_^aßer

feinerceäemaren
_ -̂_^ ^>>>l!M«, _Lsi«Nl>«0_>>en,

_,_v>!^ p_»p_^n«- _unil
lüzlu'i'sn-

^ WWW _6!u!« u, p»_stem»>»>»i««,

_^
^> llel»«» Il»««^n mit

_M^^_WDW _^_L0ß883il'e8 _50_^vi6 V07-
M_ Ĥ_^MM _^_llnieii_^_ne _^näsr_^ _^_rtiiiel

in _Fro820r _Hus_^_Hdi.

_.IZstäMeliß Itel8ßllllfferll.
Lezteüunzen u, Ne»«>'Ät>»'e!> _^_veiHell

_Zs_^_iLLLiiu_^_tt ÄUZ_ _̂yltidrt.

I_^li. Wanna_^,
_^i6_XHN_^6r_8tr_2,_53021.

Giue Kommode
nüt Toilette und ein zerlegbarer
Kleiderschrank find billig zu ver-

kaufen Aleranderstraße 18, Qu 9.

_Oin _Pianino
wird für 3 Rbl. monatlich sofort zn
mieten gewünscht. _Qff. 3ul)li. _^1.
,X' N5,!>5 cm°s. d, _Erpcd, der «ig, R.

Schennenstlllße 13
ist ein _Coulptoirlokal zu vermieten

All WWW
in bester Lasse der Kallftniße wirl
vermietet. Offerten mit Angabe dci
Branche unterli. H. 65l_^8 empfang!

die Expedition der Nig. Rundschau.

Eine gut eingeführte

Werei-WerllM
mit Z?itungs-AuZaabestelle ist zu ver-
geben. Mhere_5 gr. Schmiedestraße 48,
Quart. 2,II,über den Hof, vor
11 Uhr vorm. ab.

Wllung
von 7 Zimmern nebst Wirtschaft_^
beqiu'mlichteiten zum 1. Mai 1906 zu
vermieten Kaufstraße 15, 2 Treppen.
Zu besehen täglich uon 11 bis 1I Nhr.
Näheres große _Sandstrake Nr. 27,
parterre, an den «^eschäftstagen von

10 bis 3 Uhr.

,

3 _zusmmenMg._Miner,
können auch getheilt uermicthet werden
lodleben-Noul. 2, Q, 21.

Lin möbl. Zimmer
ist zu vermieten Romanomftr._58_, Q,10.

Möbl. Zimmer
mit oder ohne Beköstigung billig zu vcr-
mieten Marftallür. !7. Q. 1«'».

W gut meil. Zimmer
mit separatem _iiingana, ist zu ver-
mieten gr. Iungfcrnstraßc ^!, Qu. 9.

_lMuil.älMbo!6«
^«_-— _^ss

_^ _Vr. WWHe Nr. 1?
Nel-Gtage sür Veschästüzmecke mietfrei.

!

,

/_"_^^ »»»^«»»,_i»»»»»_«fahren«

_^ > > _^^f_^ _llvr«^ tüch ig»
_MU A_^

Verkäufer, wünscht mit Ne,

»U_^ _^'_"" _^^ neuen Jahres gegen
_^ » > _Prov fton sür Riga und die

M R_^Ostseeproüinzen einige erst«
^/ _^Hä u f er z

nv e«tre t e n<
NesteReferenzen,Off. «übN. _W,
«4b!» durchd,_Exp , d.R,R, erb,

Ein junger Wann,
der s Jahre einen Vertrauensposten le-
kleidet hat und die besten Empfehlungen
besitzt, wünscht eine Stelle als Haus-
verwalter, _Einkassierer oder demähnliche
Zu _eijragen herrenstrahe^» 28, Qu. 3,

.
,

Zrmmermann,
Deutscher, in mittleren Jahren, d«
Landessprachen mächtig, mit guten Zeug'
nissen, wünscht eine Ttelle, auch all
Aufseher, Schweizer oder ähnlichen Ver-
trauensposten. Näb Artilleriestr.34.Q.5,

,

Dame
_reiitawrisch gebildet, erbietet sich zun
Vorlesen wissenschaftlicher, klassische
»der modern literarischer Werte, Gefl
Offerten _zukll, _»l. 6568 empfängt di

Lrpedition der Rig, Rundschau,

,
,

former
füreineLisengicßerei _gesnllit

Schriftliche Offerten nebst genauer
Angabe der letzten Stelle 5u!>ll,II
6564 an die _Exped, der R, R, erbeten.

Eommis,
geiüllndter Verkäufer, für Mode», und
_tzenenartikel, sowie ein

Lehrling
ü. lj—12 Jahren können sich melden
_Kalkstr. 28, bei ll««»'N N«»«!_ge>'

_Liu tncht. Uhrmchergehilse
findet dauernde nnd gute Stellung
bei _^. »»!>,«»' _« 38l_>n«, Weber
_ftlllhe 14, _Dafelbst kann sich auch ein

Laufjunge melden.

_fs2N2s5lN gesucht,
die gegen_Gefangstimden bereit ist, franz.
Konversationsstunden zu ciieüen, Off. u
ll, !?, 6566 _cmpf. d, Elped, d, _Rig, :!>

Lm Lelllling
_lann sich sofort melden in der

WtMlMe s. 8lll_>W2!_ll
kl. Königstrahe 12.

tF_^VV« _»M, Maler- und Töpfer-
arbeiten versteht und außerdem die
örtlichen Sprachen spricht, wird gesucht
Zu erfragenbei Ä. Makarow. _v_._atharincn

straße W, im _fteschasi.

_,
ellenL68uebß_1

Verwalter
Gin energischer» gut empfohlen«

Verwalter, Deutscher, _^verheiratet-
sucht sich zu Et, Georg 190? ,» «ei
andern. Qff. Lud. _ü. X, 6280, durch
die _Grpedition erbeten.

Abenddcschaftigung
von 4 ubr ab sucht bei bescheidenen
Ansprüchen kaufmänn. geb., intellig
Mann, firmer _slusse» Geft. llij. «_ui
I_i. 0. 8414 empf, d. Ex«, d. Rig. R

! Mülilieite Zimmer,
_' sep., mit od. ohnePension sindan Damen

od. Herren zu vermieten Kaiferganen-
straße Nr, 6», Qu, 18.

<?in deutsches iunge« Mädchen, d»<
^> selbständig zu lochen «ersteht und di,
_Wnschaft leiten kann, mit guten Zeug

nissen versehen, sucht _Stellung.
Uarienstiaße 31, Qu. 5.

Tllillen-il. _Rl_^Uhteiinntn
tonnen sich melden, kleine Münzstrafil
._^2 _12. _Q 2. Daselbst können sich auch
ssrei-Ichiilerinncn melden.

_besucht Uöchin
mit _auien '!ei,an, gr, Äewastr,-4, 2 _Tr

Lin junges tn_>ht.Wchen
das eben eine _Kochschule durchgemacht
hat, sucht eine Stelle als Stütze der
Hausfrau oder W rtin. Täglich ,u _erfr,
»on IN—12 Uhr _voim, kl. Schulen,

, ftraßeI,Q 8, neben demDommuseum.

.
-

Ein sehr armer erblindeter

Stuhlflechter
bittet dringend edeldenkende Herrschafter
um Arbeit, wie auch sonstige Hilfe«
Adr.: _^ärberstr. 19, Q. 25.

_^_mpian_^s _^ßtHt, _ut» KiÄNris V.
T-N u. 3—3. Di-. _mo_6. «> Lle»»,
IvirllnonLti-Ä_^^s

.V» 32.
_1'oi6ntil,'N _Z<72.

_Btttel
Eine arme lungenkranke Frau» die

durch _jahrelange Kranlhert in Schulden
und Not geraten ist, bittet sehr edel-
denkende Menschen um Hilfe. Adr.:
_Ritlerstrasie ??, Q. 43, hinten im .Hof,

Mein Miemtemcht
beginnt am t5. Januar_.

_k. tlükn,
Nilolaistr. 14,I. Zu _spr. °. 12—1Uhr.

_Vacdverein.
Wiederbeginn der regelmäßigen

am Montag, den 13. Januar, im Saale der Stadt-
töchterschule,

Damen prät. 7 Nhr. Herren präc. V28 Uhr.
Anmeldungen von _neueintretenden _Choimitgliedern werden leim

Unterzeichneten entgegengenommen.

Elisabethstrllße Nr. 37, Qu. 5. Tel. 2313.

Sprechstunden 6—? Uhr nachm.

! 5c!m!e äer _LoMunzt
, Direktion _^r _Nnilili« N«!>!>n, v rra _N. l>»l»»«> _^
_'liiz_^8_uvorn«_'8tr, _A° 4, _tzu, 2, viL-k-vi_^ _ä, H_^e_^inzerN_^_mualmm. _^
_> üo_ înn ü_^ I7_nterrii:Iii.z »»«„«»»»_tllg , «l«n !!. ^«nul,_^. ,
, N_^upt_^ÄQlZVl'! X!_avisi8_niel, _Lolo_^e_^_auF, Viulino, _VioloucslI, ,
_< _?Iöt« _^_Z_^mtüeh_« _^_le<_:ü'L!^iu_^t,rumsuto, OlL/sl _^n_>1 ül!.rmanilim. <
, _N_2l>«n<3«:l>e!'l _NIementHr_.'' lueoriü, _^_InLikHikt_^t, 8°Ils^!o, _!
' ÜÄlllwiiißlekre, XuutrÄnunIit, I''_ormenledre, 1_^il36mbl63i,i_^1,Orcdozter- _>

_Lviel _unll s'Iior_ êZÄn_^. _^
l._el«_'!«»_'»«« (in Ändadet_^clier _N_«ulieiitolsso): _«ml>!!e 8«_s>in, l

_, _llireotrioe _i Uli, L«_r!!n, _^, _Liulim, ! _i, L!«em_2_nn !«, _lirlliNHnn, »!. «„n> _^
, nix«, N. Xräm«!_', _Kon_^enmeizter_, _p, l.»n»e, N. Müerztsn, I>ill!_iil>t _^< (keur!_.l»t>_tV /^, _f!>>», NlFküizt, _«_u 8t, ^»!lod _, L, _pHepke, p, v»n 'l>»«8_»i>lnff l>_n _^ ert _etun^), l>. 8»>!_ep_«k_>, _k>. 8o!,_mil!t (in V«_rtrewr,^), _^, N. 8e!,u!_i, _ü. 8°!!«»^, _^, 8tl>eg_°_>-, K_^üIImewer_; V. 's!-««:!,«, ,
l _V. I«o!_,e««>!!<:l!!n, ,

_^nmelöunzeu neuer 8°bi>Ier (l_»u«ll odno Vor_^_ennw!«_'!«) für
!

» L_^_wtliolio R^^t- o<l«r _^_obent'iiülxir tlizüod von 11—12 _uui >
» 3_^4 _^ _^

Mit Genehmigung des Herrn Kurators des Nigu'chen _Wehrbezirks

«_urse l«s V«sdeseit_»_n«_lunger NWchenl«m
H_3u_§lchl'el'mnen"6x2men.

2p«_chjtunde>vliizlich »on 5—N Uhi, Zäulenstinße 4l>, Qu, 4.

0. llruto_^v_».

.

V

l

l.
li/_VchWeMMil_^

_MneHeste
bringen tm neuen Jahrgangu.a.:

_„Tonnensplittei" ü!om»n»°n 2tto »,_Leitgtb.
„Ohm Peter" »»man °»n Mai Dreriei.

_^
„Fast

em
Adler" «_om»» «°n Ik» V«y><Zd.

_^
_^

„Der panische Schrecken" N°m»n»°n L.W»ß.
_^„Das adlige Schützenfest" _«°m»n «»n

Richard _Huldschinei.
„_FranzinenL _(Zeschichte" «°m»n,», Ngn_«

H_aioei.
„_DeiMenschenfeind"«_i,ählnn«».PaulVeyse.
„Jugend" lüovelle von Ilse Frapan.

_^
„Her Sterngucker" _Nooelll _°»n P, O. _VZckei.^!

_^^^
Monatliche Bücheibefpiechungen »«n

Dl. Carl Busse.
_^^M<^^/

! T ^^^^MMustngülnge, »!«lf»ch M^^^^^ _/
_I _M ^^^»^1 farbige _Neprooultiolien

_^l M>»^M» _^n»chWli!!n!I»!,iichei
_^
_M «^_V«^U

_^
_WV^^^^»^ _^^

_tlunsl u.moveruer
^^ .^!^>^^» K

Zu beziehen d«ch alle Buchhandlungen.

_> _V^^ _^U_^ ^^^ >>> «»^_T« >l l»! « _'_I! _sl »««>
!«t von »!«!«!> _H_«_n«»«n »Äl»«,»»«!,» _emstt«»!,!«», gKl'ÄNti«_,_'«

3^^0 _ubertM _«_Ile ll_,zl,_MW lälinBeMittel.«^»^?^^^-A-l7>



Ltäät-Neätel'.
D»nner«ta«, d.ll. _Januai !90?,

?>/2 Uhi, _Abonn, _H 28. Othello.
Oper in 3 Akten von _<I, Verdi,

Freitag, den l«. Januar 19«?,
7>/2 Uhr. TherloelHolmes. Deteltiv-
koniüdie i„ 4 Anflügen ». Feld, Bonn.
hierauf: _Tla»_,sche _Nrautwerbun«.
Tanzszene in 1 Ä!t von _Giaet,, _Mufi!
von Hertel,

Sonnabend, d. 13. Januar lg»?,
?^ Uhr. Kleine Preise, Zum letzien
M°!, «_uth«.

_Wg.II.3tM'rhe2tel'.
»onn««»»«, denll. Januar, zum

Nenefi, des Herrn W.I.Neiono«:
„Vl-lle _ssifi". Slück in I All. II
„Die _Zcrftorun« «Pompeji«", Schwan!
in 4 Alten von Man§feld. Beainn _^,28
Ende >/2i1 Uhr.

_ssrcitag, den l«. Januar: „Die
M»we", Ztück in 4 Akten von A,
Tschechow, Beginn _'/»8, Ende'/»I1 >!_h_^

_Ionnabend, den 13, Januari
„Vie Juden", Drama in 4 Alien «m'>
T'chirilow. Veginn ^/2s, Ende >/,>_11Uhr,

3 Pl»t_»_l!»llb«lhtl
verloren

auf der Fahrt Kali. - Ul rander- -
«_aulen. - Nitolaiftraüe. G_,g_«n _Neloh_.
nung abzugeben kl. «vlünzstr. l«, ». 4.

Verloren
Sonnabend, den 8, Januar, _nachm,,

wurde auf de.:, Wege v,_Oreler Bahnhof»um _H,hr°nl,olzn°No_»Ieo, b ein gelber
lüohrftock verloren. Der _ssindei mrd
_gedcle_», ihn >,egcn _Belohnunc_, »bzugeieü
iyronfolgcr.NonIev» d Ar, 5 Q,i,'?,

Volkstüche, I'äeNngslrllf!!:.
»reit»«,, den 12. Januar: Bohnen«

_wPp«, _Rmdeilchnitze! _niit _Kattoncl»,
Reis mit Sauce, Kaffee, Tee _Milcl,

Zllllug _^sbl-.Iru_^i
in» Zircus 8»!»m«,n«!c,,

Pauluccistraße,
D»nnel«t»g. denll. Januar »»»?.

8 Uhr »bend«!

Große MchtWsseVlitßcIlW
Debüt neu« Artisten.

Diese Vorstellung besteht au« 3 Nxw<
Abteilungen _und den besten auserlesenen

Nummern des Zillus-RepeitoirZ.
Furor! Zuml. Mal w Ni«_a.
Dritt K Debüt der berühmten phän«»
_menolen ZyINsten au! dem Drahtseil

««««!« und «_lko_,»»

_^un_^_mann
_ScnsatimiZ ° Nummer, zum erstenmal i»
«ig», erzielte in der letzten Zeit i»

London großen Erfolg,
Drei Musketiere.

Freitag, den l«. Januar »9»?:
»eine _Vorstellnng.

Tonn»»«, den <4. Januar 190?:

3 _grch Fest-V»lstelllllM
Anfang um 3 Uhr nachmittags und

8 Uhr abend«. Ein jeder Besuche! der
_lageZvorstellung hat da«Recht, ein Kind
unter « _Yahien frei einzuführen.

_ZirluZdirettor _Enrieo Vt. _Truzzi.

W,«llll _jillilOiftyn »_tss«!ch«!t _»_rMliltilt» ««i_>_i!,
«»Ilüloke «. i ?»

zum 1. _Ianna« 1907.
«t...». _Ml. «' ««, K.

«,«,. 42,««6 31
Lllufende »echnunzen In andtrm »«bitinstlwNonm 158821 17

»«««»»»!«»«« ««chl«l »tt »<<ht »«nig« »I« ,»e< N»»«rfch««fte» 2,518,573 50
»«>«»» «««_e» »»««Vfon»:

>) »,n _garlmlierten Wertpapieren 53815 «I
2) «»» ung2i»nti«r!«n _Wertp»pi««n 44584 2?
3)«»nW«°n 82_^13 83

_^ _^^ _^«««»»»»iient'»«»«««:
l> »eaen Un<»r»!iind »_on «»«»«_tieiten _WertpapI«« 28,509 78
2) gegen_Unlerplani »»n _ungarantieiten Wertpapieren 33_M2 7!»

_^^ <x>2 _«
_«,_« «l_,e»<<»>»ft _»_chllt»« «e»«>»P<««:
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— lieber den Hunger. Am 6, Januar fand
in Peterüburg eine Sitzung des Komitee» zur
Unterstützung der Hungernde!! unter dem Vorsitz
dec, Herrn Inwein statt. Der Versammlung wurden
Briefe der _Provinzwlorganisationen vorgelegt, welche
der Nussj zufolge, folgenden Wortlaut hatten:

Die Kasnnschc Abteilung der Gesellschaft schreibt:
Die Not der Kasanschen Bauern laßt sich nicht be-
schreiben. Aus den persönlichen Eindrücken der
Mitglieder der Freien Oekonomischen Gesellschaft
die auf den Fahrten durch das Gouvernement ge-
sammelt morden sind, geht hervor, das; die Bevöl-
kerung mit ihrer Kraft im Kampf gegen da« Elend
zu Ende ist. Da« letzte Hausgerät ist verkauft
das Vieh zu Geld gemacht, und vor einem liegen
noch sechs Monate Hunger. An vielen Orten wird
die Ernährung nur Lurch „das Hungerbrot" unter«
halten, welches mehr an Erde und Mist, als an
Brot erinnert. Typhus und Skorbut sind auf-
getreten und eine Menge Bauern fallen ihnen zum
Opfer. Obgleich gegenwärtig sowohl die Regierung
als auch die Tcmstwo, das Rote Kreuz und öffent-
liche Organisationen bemüht sind, die Not zu
lindern, bleibt ein großer _Teil der Bevölkerung
doch «hne jede Unterstützung. Das _Kasanschc
Komitee der Freien Ockonomischen Gesellschaft hat
Mitte September seine Arbeit aufgenommen, das
Note Kreuz begann seine Tätigkeit mit dem
November und die Semstwu mit dem Dezember.
Gegenwärtig unterhält das Komitee im Gouver-
nement Kasan täglich 10,402 Menschen.

Es ist die Tatsache festgestellt worden, daß aus
dem Kreise Tctjuschi mehrere Mädchen nach Blllu
verkauft worden sind.

Au« dem Gouvernement _Ssamara schreibt _eini

Frau _Ssacharowa: Bis jetzt eröffnen wir unsere
_Speisehallen dort, wo die Not am größten ist,
Wir werfen 1 Rbl. 20 Kop. für den Erwachsenen
und 1 Nbl, 20 _Kop, für ein Kind aus. Da«
normale Leben dieser Leute ist so furchtbar, sc

dunkel, daß der gegenwärtige Zustand erblaßt vor
dem Leben, welche« sie immer führen. Das Vieh
wird mit Stroh und welkem Laub gefüttert, doch
reichen diese Vorräte nicht mehr auf lange, Dal
Vieh wird bald verkauft werden oder fallen. Aller
Voraussicht nach, werden manche Dörfer ganz ohne
Vieh bleiben. Schon jetzt tritt einem in einzelneu
Dörfern das Bild vollster Zerrüttung entgegen
Kein Hausgerät, keine Kleidung, kein Vieh, Alle«
ist vertauft, oder für Steucrrückstände fortgenommen
morden. Wie kann sich ein solcher Bauer wirt-
schaftlich erholen. In jeder Hütte liegen 8—10
Prozent der Bewohner mit aufgetriebenem Leibe
krank darnieder.

Aus den einzelnen Kreisen lauten die Nach-
richten noch viel weniger tröstlich. Mit dem Ver-
pflegungswesen will es nicht so recht gehen; das
Getreide verspätet um ein bis anderthalb Monate
s o daß die Bauern in der Zeit längst dem Brot-
wucher zum Opfer gefallen sind und das verspätet
erhaltene Getreide m andere Hände abliefern
müssen. Alle diese Unregelmäßigkeiten im Ver-
pflcgungswesen rufen eine gewisse Erbitterung unter
der Bevölkerung hervor.

Von den _Semstwoorganisationen laßt sich sagen
daß sie nach einem mehr oder minder überlegten
Plan vorgehen, während das Rote Kreuz planlos
vorgeht. Alle Hilfsorganisationen im _Tsamaraschen
Gouvernement wenden gegen 280,000 Rubel für
Spcisehallen auf, in denen 180,000 Menschen
verpflegt werden, die etwa die Hälfte der Not-
leidenden bilden, ganz abgesehen von dem Be-

darf an Heizmaterial, Kleidung und Kinder-
nahrung.

Di. Olcinitow hat die Gouvernements Nishni-
Nowgorod, Kasan und _Ssamara bereist, wo das
Rote Kreuz die _Schulspeischallcn leitet. Die Lei-
tung dieser Speisehallen soll unter solcher Unord-
nung vor sich gehen, daß viele Gebildete sich von
der Teilnahme an der Aktion zurückgezogen haben.
So werden dort, wo die Not gering ist, Speise-
hallen eröffnet, dort aber, wu die Not die Eröff-
nung von _Speisehallcn fordert, dort geschieht in
dieser Richtung gar nichts. Dr. Oleinitow konnte
infolgedessen an vielen Orten Erkrankungen an
Skorbut und der Ernährungsorganc feststellen.
Der allgemeine Eindruck, den man davonträgt, ist
die gewaltige Not des wirtschaftlich nuiücnen
Volles und andererseits, eine völlig _unausr.icheude
öffentliche und staatliche Hilfe, , «Her.»

Dorpat. Bei der Bestattung von

Dl. Hurt war, wie bereits gemeldet, die Be-
teiligung der Korporation „I_^_ivouiu," mit der Fahne
nicht verboten, sondern verbeten morden. Der Rig.
Ztg. ist hierüber das Nachstehende _milgetcill worden:
Die Beteiligung der „I_^ivuuiÄ" au den Begräbnis-

f_cierlichkeilen mit der Fahne haben sich auf An-
regung Or, Koppels und räuä, ,jui-, Tönisson« die
Angehörigen des Verstorbenen verbeten. Kurz vor
Eintreffen des Leichnams erhielt der Konvent der
„I_^vauin," von lli-, Koppel ein Schreiben, in
welchem dieser in Vollmacht der Angehörigen er-
klärte, daß eine Beteiligung der „I_^vnuia" an den
Begräbnwfeicrlichteiten nur ohne Fahne möglich sei,
Der Konvent der „I_^ivnni»" antwortete hieraus
Dr. Koppel: „Indem der Konvent der „I_^ivouiil"
Ihnen nicht das Recht zustehen kann, irgend
welche Verfügungen darüber zu treffen, ob die
Korporation ihren verstorbenen Philister !>r. Hurl
mit oder ohne Fahne zu begleiten habe, teilt _der

_Xonvcnt Ihnen mit, daß derselbe sich direkt mit dem
Sohn des _l»r. Huri in Relation setzen wird/'—Gemäß
dieser Antwort fuhren die Delegierten der „I_^ivnui^"
dem Sohn _U . _Hurts entgegen und fragten ihn, ob
er gegen die Beteiligung der „I_^ivonill" an den
Begräbnisfeicrlichteitcn mit der Fahne etwas einzu-
wenden habe. Der Sohn 11_^. Hur« äußerte sich «_M»
daß eine Beteiligung der „_ü,ivouiÄ" mit der _Fahnc
ihm und seinem Vater zur Ehre gereiche. Dem-
gemäß fand sich am Bahnhof derZug der _^_ivauia _«

mit der Fahne ein. Es trat indessen nach eine»

Weile der Sohn _vr. Huri« auf die Vertreter _dei
,,I_^v<,ui!^ zu

und erklärte ihnen, daß er andere!
Ansicht geworden sei- Wie Dr. Koppel und _cauck

_^ur. Tönisson ihm berichtet hätten, würde dic

Fahue der _„I_^ivnnin," im Volke lebhaften Unwillen
erregen und könnte _diefer Unwille zu unliebsamen
Anflriltcn führen. Die Vertreter der_, I>ivninll°
versicherten dem Sohn vr, Hurts, daß ihre Fahm
den Unwillen des Volke« nicht erregen werde. Der
Sohn bestand gleichwohl auf der Entfernung d«
Fahne. Der Zug der „I_^ivoma" entfernte sich
darauf mit der Fahne, Am Grabe erschienen dic
deutschen Glieder der ,,I_^iv«uiÄ" ohne Fahne und
legten im Namen der Korporation den Kranz
nieder.

Aus den Kreisen der estnischen Bevölkerung hört
man vielfach Unwillen darüber äußern, daß der
„I_.ivnnia" verwehrt morden ist, den hervorragenden
Sohn der Esten zu ehren. Hätte es nach Meinung
I)r. Koppels unk o_»uä, ^>r, Tönissons dem est-
nischen Nationnlgcfühl zur Beschämung gereicht
wenn die Fahne der ,I_/v„i>!»,_" mit dem Toten
gezogen wäre? Oder sollte dem Volt die Tatsache
entzogen werden, daß die Deutschen an der Ehrung
Dr. _Hurts feierlich teilnehmen wollten?

_Dorpllt. Die Hurtschen Sammlungen.
Herr Mar Hurt gibt im _Postimce« bekannt, daß
die von seinem Vater, weiland Pastor Di-, Jakob
Hurt, begonnene Sammlung nltestnischcr Volks-
lieder nnd Sagen unter der Obhut der Familie
Hurt weiter fortgesetzt werden wird. Die Leitung
des Unternehmens wird bis auf weiteres der Ver-
waltung des _Nergmaunschen Stipendiums, resp,
vr, O, Kalla« Hierselbst, überaeben

Ncval. Montag vormittag haben, den Neu,
Blättern zufolge, die Arbeiter der Fabriken Dwi
_gatel und Volta ihre Arbeiten eingestellt und sind
auch Dienstag nicht zur Arbeit erschienen. Auch
die _Wicgandschen Arbeiter legten am nächsten Tage
ihre Arbeit nieder. In den übrigen Fabriken
arbeitet nur der Teil der Arbeiter, der sich in
den geheizten Räumen aufhält. Die Arbeiter
führen dic Arbeitseinstellung auf den strengen
Frost zurück, Angesichts der tatsächlich außer-
gewöhnlichen Kälte ist es schwer festzustellen, ob
diese Arbeitseinstellung dem Froste oder dem
9, Januar (Ausbruch der Unruhen in Petersburg
im Jahre 1U05) zuzuschreiben ist.

Harnen. Die Taktik der Sozial-
oemokraten. Es wird der _Nordlivl. Ztg. ge-
schricben: Eine ganz originelle Taktik befolgt das
_Rcvalcr Sozialdemokratische Komitee, um seine
Wahlaufrufe uud Pr«_klamat!onen unter die Leute
zu bringen: es läßt _Zettel _sgedruckt in der Re-
ualer Komitee-Druckerei) an vielbefahrenen Straßen
oerstrcucn, die dann von vorübergehenden Bauern
_nifacsammelt und gelesen werden. Dic Wahlauf-
rufe enthalten anner den üblichen, hier merkwürdig

kurzgefaßten Ausfällen gegen Pastoren uud Guts-
besitzer wütende Angrisse gegen Tönisson und dic
Fortschritts-Partei, Diesen wird vor allen Dingen
Unaufrichtigteit vorgeworfen: gegen die Deutschen
kämpfen sie und sprechen selbst zu Hause im ver-
schwiegensten Hintcrstübchen deutsch untereinander;
sie kämpfen für da« 4-schwänzige Wahlrecht und
stellen einen erklärten Gegner des allgemeinen
Wahlrechts als Kandidaten für die Reichsduma
auf.'e. Daß derartige Wahlaufrufe auf irgend
einen Erfolg bei der landischcn Bevölkerung rechnen
können, scheint mehr als unwahrscheinlich, wenn
man die Stimmung unter den Bauern in Betracht
zieht, — sind dach zu Gemeindeämtern fast durch-
gängig die konservativsten Elemente, vielfach Herrn-
hnlcr, gewählt worden, und das in Gegenden, die
vor einem Jahr am ärgsten unter der Revolution
zu leiden gehabt haben. Dieses Gemeinde-Wabl-
resnltat bestätigt die von Kennern des Landvolks
vielfach vertretene Anschauung, daß bei direkter
Wahl des bäuerlichen Vertreters in die Reichs-
duma bestimmt nur ein _urkonservatiuer Kandidat

Aussicht auf Erfolg haben würde_.
Petersburg, Wie erinnerlich, hatte Stolypin

in seinem _Gesp,äche mit dem _TimcLkorrespondcntcn
strikt jede Beziehung zu den echtnijsischen Männern
in Abrede gestellt und deren Begünstigung durch
die Administration in den Provinzen als eine
Begrisfsucrwirrung hingestellt. Die Rctsch meldet
jetzt, daß in Ielez die cchtrussischcn Männer toben
weil durch dic plötzlich erfolgte Absage des Gou-
verneurs und des Bischofs die grandiose Mani-

festation des Verbandes des russischen Voltes ins
Wasser gefallen sei.

Bis Iclcz hat, wie man sieht, der Wink ge-
wirkt, nicht aber bis Ialta. Dort hat nämlich
noch kürzlich der _Rayonchef _Tumbadse mit seinen
Offizieren, P_olizeibcamtcn und Gendarmen an
einem Meeting des Verbandes des russischen Volkes
teilgenommen_.

Nicht uninteressant ist es auch, daß einer der

Hauptführer des Verbandes, der bekannte Rechts-
anwalt _Bulazcl, über dic erwähnte Acußcrung des
Premiers ergrimmt, in einer öffentlichen Ver-
s ammlung _Stolypin de« „konstitutionellen Konsti-
tutionnlismus" beschuldigt hat. Nach Ansicht eines
cchlrmsischen Mannes scheint dieses der todes-
würdiastcn Vergehen eines zu sein_.

Petersburg. Wohin gehen die Ver-
hafte t e n ? Am 8. Januar ist, wie die Birsh,
Wed. berichten, ein Gutachten des Ministerrats
Allerhöchst bestätigt worden, betreffend den Vcr-
bannungivrt für das Triennium 190?—1809,
hiernach sollen Personen, die zur Ansiedelung nach
Sibirien verurteilt werden, nur in die Gouvcr-
ncmcnls Icnisscizk, Irkutsk und _Iakutsk deportiert
werden,

— Demissionsgerüchte, Die _Virlh, Wed,
verzeichnen das Gerücht, daß an Stelle des Finn-
ländischen _Gcneialgonverneurs N, N, Gerard Ende
_Februar der Stadthauplmann von Moskau General
_Rciubott ernannt werden soll.

— Wahlagitation. Am 9. Januar ist in
St,Petersburg der Präsident de« Zentralkomitees des
Verbandes vom 17, Oktober, A,I. Gulschkow ein-
aetroficn. Wie die Birsh. Wed, melden, wird A,
Gutschkow in einer Reihe von Agitalionsversamm-
lunaen der Oktobristen als Redner auftreten.

Petersburg. DieRemonte de» Tau-
rischen Palais geht, wie die Nirsh, _Wcdomosti
berichten, ihrem Ende entgegen und wird das Gc-
bäudc am 15. Januar einer Komission übergeben
wcrdeu. Es sind unter anderem _N neue große
Lüstrcs angebracht worden, die für ein blendend
Helles Licht forgcn werden. Auch ist ein Tevarat-
eingang zu den Ministerräumcn direkt von der
Straße an« angelegt worden.

Petersburg. Die Friedlichen Erneurer,
In _dcr Provinz entstehen, wie dem Bureau der
Friedlichen Erneuerer gemeldet wird, zahlreiche Ab,

teilungen. So hat z, N, der dim. General-
Leutnant _Pankratow die Begründung einer Abtei-
lung in Kasan in die Hand genommen.

Die Partei hofft ihre Hauptsührer: N. N,
Lmow — im Gou. _Saratow, Prof,I, N

Trubezkoi im Gouv, _Kaluga, D. N. Schi-
pow in Moskau, M, _A, Stachowitsch im
Gouv. Orlow und Graf Heydcn im Gönn,
P_leskau durchzudringen. Die Partei ist der An-
sicht, daß sich dank ihrer großen Popularität aus
diese Kandidaten auch Stimmen benachbarter Par-
teien vereinigen werden und dadurch ihr Sieg ge-

sichert erscheint. In _Tula werden die Friedliche,,
Emcuerer für den bekannten gemäßigten Kadetten-
führer G. E. Lwow stimmen,

— Im Gardetorps soll, den Residenz-
blattern zufolge, in diesen Tagen dcr Befehl erteil!
morden sein, daß zu Unteroffizieren und Feldwebeln
nur Soldaten aus der Baucruschast, in keinem

Fall aber au« dcr Zahl der Fabrikarbeiter ernannt
werden dürfen_.

Petersburg. Ein grelles Sittenbild
ans der Residenz enthält ein Zirkulär
welches von dcr Geheimpolizei am 7. Januar bei
einer Haussuchung im Quartier des verabschiedeten
Gonucrncmentssekrctär Tomilin aufgefunden wurde.
T. erwie« sich als ein Händler von lebender
Ware (Frauen und Männer) der diese
Zirkulare, «_on denen etwa 10,000 Stück
gefunden wurden, an Fürsten, Fürstinnen, Grafen
Gräfinnen und überhaupt an die „Lcbcwelt"

Petersburgs versandte. Das Zirkulär hat, der
Russj zufolge, folgenden Wortlaut:

„Schönheit, Liebe und Geld, Liebhaber «on
Frauenschönhcit und Verehrerinnen männlicher
Schönheit, werden bei mir reiche _Auswahl von
Schönheiten finden und immer einen zwar teuren
aber vortrefflichen Vermittler. 1) Jeder Ehemann
und Bräutigam, jede Ehefrau und Braut, welche
über den andern Teil genaue Auskunft wünscht
wird sie durch mich erhalten, 2) Männer und
Frauen, welche Briefe auf ihre Annonce in den
Zeitungen erhalten haben, erhalten genaue Auskunft
über die Person dcr Einsender; auch leite ich
Verhandlungen ein, vermittele Bekanntschaften und
veranstalte Rendezvous bei mir für ausnahmslos

alle Personen, habe Zimmer für Zusammenkünfte
nnd für Anreisende zur Verfügung, 3) Habe eine
große Auswahl von Frauen auf Lager, welche als
Wirtschafterinnen zu Einzclstehendcn eintreten
mollen, 4j Reiche Damen finden bei mir stets
einen reichen Bräutigam zur legalen Verheiratung.
5) Gebe genaue Auskünfte über die Kreditfähigkeit
ron Privatpersonen, Firmen, sowohl in Rußland
als auch im Ausland«:, 6) Personen, dic irgend
einen Titel zu haben wünschen und die dabei bereit
sind, viel Geld hierfür zu opfern, kann ich diesen
Tilel jederzeit kaufen, wer etwas aber zu veräußern
gewilligt ist, wird es sicher los. 7) Ich führe
Eheschcidungssachen und andere Prozesse und ver-
füge über Personen, dic bei Zeugenaussagen und
anderen Aussagen nützlich sein könncn. 8) Ich
selbst führe, ganz nach ausländischem Muster,
jederlei Aufträge aus oder _lassc sie durch Agenten
nach meinen Anweisungen ausführen, U) Stet«
stehen Zimmer zu Zusammenkünften zur Ver-
fügung. 10) Ich kaufe und «erlaufe Immobilien
und führe allerlei ernsthafte Aufträge au«. Es
gibt überhaupt keinen Auftrag, den ich nicht aus-
führen könnte. — Es f_olai die Adresse,

Wie es heißt, foll Tomilin au« Petersburg aus-
gcniesen werden.

Petersburg. In Sachen der Er-
mordung _Gapons scheint, dem Herold znfolgc
noch immer keine Klarheit zu herrschen. Die
Untersuchung ist noch nicht abgeschlossen,

Petersburg. Zur Iudenfrage melden die
Birsh, Wcd,, daß das vom Ministerium des
Innern schon lange _fertiggestellte, im letzten Augen-
blicke vor dcr Publikation aber zurückgezogene
Gesetzprojekt über die Juden jedenfalls noch vor
Zusammentritt der _Rcichsduma, wahrscheinlich sofort
nach den Wahlen, wenn sich der Bestand dcl
Duma geklärt hat, veröffentlicht werden wird.

dm. Wie dic Zeitung _Iraind au« sicherer
Quelle mitteilt, wurde in, Justiz-Ministerium be-
schlossen, in Zukunft an Juden den Titel eines
vereidigten Rechtsanwalts so zu verleihen, daß die
Zahl dcr jüdischen Rechtsanwälte die Norm von
20 pZt, der christlichen Anwälte nicht übersteigt,

Petersburg. P ro! _kripti« ns listen. Seiner-
zeit wurde eine Nachricht über die Auffindung von
Proskriplionslisten von hochgestellten Beamten, dic
durch die Revolutionäre zuni Tode verurteilt worden
sind, durch dic Polizei, dementiert.

Die gemäßigte Tlowo hielt jedoch dic Wahrheit
dieser Tatsache aufrecht und weist darauf hin, daß
im _Polizeidcparlement eine solche _Proskriptionslistc
mit 57 Namen von höheren Beamten vorliegt. Es
sind mehrere Verzeichnisse aufgegriffen morden, dic
alle gleichlautend sind_.

Finnland. Der Kriminalprozcß über die Er-
mordung von Herze «stein kommt, wie
dic Nirsh. Wed berichten, am 2<!, Januar (n_. St,)
in Terrijokki zur Verhandlung.

Dasselbe Blatt meldet, daß der frühere Chef der
finnländischcn Roten Garde, Kapitän Kock, sich
zurzeit in London aufhält.

Warschau. Eine Nombenträgerin, Der
Voss, Ztg, wird gemeldet: Am Freitag Mittag
bemerkten zwei Geheimagenten auf der Straße eine

gut gekleidete Dame in mittleren Jahren, die sich
ängstlich bemühte, eine Berührung mit Entgegen-
kommenden zu vermeiden und sich deshalb immer
an die Wand drückte. Dieses _Gebnhren kam den
Agenten verdächtig vor. Man folgte ihr unauf-
fällig mit Gendarmen und Polizisten bis auf den
_Bahnhof der Weichselbahn, Dort beauftragte die
Dame einen Gepäckträger, ihr eine Karte nach
_Lnblin zu lösen, ging dann durch eine Seitentür
auf den Bahnsteig und nahm in einem leeren Abtei!
_zweiter Klasse Platz, Zwei Gendarmen stiegen ihr
nach und einer fragte nach ihren Ausweispapieren,
Da sie keine befaß, befahl er ihr auszusteigen
Als sie sich weigerte, wollten die Gendarmen sie
anfassen. „Vorsicht", rief sie au«, „denn wir
fliegen sonst alle in die Luft." Dann stieg sie
freiwillig ans. Im Bureau de« Stationsvorstehers
wo man sie _untcrsuchte, fand man unter ihren
Kleidern mit Bändern befestigt vier Nomben und
eine fünfte Bombe mar in ihrem Muff. Jede der
Bomben wog _sech_« Pfund und war mit Melinit
gefüllt. Die Frau ist eine _Priuatlehrerin aus
_Lublin_; sie wurde unter starker militärischer Be-
wachung nach der Zitadelle abgeführt.

<Hr«dno. Als am 4, Januar in _Selwa die
Opfer des neulich beschriebenen Zusammenstoßes
der Katholiken mit der Polizei, beerdigt wurden
und die 7 Särge unter _Vorantritt von K in
Tmucrgcwnndcr gehüllten katholischen Priestern
unter dem lauten Wehklagen der _Voltsmassen zu
Grabe getragen _wurden, mußte die Polizei, wie die
_Ruslj berichtet, genau in diesem Mo-
mente sämtliche von ihr in dieser Sache Arre-
tierten in die Kreisstadt transportieren, so daß
beide Züge sich kreuzten und e« sehr wohl wieder
zu einem Zusammenstoß hätte kommen können.
Beide Prozessionen gingen aber ohne alle Zwischen-
fälle an einander vorüber.

Sfuwalti. Ueber einen Bankkrach wird
der Lib. Ztg, geschrieben: Der Inhaber eines
hicsigcu Bankgeschäfts M, O, Burak kehrte von

seinen öfteren geschäftlichen Auslandsreisen kürzlich
nicht mehr zurück und seine Familie folgte ihm
plötzlich nach, was zur Folge hatte, daß die Mut-
maßung, jener habe Bankerott gemacht, zur Wahr-

heit wurde. Viele Bankgeschäfte, darunter die
„Nordische Bank" in Petersburg, eine Libauer
Gesellschaft sind mit namhaften Summen
beteiligt, Hiesige bemittelte und eine Unmasse
kleiner Leute, Händler, Handwerker, Dienstboten
und dergl, sind durch den Verlust ihrer Einlagen
zu Nettlcrn geworden. Die Leute hatten sich durch
große Prozente, die _Bural zahlte, verlocken lassen
ihre Ersparnisse dort niederzulegen. Jetzt weiden
die anderen ähnlichen Banken bestürmt und die
gehobenen Einlagen zur Rentei oder Postsparkasse
getragen. Eine _Konkursverwaltung ist eingesetzt
und in voller Tätigkeit. Es verlautet, daß die
Befriedigung der Gläubiger mit 10—15 Kop. per
Rubel werde stattfinden können. Die Passiva
sollen über eine V2 Million betragen.

Der Anschluß unserer Eisenbahn Ssuwalli—Grodno
an die neue Bahnlinie Bologoje—Siedletz bei der
Station Mosta, hat stattgefunden.

Moskau. Auf der ordentlichen Ver-
sammlung der Monarchisten inMo« lau
erklärte, dem Herold zufolge, N. A. P_amlow, in
_Ssaratom sei eine Reaktion gegen die Revolution
zur Geltung gekommen. Der _Ssamtower Verband
des russischen Volkes zähle 7000 Mitglieder.

P _amlow meint, die Monarchisten müßten sich streng
von allen linken Parteien, auch vom Verbände vom
17. Oktober scheiden. Eine Einigung mit letzterem

märe eine zu den Revolutionären geschlagene Brücke.
Der Oktoberverband wäre eine revolu-
tionäre Organisation.

Kiew. Die _regiftrierteAbteilung der
Friedlich en Erneuerer in Kiew ist vom
bortigen _Generalgouverncur Suchomlinom auf Grund
_ocs Kriegszustandes geschlossen morden, weil sie
wie die _Slowo meldet, in ihren Aufrufen „die
Regierung kritisiert" hat.

_Poltawa. G e ni _a! e r P _lan. Auf einer
Versammlung des Verbandes de« russischen Volkes
schlug der Oberst _Podtschajemski den Damen vor
im Kampfe mit den Revolutionären zur Koket-

terie ihre Zuflucht zu nehmen, um dann die
_l!_iif diese Weise entlarvten Revolutionäre, derPoli-

zei auszuliefern. Dieser Vorschlag de« tapferen
Offizier« fand sogar bei den Monarchisten leinen
Ncifall.

Kamenez-Pooalsl. Auf einer allgemeinen
jüdischen Wahlversammlung wurdc, den _Russl. Web.
zufolge, beschlossen, sich mit den progressiven christ-
lichen Parteien zu einem Nloc zu vereinigen.

_Tsarapul (Gouv. _Wjatka). Krasser Aber-
glauben, Eine wie große Rolle noch die „Macht
dcr Finsternis" im Dorflcben spielt, dafür legt
folgender Fall Zeugnis ab, der in der Nom. Wr.
wiedergegeben wird. — Dcr Bauer des Dorfes
Iljino der _Sawjalowskaja _Wolost, Gluchich und

sein Sohn Nikolai Icbtcn in beständigem Zwist
miteinander. Der Vater wußte nicht, wie er

seinen Sohn zum Gehorsam zwingen sollte. Da
erfuhr er eines Tages von irgend einem Dorf-
weisen, daß er seinem Sohne nur das „Wasser
von einer Leiche" trinken zu geben habe, um ihn

zur Unterwürfigkeit zu bringen. Vor 1^/2 Monaten
wurde ein Ilcinc« Mädchen auf dem _Dorftirchhof
begraben, Gluchich grub das Grab auf, nahm
die Leiche aus dcm Sarge und warf sie in den
Brunnen, au« dem sein Sohn Wasser zu schöpfen
pflegte. Die Leiche lag einen ganzen Monat im
Brunnen, Der Sohn blieb aber ebenso ungehorsam
wie zuvor. Der Zwist zwischen Vater und Sohn
war nur noch heftig« entbrannt. Schließlich
schwamm die Leiche an die Oberfläche und wurde
von dem Sohn de« Bauern herausgezogen. Der
Vater wurdc nun einem Verhör unterworfen,
_aestand seine Tat ein und wurde daraufhin arretiert.



Areßstimmen.
Unter dem Titel „Di« romantische

Jugendzeit unserer Volksver-
tretung" fällt der _Towarischtsch folgende«
immerhin überraschend objektive Urteil über die
erste Duma.:

„Trotz des geringen Zeitraumes, der Verflossen
ist, erscheint uns schon die erste Duma als weit
hinter uns liegend, wie für einen reifen Mann die
romantische Zeit seiner Jugend. Das verflossene
Jahr 1806 wird uns stets als Jugendjahr unseres
Parlamentarismus im Gedächtnis bleiben. Welch'
eine Romantik weht einem nicht von dem Ausrufe
Rodilschems auf einer _Vorversammlung: „Ich
schwöre e« Euch, die Duma wird nicht auseinander-
gejagt werden!" — entgegen. Womit anders, als
mit jugendlicher Romantik kann man den Boykott
der Duma seitens der radikalen linken Parteien
erklären, ebenso wie denBeschluß, sich in der Duma
nicht mit organischer Arbeit zu befassen, weil sie
nicht mit Hilfe der vierschwänzigen Katze erwählt
sei. Oder den Glauben, durch den Ruf „Ab-
danken!", das bureaukratische System durch den
Parlamentarismus ersetzen zu können oder
endlich die Naivität der Kadetten, die
sich stets einbildeten, im nächsten Augenblick
ans Ruder berufen zu «erden? Diese Romantik
»er unverdorbenen politischen Jugend beherrschte
aber nicht nur die Vertreter des Volkes und die
Führet der Parteien, sondern das ganze Volk mit
seinem rührenden Glauben an die Duma, die schon
alles machen, entscheiden und alle verteidigen wird.
Wie konnte es aber auch anders sein? Wo sollte
auch, Rußland die politische Erfahrung hernehmen
der diese naive Ueberhebung abgekühlt und un-
barmherzig die Poesie des Honigmonats des
russischen _Konstitutionalismus vernichtet hatte. Das
Volk glaubte unerschütterlich an seine erste Duma
und hatte sich ernsthaft zur Aufgabe der Wahl der
besten Männer »erhalten und die Volksvertreter
wiederum glaubten an ihre Blutsverwandtschaft
mit dem großen Volke, Einzig und allein in
diesem rührenden, aber überschätzten gegenseitigen
Vertrauen, liegt der Schlüssel zum Verstehen der
von der Duma begangenen Fehler."

Das blinde Vertrauen und die _Unerfahrenheit
des Volkes haben aber auch dazu beigetragen, daß
Leute, die allein durch ihre unerfüllbaren Ver-
sprechungen, nicht aber ihre Fähigkeiten blenden
konnten, in die Duma gelangten.

Das Petersburger estnischeBlatt Kiir, um das
sich neuerdings die früheren Mitarbeiter de« vor
einem Jahre zu trauriger Berühmtheit gelangten
Vorväter sozialrevolutionären Blattes Uudised scharen
sollen, wirft dem Postimees vor, er habe die
Verhunzung des Kriegszustandes durch die Be-
hauptung provoziert, daß eine Estnische Republik
gegründet werden sollte; in der Tat seien hier da«
mals nur ganz unschuldige Dinge passiert. Dagegen
schreibt nun der Postimees:

„Es ist merkwürdig, was diese Leute alles fertig
kriegen! Halten sie denn wirklich die weiten Volks-
schichten für unmündige Kinder, daß sie sich nicht
erinnerten, was im vergangenen Herbst geredet,
geschrieben und gefordert wurde? Wollen wir ver-
suchen, dem schwachen Gedächtnis der Petersburger
Radikalen zu Hilfe zu kommen, . . , Am 30. Okt.
1905 fand im Ausstellungsgebäude des Estnischen
Landwirt. Vereins eine große Volksuersammkmg
lwegen Politischer Rechte statt. Zu dieser Versamm-
dung war auch ein Teil derselben Leute erschienen
wie nun im Petersburger Blatte den Posümees
und seinen Redakteur anschuldigen. Unter Anderen
war da auch ein Doktor aus Petersburg, der
öffentlich erklärte: „Rechte bekäme man niemals
wenn man sie nicht nimmt. Durch Bitten
haben wir nie etwas bekommen. Auch die Finn-
länder hätten sich die Rechte genommen. Die
Gendarmen seien mit Gemalt entfernt, das russische
Militär mit den Waffen bedroht morden. Auch
Polen habe sich mit Gewalt die Autonomie ge-
nommen (was natürlich erlogen war). Auch
im Kaukasus käme es zu einem Kampfe mit den
Waffen , Wir müssen ein Reichs-Parlamcnt, aber
daneben auch ein Estnisches Parlament haben. Der
Gewall der Regierung kann man nur mit Gewalt
antworten. Darum muß man eine Volksmiliz
gründen, die der Regierung Widerstand zu leisten
vermag."

Ein Redaktionsglied der Uudiscd forderte: man
möge nicht mit leeren Diskussionen Zeit verlieren
sondern sofort zusammentreten und eine Miliz
gründen, um der Gewalt Gemalt entgegen-
zusetzen.

Und die erste Seite derUudised schmückte mehrere
Nummern hindurch der Aufruf: man _svlle die alle
Regierung gar nicht mehr beachten; unverzüglich
seien neue Regierungsorgane zu gründen und alle
Verpflichtungen den allen _Negierungsorganen gegen-
über aufzuheben usw.

Möge das Blatt <Kiir» so gut sein und sagen
was ist das Anderes, als offene Revolution, die
dort verkündigt wurde ? Das war direkt eine Provo-

zierung, wodurch der Kriegszustand und die Straf-
erpeditionen heraufbeschworen wurden,"

Es ist erfreulich, daß der Postimees endlich die
Mähr, daß es sich vor einem Jahre bei uns nur
um Agrarunruhen gehandelt habe, so entschieden
aufgibt und der Wahrheit die Ehre gibt. Wenn
er im Folgenden ausführt, daß der Gedanke an
eine Estnifche Republik kein allgemeiner ge-
wesen sei, sondern nur im Kopfe einzelner Fanatiker
_genistct habe, so stimme ich mit ihm darin überein_.

Deswegen war aber die ganze Bewegung doch keim
_aaran, sondern eine revolutionäre, «Neu. Beob._)

Ausland
_Riaa, den 11. l_24,) Januar,

Ein Vertrag zwischen Deutschland und
Dänemarl

ist amII. Januar 1807 n. St, abgeschlossen
worden imd hat nach dem ReiäMnzeiger folgenden
Wortlaut:

„Nachdem durch den Wiener Friedensvertrag
vom 30, Oktober 1884 und durch die ^«Posi-
tionen, die der König von Preußen mit dem Kaiser
von _Oesterreich in Verfolg des genannten Vertrages
getroffen haben, die Grenzen zwischen
Preußen und Dänemark festgestellt sind
haben Seine Majestät der deutsche Kaiser und
König von Preußen im Namen des Deutschen
Reiches, das hierbei Preußen auf dessen Antrag
vertritt, und Seine Majestät der König vou Däne-
mark, von dem übereinstimmenden Wunsche beseelt
die in gewissen Beuölkerungstrcisen, insbesondere
in bezug auf ihre _Staatsangeh ürigkeits-
Verhältnisse, bestehende Beunruhigung beseitigt
zu sehen, sowie in der Erwartung, daß durch diesen
Vertrag diese von beiben Teilen beabsichtigte Wir-
kung völlig erreicht wird, indem jede der beiden
Regierungen in ihrem Staatsgebiete im Nahmen
der Gesetze ihres Landes zu diesem Ziele in jeder
Weise zu wirken sich anheischig macht, zu ihren
Bevollmächtigten für den Abschluß eines Vertrages
hierüber ernannt: der deutsche Kaiser: den Staats-
sekretär des Auswärtigen v, Tschirschkn und
_Noegendorff, der König von Dänemark: den
Gesandten v, _Hegermann - Linbencronc, welche,
nachdem die _beiderseitigen Vollmachten in guter,
gehöriger Form befunden sind, sich über die
nachfolgenden Artikel geeinigt haben: Ar-
tikel 1, Die preußische Regierung wird den im
preußischen Staatsgebiete wohnhaften staaten-
lofen _Optantenkindern, d, h, nach einer
Oplwnserklärung des Vaters, aber vor dem In-
krafttreten des dänischen Slaatsangehiriglcitsge-
setze« vom 18, März 1898, von außerhalb Däne-
marks geborenen Kindern auf ihren Antrag beim
Vorhandensein der allgemeinen gesetzlichen Voraus-
setzungen die preußische Staatsange-
hörigkeit verleihen. Artikel 2. Durch die
Bestimmungen des bevorstehenden Artikels wird
das Recht jedes der vertragschließenden Teile, An-
gekörigcn des anderen Teiles infolge eines gericht-
lichen Urteils oder aus Gründen der inneren und
äußeren Sicherheit de« Staates oder aus Gründe»
der Armen- und Sittenpolizei den Aufenthalt
zu versagen, nicht berührt. Diese _Bcfligm_«
besteht für die preußische Regierung auch hinsicht-
lich der _Optantenkinder, welche von ihrem im
Artikel 1 gemährten Rechte, preußische Staats-
angehörige zu werden, keinen Gebrauch gemacht
haben, oder deren Anträge mangels gesetzlicher Vor-
aussetzungen abgelehnt werden mußten. Diesen
Optantenkindern wird die dänische Negierung den
Aufenthalt in Dänemark, insoweit nicht andere
Gründe des dänischen Recht« dafür vorliegen, nicht
verschränken, Artikel 3, Die beiden Re-
gierungen sind darüber einverstanden, daß unter
Optantenkindern im Sinne der Artikel 1 und 2
dieses Vertrages nicht bloß die Nachkommen im
ersten Grade, sondern auch deren Nachkommen zu
verstehen sind, Artikel 4. Die Ratifikation
dieses Vertrages wild sobald als möglich erfolgen_.
Der Austausch der Ratifikationsurkunden wird in
Berlin stattfinden.

DieAu « mechselung _derNatifikationen
vorstehenden Vertrages ist am 21, Januar d.I, in
Berlin erfolgt.

In einem Artikel, der sich über die Wichtigkeit
dieses Vertrages in detaillierten Hinweisen äußert
sagt die offiziöse _Nordd. AI lg, Ztg,: „Der
Vertrag beseitigt den wunden Punkt der deutsch-
dänischen Beziehungen, der lange Zeit hindurch
immer wieder Verdrießlichkeiten und Verstimmungen
hervorgerufen hat." Der Artikel - schließt: „Der
Vertrag bedeutet den festen Willen der
beiden Regierungen, die in den Grenz-
gebieten bestehenden Spannungen zu beheben. Da-
mit Verlieren deutsch-feindliche agitato-
rische Bestrebungen diesseits der Grenze
jede Aussicht auf einen Rückhalt bei der dänischen
Negierung, Der Vertrag wird in den beteiligten
Neuölkerungskicifcn der Grcnzbezirke den inneren
Frieden fördern und das gut angebahnte freund-
nachbarliche Verhältnis zwischen dem Deutsche,!
Reich und Dänemark weiter kräftigen."

Deutsches Reich.
Die Unterredung zwischen _Vismarck und

Windtharst am 14. März 18NN.
Ueber diese vielbesprochene Unterredung gibt ein

soeben erschienenes Wertchen von Professor Dr.
Martin Sva.hu. („Das, deutsche Kmrum"
Verlag von Kirchheim und Ko, in München) die
erste authentische Auskunft, die
sich auf Nindthorsts persönliche Mitteilung darüber
an den Zentrumssührcr Peter _Spahn, den Vater
des Verfassers, stützt. In dem 4. Kapitel
dieses Büchleins, das „das deutsche Zentrum in
den «0cr Jahren" behandelt, führt Prof. _Epahn
folgendes aus :

„Die seit 1888 währende Regierung WilhelmsII.
bot _Windthorst noch nicht die Bürgschaft, daß
unsere auswärtige Politik ohne den Steuermann
des letzten Menschenalters durch die Schwierigkeiten
welche die europäische Lage _neuerding_« verursachte
erfolgreich hindurchgefühlt würde. Damit verband
er das weitere Vertrauen, daß Bismarck mit den
Kulturkampfsresten, die nach Abbruch der Mnigesetzc
1887 noch aufrecht gehalten wurden, bei seiner
festen, energischen Persönlichkeit rascher und nach-
drücklicher aufräumen würde als irgend einer seiner
Nachfolger. _Bismarcks organisatorisches Genie
'tand ihm von jeher hoch. So nahm er die

Gelegenheit wahr, die _Vismarcks Bankier Bleich-
roder ihm bot, am 14. März 1880 den
Kanzler aufzusuchen. Kam er in der Voraussetzung,
daß Bismarck ihn erwarte, s o ward er durch dic
Begrüßung in ihr erschüttert. _Bismarck ließ sich
jedoch sogleich in ein längeres Gespräch über seine
Lage ein. _Windthorst schloß aus der Art seiner
Mitteilungen, daß er sich vergewissern wolle, ob er
i» Zukunft auf die par _la m cu _tar is cheU n ter-
stützung des Zentrums rechnen dürfe. Seit einem
Jahrzehnt hätte der Kanzler sie haben können und
halte sie ausgeschlagen. Windthorst sagte es ihm
mit der Entschiedenheit, zu der er durch die Er-
eignisse berechtigt war. Aber er zögerte auch nicht
ihm die unterstützende Mitarbeit seiner Partei in
Aussicht zu stellen, wenn in Preußen und im
Reiche die kirchlichen Schranken fielen. Er glaubte
die Bedingungen hierfür so maßvoll formuliert zu
haben, daß jede für den Kanzler unter den beson-
deren Rücksichten, die er gegenwärtig wahren
mußte, erfüllbar blieb. Es war ein alter Windt-
lwrstscher Gedanke, daß die Fraktion sich mit der
Aufhebung des §2 des Jesuitengc-
sches, der dem Gesetz den _Lharatter des Aus-
nahmegesetzes aufprägte, begnügen könnte, bis die
Regierungen und Parteien sich auch von der Ver-
fehlthcit des ß 1 überzeugten. Neben diesen und
ähnlichen Anrequnaen sprach er auch von
dem in Preußen akut gewordenen Kampf
um ein christliches Schulge setz. und um das
Maß des kirchlichen Einflusses auf die Schule. Er
hielt für nötig, daß dieser Kampf durch ein Volks-
schulgesetz, welches billigen Anforderungen der
Katholiken genüge, ein für allemal abgetan werde.
Tie Punkte, die er dafür bezeichnete, gingen jeden-
falls nicht über das hinaus, was die Regierung
zwei Jahre später ihrerseits in dem Zedlißschen
Entwürfe vorschlug, Einzelheiten sind unbekannt,
Nindthorst ging bei seinen Anregungen von der
Anschauung aus, daß die Partei, wenn sie im
Reichstag mit dem Kanzler zusammen operieren
sollte, nicht in der Gefahr bleiben durfte, in
Preußen mit dem Ninisterium kämpfen zu müssen_.
Der Kanzler verabschiedete ihn so, daß Wüidthorst
den Eindruck seiner Geneigtheit zur Prüfung
nnvsing. Jedoch entging dem Parlamentarier auch
nicht die dem Kanzler nahe Gefahr, und er bat
_Nismarcks Kanzleichef, Rottenburg, sogleich, daß er
den Besuch geheim halten möge, um die Situation
für Nismarck nicht noch zu verschlechtern , „Ich
komme vom politischen Sterbebette eines Mannes"
mit diesen von tragischem Mitleid und tiefem
politischen Bedauern diktierten Worten teilte er
seinen nächsten Bekannten mit, was er soeben
gesprochen hatte. Auf den Tag ein Jahr später
am 14. März 1881, ward auch er von der poli-
tischen Schaubühne abberufen,"

_Dernburg über sein Amt.
Kolonialdirektor Dein bürg hat sich in

München gegenüber dem Vertreter eines auswär-
tigen Blatte« folgendermaßen geäußert: „Leute
welche in meiner Person einen Politiker vermuten
oder glauben, daß ich mich später einmal auf po-
litisches Gebiet begeben oder locken lassen werde
irren und kennen mich nicht. Ich habe bei meiner
Berufung dem Reichskanzler erklärt, daß ich das
Amt nur als kaufmännischer Vermalter
der Kolonien antreten will. Von diesem
Gebiet entferne ich mich nicht und reagiere auch
nicht auf mir cntgegengeworfene Fragen, Ich will
die ungeheuren Kräfte, welche in den Kolonien
liegen, kaufmännisch verwerten, das Kapital zu
dieser Verwertung heranziehen und mit der Zeit
eine,: Teil der Lasten, welche die Kolonien dem
deutschen Volke auferlegen, auf die Schultern der-
jenigen übertragen, welche Nutzen aus den Kolonien
ziehen. Man hat mir entgegengehalten, daß meine
Berechnungen über die Nutzbarkeit der Kolonien
falsch seien; die Berechnungen unterliegen nicht
allein der Prüfung der Parlamente, sondern auch
jener _Kaufleutc und Banken, die ihr Kapital in
den Kolonien anlegen wollen, und dürfen daher
nicht auf Illusion begründet sein. Ich kann dic
Kolonien nur dann für Deutschland wertvoll und
crträgnisreich machen, wenn ich eine kompakte
Majorität, nicht nur im Parlament
sondern auch im Volke hinter mir habe; deshalb
werde ich nicht nachlassen, meine Zeit der Auf-
klärung des Volkes, das bisher nur trübe Er-
fahrungen mit den Kolonien vor sich sah, über
deren Zukunft zu widmen,"

Was in der Zentrumsfraktion ««rgina.

Nach Meldungen _verschiedener Provinzblättel
versicherte der frühere Oberlandesgerichtspräsiden_!
Hamm in einer Wahlversammlung, daß _a»
Morgen des Auf lö _sungstagcs in dei
_Zentrumsfratlion, wie ihm ein guter Zentrums-
mann, der dabei war, mitgeteilt habe, ein solche!
Sturm gewesen sei, wie nie zuvor. Ein Flüge!
der _Zentrumspartei, geführt von _Vrzberger
und Roeren, habe die anderen, darunter
Spahn sowie Zehnhoff unter sich gebrach
und besiegt. Den Zentrumsabgeordneten, die sich
unter den Parteibeschluß beugten, sei der größte
Vorwurf zu machen, daß sie nicht in der Sitzung
erklärt haben: Wir bewilligen, selbst auf die Ge-
fahr hin, daß man uns au« dem Zentrum aus-
stößt! Diese, Männer wurden gezwungen, ihr
nationales Gewissen zu verraten, nur um die Ge-
schlossenheit der Partei zu wahren.

Zu« Kampfesweise der Sozialdemokratie,
Das Wolffsche _Telegraphenbureau verbreitet

folgende Mitteilung: „Um die Agitation der na-
tionalen Parteien in einigen Berliner Reichs iags-
wahlkreisen lahm zu legen, beabsichtigen Sozial_,
demokraten, sobald freisinnige oder konservative
Flugblätter in diesem Kreise zur Verteilung gelangt
sind, die Häuser abzugehen und alle in den
Briefkästen oder in den Türen steckenden
Flugblätter jener Parteien an sich zu nehmen
und zu vernichten" .— Die Post gibt im Anschluß
hieran folgende Meldung einer Berliner Korre-

spondenz wieder: „Arbeiter überfielen heule einen

_ietteluerteiler, entrissen ihm über 2000 kon-

s ervative Flug blätter, vernichteten sie und

verschwanden, noch bevor die Polizei einschreiten
tonnte." — Von zuverlässiger Seite hört die Pos

außerdem noch, daß sich zahlreiche Personen bchuft
Gratisverteilung von Flugblättern bei konservative,!

_Wahlburcau_« _gemeldet haben. Wie festgestellt

werden konnte, sind von diesen unter _konsoruatiuei
Maske auftretenden „Genossen" _za. ZUM Flug-

blätter, die ihnen zur Verteilung ausgehändigt
wurden, vernicklet worden.

Verschiedene Nachnchten.
_»_^ K_olonialdirektor Dern bürg war in

München Gegenstand verschiedener Aufmerk-
samkeiten. Montag Abend nach dem Vortrage gab

der Verleger der „Münchener Neuesten Nachrichten"
Thomas Knorr zu Ehren _Dernburgs in seinem

Hause einen geselligen Abend, und Dienstag war

Derntmra, beim Prinzen Leopold zum Frn>,stück.
Welches _Interesse übrigens für den Vortrag besteht
dafür mag als Beweis der Umstand angesehen
werden, daß wenige Stunden nach der in der

Presse erschienenen Aufforderung, sich wegen
Karten an den Ausschuß zu wenden, bei diesem
nicht weniger nls 16,000 Briefe eingelaufen
waren, sodaß man diese Riesenpost in Körben

s ammeln _mnszte.
*_ Nie bereits mitgeteilt, hat Kolonialdirektor

Dernburg in München erklärt, daß bereits
Priuatkapital sich zur Verfügung gestellt habe, um

die Bodenschätze von Südmestafrika zu heben
und zu fordern. Wie der L.-A. hört, handelt es

sich hier um die Gründung mehrerer Gesellschaften
die auf Anregung Ternburgs nach seinem Vortrage
vor dem deutschen _Handelstag in Berlin zustandc-
gekommen sind. Zunächst sollen Vaumwoll- und

Hanf-Kulturen gefördert, sowie Bergwerke zur
H ebung des Kuufergehalts in der Kolonie angelegt
werden_.

"— Aus Berlin wird von vorgestern ge-
meldet: Mit 1» Grad Celsius unter Null hat dic
Temperatur in Berlin uud Umgebung heute
Morgen einen Tiefpunkt erreicht, wie er seit 1888
nicht mehr beobachtet worden ist. Eine ähnlich
niedrige Temperatur war bei dem Kälterückschlag
im März des oben genannten Jahres vorhanden,
Aus allen Teilen des Reiches und aus dem übrigen
Mitteleuropa liegen ebenfall« zahlreiche Meldungen
über den sehr empfindlichen Temperatursturz in den
letzten Tagen «_or.

Vesterreich-Ungarn.
Tie österreichische _Wahlreform unter Tach

und Fach.
Im österreichischen _Herrenhause wurde am

Montag dieser Woche das neue Grundgesetz
über die _Reichsuertretung in zweiter und
dritter Lesung unverändert angenommen
Damit ist die _Wahlreform parlamentarisch erledigt.
Der Ministerpräsident gab nach einem warmen
Appell an die versammelten_Pairs der _Ueberzeugunll
Ausdruck, daß das durch die Reform verjüngte Al>-
geordnetenhaus mit dem in seiner Bedeutung ge-
hobenen Herrenhause eine _Legislative bilden,werde
die auf der Höhe der Zeit stehe. Das Problem
der österreichischen Politik sei da« Kompromiß. Aus
dieser Grundlage sei auch das neue Wert aufgebaut,
Die Beseitigung der alten Zustände sei das Haupt-
motiv für die Schaffung der Wnhlreform gewesen,
Baron Neck führte weiter aus, daß ein entscheidender
Schritt zur Besserung gemacht werden mußte schon
deshalb, weil mir die Sammlung der Kräfte zur
Lösung jener großen Aufgabe nötig haben, die be-
züglich der Neugestaltung des Verhältnisse« Oester-
reich« zu Ungarn bevorsteht." Es sei zu hoff,«
daß Oesterreich ein gutgefügtes dauerndes Wer!
schaffen werde_.

Gine stürmische Sitzung.
Um letzten Montag, bei der im österreichi

schen Abgeordneten Hause stattgehabte!'
Beratung über die Dringlichkeitsanträge betreffend
die Regelung der Bezüge der Staatsbeamten und
der staatlichen _Lehrversonen, griff Abg. Gras
Sternberg den Iustizminister Klein und de»
ehemaligen Ministerpräsidenten Fieiherrn von
Gautsch in der heftigsten Weise an. Vize-

präsident Zazek ruft den Redner miederholt zur
Ordnung; schließlich wird diesem da« Wort ent-
zogen, Graf Sternberg ruft: „Ich appelliere
an das Haus!" Vizepräsident _Zazck erklärt
diesen Appell nicht zuzulassen, da dem Grafen
Sternberg nach wiederholter Ermahnung wegen
unanständiger Äußerungen das Wort entzogen
sei_; er erteilt darauf dem Abg. Locker das Wort,
Graf Sternberg ruft dem Vizepräsidenten zu:
Ick, habe nicht« Unanständiges gesagt! Sie sind
ein Lump! (Lebh, Äußerungen der Entrüstung
und Pfuirufe im ganzen Hause,) Während _Abg,
Locker seine Rede hält, eilt Graf Sternbera
auf die Präsidentcnestrade, schlägt mit der Faust
auf das Pult und ruft dem Vizepräsidenten Zazel
wiederholt zu: Sie sind ein Lump! — Finanz-minister von _Korytowski erklärt namens der
Negierung mit aller Entschiedenheit, daß jeder
Abändcrungsantrag, der weitergehe als die im
Nudgetauü schuß gemachten Konzessionen, unbedingt
Wiens der Regierung abgelehnt werden müsse_.
Der Finanzministcr bittet diejenigen , die den
Beamten wirklich wohl wollen, mit dieser Tal
fache zu rechnen. - Nach ö'/Mndigcr Ver_,
Handlung beantragt Graf Sternberg Schlußder _Smmg Die Abstimmung ergibt Beschluß-
MalMtut des Hcm,es, die Beratung muß daher_nbaebrochcn werden_.

,_',^""i7_^
°°" «_"«°stngen DienstagMach Pranden Vetter sein tiefstes Bedauernund ,cme En rn_.tung au« über das gestrige uner-hörte V°_rgehm de« Grafen Sternbera

gegenüber unem durch das Vertrauen de« Hause«
_IV . _Alnstdium berufenen Mitqliede, _Mtmer
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sprechend zu begegnen, (Lebhafter Beifall,) Graf
_^_ternberg erklär! , er habe sich durch die
ungerechtfertigte Verweigerung des von ihm ver-
langten Appells an das Hau« zu Beschimpfungen
gegenüber dem Vizepräsidenten hinreißen lassen, die
er bedauere, um derentwegen er um Entschuldigung
bitte und die er zurücknehme.

Frankreich.
Die Aufhebung der Kriegsgerichte.

In der am letzten Sonnabend stattgehabten
Sitzung des französischen Ministerrats wurde die
Geseßesuorlage, betreffend Aufhebung der Kriegs-
gerichte, genehmigt. Die Vorlage bestimmt, daß die
Kriegsgerichte des Heeres und der _Fiotte aufge-
hoben werden und daß die Aburteilung aller von
Angehörigen »es Heeres oder der Flotte begangenen
Verbrechen, Vergehen und _Uebertretungen den g e -
wohnlichen Gerichten, als» den Schwur«
gerichten, den Zuchtpulizei- oder den einfachen
_Polizeiaerichten zugewiesen wird.

Die Strafbestimmungen des Militär- bezm.
_Marineftrafgesetzbuches fallen m das Straf-
gesetzbuch eingefügt werden. In Friedenszeiten
wild eil also mir »och ein einziges Strafgesetzbuch
für alle Franzosen geben. Die Eigenschaft als An-
gehöriger des Heeres oder der Flotte wird bei ge-
wissen _SlrafsMen einen erschwerenden Um-
st and bilden, doch werden die Strafbeslimmungen
gegenüber denen des bisherigen Militärstrafgesetz-
buches bedeutend gemildert, die Todesstrafe
und die Strafe der Zwau g s arbeit, die von
diesem Strafgesetzbuch für gemisse Fälle vor-
gesehen sind, werden aufgehoben.
_Mr die _Staatsanwaltlchllst und den Unter-
suchungsrichter gelten die Nestimmungen des
gemeine» Rechts, nur einige Abweichungen sind im
Interesse dei Disziplin vorgesehen. Bei gewissen
Vergehen, wie Verlassen des Postens, Insubordi-
nation, Aufruhr, Desertion, tätliches Angreifen der
Vorgesetzten oder Untergebenen undBeleidigung des
Vorgesetzten wild die Zusammensetzung de« Zucht-
polizeigerichtes insoweit abgeändert, als dem Präsi-
denten zwei militärische Beisitzer beige-
geben werden. Auch die _Appellationstammern
werden, wenn sie über Berufungen gegen Urteile
der _Zuchtpolizeigerichte in den genannten Straf-
fällen verhandeln, aus einem Zivilrichter als Vor-
sitzenden und aus militärischen Beisitzern gebildet.
Wenn das Schwurgericht als Verbrechen zu quali-
fizierender Tätlichkeiten gegenVorgesetzte oder Unter-
gebene, «der wegen gemeinsamen Aufruhrs mehrerer
Militärs gegen die bewaffnete Macht zu erkenne»
hat, wird dieGeschworenenbanlvon
Militärs gebildet; diefe Jury gibt ihren Spruch
über die Schulfrage ab, während die Strafftst-
seßung durch den Gerichtshof erfolgt. Nach den
Nestimmungen der Vorlage werden die militärischen
Strafanstalten aufgehoben, die Ordnung der Diszi-
plinllrslrafgemlllt bei den Truppentörpern wird der
Regelung im Verordnunqsmeae vorbehalten_.

Vermischtes.
— Arrest im Theater. Eine aufregende Szene

spielte sich am 7, Januar im _Marientheaier in St.
PeierLburg ab. Dem zahlreichen Publikum fiel es
schon vor Beginn der Vorstellung auf, daß in den
Räumen des Theaters eine Menge unverkennbarer
Phystonomien der Geheimpolizei und ein großes
Aufgebot von uniformierter Polizei zu sehenwaren.
Eine besondere Aufmerksamkeit wandte die Polizei
einer Loge des 3, Ranges zu, in welcher sich acht
Personen befanden, 6 Männer und 2 Frauen. Die
Männer hatten gewöhnliche _Iaauetis an, bei
denen das schlichte russische Arbeüerhcmd sichtbar
war; auch die Frauen hatten kein festliches Kleid
an. Einer der Männer hielt die ganze Zeit seine Hand
in der Tasche, Lange Zeit tonnte sich die Polizei
nicht zu einem Einschreiten entschließen. Endlich in
einem Zwischenakt, nachdem das Foyer und die
Ausgänge von der Polizei besetzt worden waren
wurde die Logentür von einem Poüzeioffizier auf-
gerissen und die 8 Personen von Polizcibeamten
am Arm ergriffen. Der Zuruf: „Sie sind ver-
haftet !" tonte laut durch den Zuschauerraum, in
welchem eine unbeschreiUichePanik entstand. Alles
sprang von den Sitzen auf und drängte zum Aus-
gang ; der Ruf: „Sie werden eine Nombe werfen!
Gleich kommt eine Nombe I" mal zu hören_.

Es ging jedoch «hne Nombe ab. Alle 8 Arre-
tierten wurden unter sehr _starker Bewachung in die
nächste Polizeistation _abnefertiat.

RonZert.
Das Ensemble « Klaviers««!, soweit es in die

Oeffentlichleit tritt — in privater Ausübung soll
es ja auch jetzt noch bis zu sechLzehnhändiger Massen-
produktion getrieben vorkommen — hat sich, von
der Ausnahme - Erscheinung de« Nach'schen
Tripel-Konzerts abgesehen, stets nur auf vierhändi'
g_«2 Spiel beschränkt. Um die Mitte des vorigen

Jahrhunderts als schlichtes _huMre _irikin_» auf
einem Instrument so hoch in Ansehen stehend,
dah Künstler, »ie Mendelssohn und Moscheies,
Klara Schumann und Liszt sich in _Konzerten
damit hören ließen, zog es sich bald ansschließlich
ins Privatleben zurück, wo es hauptsächlich
durch Arrangements, die Kenntnis sonst schwer
zugänglicher Orchester- und Kammermusik-
wcrke vermittelnd, eine verdienstvolle Mission
erfüllte. In den 70er, 80er Jahren dann als
anspruchsvolleres _^ deux _pi_»un5 auflebend kam
es eine _zeitlang auch als solches derart in Auf-
nahme und Gunst, daß sich flehende Vereinigungen,
wie die der Gebrüder Thern nnd des Ehepaares
_Zarembsky dafür bilbeten_. Doch gleichfalls jetzt
verschwand es binnen Kurzem wieder aus den
Konzertsälen, sich in häuslicher Pflege abermals
vorwiegend der dankenswerte» Dolmetscher-Aufgabe
widmend, durch Übertragungen namentlich
moderner Schöpfungen wenigstens eine annähernde
Vorstellung dieser meist so _tomplnierten Gebilde zn

ermöglichen. Auch eine ansehnliche Literatur mert-
ooller Original-Kompositionen entstand und entsteht
noch immer nebenbei auf diesem Gebiet, das, dci
Schreib- wie _Spielweife besonders weite Bewegungs-
freiheit gemährend, für die Schaffenden, wie Aus-
führenden fortgesetzt lebhaften Anreiz besitzt. Di«
Zuhörenden schließen sich der Vorliebe für diefc
Spezialität nicht ganz so überzeugt an. Namentlich
auf die Dauer fällt der gehäufte gleichmäßig«
Klavierklang und das gewisse Unpersönliche _des
Ausdrucks, dem allein auf das Aufnehmen Ange-
wiesenen, denn doch etwas beschwerlich. Zuviel des
an sich Guten auf ei» Mal geboten zu haben, ist
somit auch eigentlich die einzige Ausstellung, die
an dem von den Herren Edgar _Smolian und
Oskar Spiingfeld gestern veranstalteten
durchweg nur zmeiklavieriaM Vorträgen gewid-
meteu Abend zu machen wäre. Sämtliche Auf-
gaben, die zudem größtenteils keineswegs leicht
gestellt waren, fanden in voller technischer und
geistiger Bewältigung eine klangschöne, durch'
dachte Lösung, Der überwiegende Teil _betz
Programme« setzte sichaus Bearbeitungen zusammen
deren erste gleich, eine Sonate oder richtiger
wohl Suite für Orgel von Rheinberger
durch Herrn _Smolian geschickt und wirksam trans-
skribiert worden war. Musikalisch bot sie bei
hübschen melodischen, wie harmonischen Vorzügen
kein tieferes Interesse, wie solches offen gestanden
auch den folgenden, von Kirchner umgesetzten
Variationen über ein _Schumannsches Thema
von _Brahms nicht nachgesagt werden kann. Sie
muteten stark formalistisch an und ließen in unge-
wohnter Weise, die _Brahms sonst in so hohem
Maße stet« eigene Verinnerlichung vermissen. Als
ungemein fesselnd erwies sich die _Weingartner»
sche Symphonische Dichtung nach Böcklins Gemälde
„Da«, Gefilde der Seligen", die nicht
irgend schildernd, sondern empfindend klanglich wie
motivisch eine lieblich anschauliche Vorstellung elysi-
scher Friedlichkeit und Heiterkeit zu erwecken wußte.
Auch die andere Symphonische Dichtung, _Liszts
Tasso, zog, ohne übrigens die innere Berechtigung
gerade dieser Titelbezeichnung zu erbringen, als
eine immerhin _phantasievolle und seelenvolle Er-
scheinung in wunderbar reichem und eigenem Tönen
vorüber. Zwei weitere Nummern, bestehend in
einer Suite von _Arensly und Varia-
tionen von Sin ding, erhoben zwar inhaltlich
nicht Anspruch auf Bedeutung, gaben aber Gelegen-
heit und gelangten entsprechend zu vorzüglich bra-
vouröser Wiedergabe. Der nach diesem glänzenden
Schluß besonders lebhaft einsetzende Beifall brachte
in seiner Nachhaltigkeit offenbar zugleich den ver-
dienten aufrichtig empfundenen _Gesamtdank für die
anregende gelungene Veranstaltung dar,

Hans Schmidt.

Lokales

Oberpastor Gm,l Kaehlbrandt f.
Soeben geht uns die _Trauernachricht zu, daß

gestern, am 10, Januar, um 10^/4 Uhr abend«
der eiuei-, Oberpastar am St. Peter zu Riga
Emil Kaehlbrandt, dahingeschieden ist. Nach
schwerer Krankheit, nachdem er sich erst vor einigen
Wochen von seiner geliebten _Petrigemeinde krank-
heitshalber verabschiedet hatte, hat ihn nun der
Tod _hinmeggerafft. Mit ihm ist eine der markan-
testen Persönlichkeiten aus der Reihe baltischer
Männer der Oeffentlichkeit dahingegangen; einer
der treuestcn Söhne unserer baltischen Heimat, der
mit allen Fasern seines warmen_Herzens und seiner
heißblütigen ausgeprägten Individualität an seinen!
über Alles geliebten Heimatland« hing, ist vom
Tode uns entrissen.

Seine Persönlichkeit als hervorragender Prediger
Seelsorger der Theologen, als Mann von kernigem
scharf ausgeprägtem Charakter und guter Balte
als der Geistesritter ohne Furcht und Tadel, der
er war, soll demnächst aus berufenerer Feder ge-
schildert werden.

Die Heimat wird seiner nicht vergessen!

Deutscher Verein.

Deutscher Kindergesang. _Hagensberg,
Sonntags von V«2—V_^ Uhr im _Martinspastorat
Wiederbeginn am 14. Jan, 1907, Meldungen
daselbst von 1 Uhr an, Preis _semesterlich pro
Kind 25 Kop,, für 2 Kinder 35 Kop.

Der Gouverneur von _Llvlaud Geheimrat
_Zweginzew ist in Petersburg eingetroffen und hat
sich dem Ministerpräsidenten P. A, Stolypin vor-
gestellt.

Wie die Rishsk. Wed. melden, ist hier wieder
bas Gerücht von dem Fortgänge des livländischen
Gouverneurs aufgetaucht. Die Nirsh. Wed. bringen
gleichzeitig die Meldung, daß der Lhef der Kanzlei
des temp. baltischen _Genemlgoiwcrncurs, Kafchki _n
für einen _GouverneuiLposten in Aussicht genommen
sei. Ob diese Nachricht mit der obenstehenden
Meldung «der mit dem gleichfalls als bevorstehend
gemeldeten Fortgang des estländischen Gouverneurs
Vaschilum, in Zusammenhang zu bringen ist, haben
wir noch nicht ermitteln können.

Der Kommandeur der 23. Infanterie-
Division, Generalmajor Nikolai _Pnchnlem, ist
aus _Reval hier eingetroffen und im Hotel
de Lommerce abgestiegen.

Der frühere _Fabrilinsveltor _Vykow, der sich
bei den ersten Wahlen als Kadettenfühler hervor-
tat, soll dem, Prib.Kr. zufolge, in Petersburg eine
Anstellung gefunden haben,

Zu den Wahlen. Die Rish. Wed haben auf
unsere kurze Zurechtstellung ihrer immer wieder
mit unermüdlichem Eifer vorgetragenenBehauptung,
die B. K, P, sei eine chauvinistisch-deutsche Partei
mit einem Leitartikel geantwortet, der aber trotz
seiner Länge wieder nur dieselben haltlosen An-
schuldigungen ohne irgend welche stichhaltige Be-
gründung enthält. Wir würden auf sie überhaupt
nicht eingegangen sein, wenn nicht dem Blatte zum

Schluß in der Polemik gegen unsere Bemerkung
von der Besserung der _Wahlchanccn für die
N. K. P, ein Satz entschlüpft wäre, der statt uns
zu widerlegen, unsere Ansicht auf« kräftigste bestä-
tigt. Da« Blatt schreibt nämlich:

„Für die Feststellung des Starkeverhältnissc_«
der hiesigen Parteien kann der diesmalige
Sieg absolut keinen Maßstab abgeben. Das
tatsächliche Verhältnis der Kruste nntcr
einigermaßen normalen Bedingungen (?) haben die
vorigen Wahlen ergeben. Die diesmaligen
Wahlen, die bei ganz erzeutionellen Verhältnissen
stattfinden, können an diesem Faktum nichtLändern
wenn auch die Machenschaften der „Balten" dieses
Mal von Erfolg gekrönt sein sollten. Wie günstig
sich aber auch die Verhältnisse _anlasscn mögen, zum
Triumphieren ist es nach Ansicht des _Nlattes
trotz der günstige,! Vorhersagungen der lettischen

Kreise im Stile Herrn Weinbergsund der russischen
Kreise ini Stile Herrn Merkuljews — noch immer
zu früh."

Aus diesen Worten spricht so deutlich die Furcht
vor einem Wahlsieg der N. K. P,, daß wir ihnen
nichts hinzuzufügen haben, sondern uns nur den
Rish. Wed. für die Verlautbarung dies« Ansicht
zu danken übrig bleibt.

Dienstnachricht. Gemäß den vom Herrn Liv-
ländischen Gouverneur bestätigten Protokoll derMedi-
zinal-Abteilung der Livländischen Gouvernements-
Regierung ist der Arzt Harald Wilhelm _Laurentz,
als Arzt für innere Krankheiten am chirurgischen
Krankenhaus« des _Rigaschen Asyls der Schwestern
des Roten Kreuzes, mit den Rechten des Staats-
dienstes in bezug auf Beförderung, vom 1. Nov. 190_ss
ab, _anaestellt worden.

_^. Entdeckte Verbrecher, Am 20. Juni 100«
streikten die Arbeiter der _Kistenfabrik von _Lukowfki;
an der großen Moskauer Straße und hatten sich
am Morgen aus dem Hofe der Fabrik versammelt
um über die Streitfrage zu beraten. Plötzlich
sahen sie drei scheinbar dem _Arbciteistande unge-
hörige Personen, die in das Kontor der _Fabrit
gingen. In der Voraussetzung, daß diese Per-
sonen an Stelle der streikenden Arbeiter eintreten
wollten, gingen einige von den Arbeitern aus Neu-
gierde in das Kontor und sahen, wie die drei
Personen, _Lukowfky mit Revolvern bedrohend, ihm
Geld und Waffen raubten. Jetzt sind die Ver-
brecher ermittelt und von ihnen ein gewisse
Israel Hirschfcld und Gulbe verhaftet worden,
Letzterer allein bcknnt sich indessen a!L schuldig
Er gibt an, daß er von. Israel _Hirschfeld und
einem ihm näher unbekannten _Lejing ver-
führt morden sei. _Hirschfelll, Lejing und
Kringel hätten schon vorher die Beraubung des
Lukomsky beschlossen und ihn als arbeitslosen Ar-
beiter unter dem Versprechen, ihm Arbeit zu ver-
schaffen, mitgenommen. Auch Hirschfeld kenne ei
nicht, aber als er ihm mit falschem _Schnurbar!
vorgestellt wurde, erkannte er ihn gleich. Die
Polizei hatte _Hirschfeld nur gelegentlich verhafte!
und darauf entdeckt, daß er einen falschen Schnur-
bart trug, Kringel ist laut Urteil des temporären
Kriegsgerichts in _Mitau erschossen worden und nach
Lejing wird gefahndet, _Hirschfeld und Gulbe werden
dem Feldgerichte nur aus dem Grunde zur Abur-
teilung noch nicht übergeben, weil sie zur Fest-
stellung der Person des gesuchten Lejing nötig sind

_^, Aus dem Polizeiarrest find folgende Per-
sonen entflohen: Das Kegelnsche Gcmeindeglieo
Johann Nehrsing, der zu Dreylingsbusch verzeichnete
Alexander Sarring, der zu Buschhof verzeichnete
Johann Michelsohn, und Adolf Beikul — aus
Tünaburg. Nach ihnen finden energische Nach-
forschungen statt.
I. Verhaftung emes Agitators. Dieser

Tage wurde in der Kurmanowstraße Nr. 3, ein
gewisser _Wuldemar Preede verhaftet, der sich mil
Agitation unter dem Militär beschäftigt. So soll
er in _Kalugo, das _Ingermanlandsche 9, Regiment
zur Meuterei veranlaßt haben,

I, Telegramme van Revolutionären, die
während _dcz Post- und _Telegraphenstreiks zwischen
Riga, Kotenhusen, Römershof und anderen Orten
gemechfelt worden sind, werden gegenwärtig bei
einem hiesigen Untersuchungsrichter von zwei Tele-
gwphisteu entziffert und haben in Bezug auf die
revolutionäre Bewegung mancherlei Interessantes
zutage gefördert,

Falsche« Gerücht, Der Prib. Kr. dementiert
seine Meldung von der Gründung eines Oktobnsten-
blallcs unter Herrn _Wnssoztis Leitung,

Vlitau. Vom Mi tauschen Kriegsge-
richt ist, der Bali. Tzlg, zufolge, der Bauer
Peter _Aglaun wegen _Waffenraubcs bei Pastor
_Feyerabend im Pastorat _Dubeua (Dez. 1805!
zur Ansiedelung in Sibirien verurteilt worden_.
Demselben Blatte zufolge, w»rden die Bauern
O, Semit undI, Semtur zum Tode durch den
Strang verurteilt, weil sie den _Audeninhabcr
Elillsstamin in der _Wallhoffchen Gemeinde beraubt
hatten_.

_Mltau. Feldgericht, Vorgestern ist der Baue,
Johann _Leimann, ein junger Straßenräuber, dc_>
im Kasuppenschen Walde mehrere Personen über
fallen und ausgeraubt hatte, vom Feldgericht zun
Tode Verurteilt worden. Gestern morgen wurd,
das Urteil in der Nähe der Kirchhöfe, hinter de_>
Anuenpforte, vollstreckt.

_Deutscher Frauenbund. Wir werden gebeten
nochmals darauf _aufmcrkfam zu machen, daß der
Billetvcrkauf zu beiden Festen des _Frauenbundes
nur bei folgenden Damen stattfindet: Frau, vr
_Krannhals 11—12 Thronfolger Boulevard 11
Frau Rechtsanwalt Paul _Erdmann 11—12Todleben-
Noulevard 1«, Fr. Nr. Gench 12—2 Nikolai-
Str. 17, Frau _Pychlau 12—2Todlebcn-Nouleu. 1
Frau v. Bötticher I—2 Bastei-Boulevard 8
Frau Rechtsanwalt G, _Erdmann 1—2 Theater-
Boulevard 1, Frau Felser 2—4 Arsenals». 7,
Frau v, Rcdelin 4—5 Schulenstr. I:_?, Fräulein
v. Transehe H—5 Elisabelhstr, 4, Q. 6.

2er _msbrecher „Wladimir" ist gestern au«
lüindau hier _eingetroffen. Auf seiner _Hahrt hat
er zwischen Lyserort und Domesneeü ü zölliges Eis
angetroffen, das aber leicht zu forcieren wllr.
Zwischen Domeönees und Merfcreff Markgrafen)
war das Meer eisfrei, von Merseress »Markgrafen,
bis Riga betrug die Stärke des Eises nur 1—2
Zoll, Die vorgestern am 9, d. Ms. von hier
_lUHgegangencn » Dampfer hat der „Wladimir"
unterwegs angetroffen und berichtet, daß sie
ohne nennenswerte Schwierigkeiten ihren Kurs
verfolgte».

Da« Auslaufen des _Libauer „Ledokol II", der
Ordre erhalten hatte, vorgestern Vormittag nach
Riga zu gehen, wurde, wie die Lib. Ztg. schreibt
auf Veranlassung des dortigen Börscnkomitees. da«
sich in dieser Angelegenheit _telegraphisch nachPeters-
burg gewandt hatte, vorläufig bis vorgestern Abend
aufgeschoben.

Infolge des Ausbleibens des „Lcdoko! II" hielt
der Rigaer _Hafenchef es für notwendig, das so-
priige_. _Herkommen des „Icrmai" zu veranlassen
Gestern, ist, hier eingetroffene» _Privatnachrichten
zufolge, der „Iermak" aus _Reual nach Riga ab-
gedampft_.

Nach Eintreffen des „Iermak" dürfte dieRigaer
Schiffahrt, bis auf weiteres, vor einer plötzlichen
Unterbrechung gesichert sei».

Bei dieser Gelegenheit lenkt das Rig. Börsenbl.
die Aufmerksamkeit der Herren Schiff«-
k » pitäne auf die in Nr. 292 _diefes Blattes
vom 23. Dezember 1906 abgedruckte Instruk-
tion für die dem „Iermak" im Eise
folgenden Dampfer, Die betreffende
Nummer dieses Blatte« ist in seiner Expedition
«Bureau des _Bolderaaer Telegraphen) erhältlich.

Konzert. Fräulein Elsa Pilzer hat für
ihr am 17. Januar im Schmarzhäuptersaale statt-
findendes Konzert ein sehr schöne« Programm zu-
fammengcstcllt, welches die junge Konzertsängerin
voraussichtlich auch zu schönster Ausführung bringen
wird. Es beginnt mit d_._r selten gehörten Arie
aus der Oper „II _re paztnre" von Mozart mit
obligater _Violinbegleitung (Frau Nrandt! bringt
sodann eine Wagner-Gruppe <Im Treibhaus
Schmerzen, Der Engel), eine Sch_>chmllmi-W«lf_«
Nummer (Aufträge und Mondnacht von Schu-
mann, Er ist's von Wolf), fomic zum Schluß das
Zigeunerlied aus _Rubinstcins Oper „Die Kinder
oer Haidc", sowie die Lieder „Vogellchre" von
Hans Schmidt und Märzensturm von Wulffius.
Herr Oscar _Spriugfeld spielt auf einem ihm
aus der Niederlage Ncldner zur Verfügung ge-
stellten großen Konzertflügel von _Sleinway u. Sonö
New-Z)ort, seine „fünf Bagatellen", sowie
„Waldesrauschen" von _Liszt und „Walkürenritt"
von Waaner-Tausill. Karten bei P, Ncldn«,

Musit-Notiz. Ucber den aus Riga stammen-
den jungen Violinvirtuosen Hermann Kaplan
finden mir in Präger Blättern gelegentlich seines
dortigen Auftretens anerkennende Kritiken. Su
heißt es in einer _Besprechung: „Herr Hermann
Kaplan spielte einige nicht eben auf der Heerstraße
musikalijcher Darbietungen liegende Piecen: Sa-
vinskis „Dumka", die er schlicht und trotzdem
effektvoll zum Vortrage brachte. Ganz' Scherzino
dessen stellenweise recht schwierige Passagen er mit
Leichtigkeit und erfreulicher technischer Gewandtheit
nahm, Saraslltcs „Reuerie" u. _a. Dem strebsamen
jungen Künstler, der über eine reinliche Technik
verfügt und auch Ansätze zu felbstständigcr Auf-
fassung zeigt, darf man ei» günstiges Prognostik»«
stellen."

_Ltaottheater. Die beliebte Tetektiukomödie
„Sherlock Holmes" von Ferdinand Bonn
gelangt morgen — Freitag — abermals zur Auf-
führung. Den Beschluß macht die reizende Tanz-
Szene von Gracb „Slawische Braut-
werbung". Die Aufführungen des „Luther"-
_Festspiels schließen am Sonnabend, wo das allseitig
anerkannte Drama zum letzten Mal bei kleinen
Preise n znr Auffülirung gelaugt. Ebenso schließen
am Sonntag Nachmittag die WeilMchtsmärchen
»iii der letzten Aufführung von „Die sieben
Raben" bei kleinen Preisen ab. Sonntag
Abend findet eine Wiederholung von Verdis Oper
„Othello" statt.

»leclam« Universum bringt in der Kunstbeilage
seines Heftes 14 vom 3. Januar c, ein Bild von
Gertrud Eyfoldt nebst einer biographischen
Skizze von Hans Land, Auch zeigt eine Text-
Illustration Frau _Lysoldt im Kreise ihrer Schüle-
rinnen und Schüler, wie sie auf der Studienbühne
des Deutschen Theaters den Gang einer Szene
leitet_.

Der Zirkus TlUM bleibt morgen, Freitag,
den 12. Jan,, in Anlaß des Todes der Frau
Ziikusdirettorin L _ina S _aIam 0 n 3ki, geschlossen.

Was ist ein _Antizyllon? Eine Erläuterung
zu der gestern abgedruckten Erklärung des Direk-
tors des Petersb, _Hauptobseruatoriums über die
Entstehung der gegenwärtigen außergewöhnlichen
Witterung gibt die Lib, Ztg.

Mit Antizyklo» bezeichnet man einen ein
barometrisches Marimum umkreisenden _Luftwirbel
ii_» Gegensatz zu Zyklon, der ein barometrisches
Minimum umzieht. Die Zyklonen laufen umge-
kehrt, die. Antizyklonen gleich wie der Zeiger
der Uhr.

Postalisches. In der gestrigen Notiz unter
vorstehender Spitzniarte muß ein entstellter Satz
richtig lauten. Diesem _Uebelstand wäre sehr leicht
abzuhelfen: man braucht nur den Schlitz für die
Briefe seitlich am Kasten, dicht unter dem oberen
Verschlußdeckel anzubringen, eventuell mit einer
nach innen schlagenden Klappe,

Ein sportliche« Winterfest, wie es in Riga
noch unbekannt sei» dürfte, wird vom Sportverein
„Kaiserwald" zum Sonntag, den 28. Jan.
geplant. Es sind zahlreiche sportliche Wettkämpfc
_ausgeschrieben morden und man kann dem Verlauf
dieses Festes mit Spannung entgegensehen, da von
t>cn einzelnen Sektionen alles _aetan ist, um den



Tag sportlich interessant zu gestalten. In kurzen
Zeilintervallen sollen stattfinden: Wettfahrten für
Visjachten_, Stircünen, eine _Schlitischulisesslerrrgatt«
Twsettenläufe, Sckiittscl'uh.Kunstinnf und Tvnmg
konkurrenzen für Etlläufer. Die einzelnen Aus-
schrcibungen sind _bcreils vor einiger Zeit veröffent-
licht. Auskünfte über die einzelnen Nennen «teilen
die Sektionövorständo, zu den Twfettenläufen sind
die _Vleldnngcn bei Herrn Turnlehrer O, stiwuü
Stadtgymnasium, bis Freilag_, den 19. Januar, zu
machen,

«p«_rtverein »Kaiserwald". Die Sektion
für Spiele auf dem Eise bringt hierdurch
zur allgemeinen Kenntnis, daß in diesem Winter
an jedem Sonntage von _^3—4 Nh r
nachm. Verschiedene Bewegungsspiele, vorzugs-
weise Ballspiele unter Anleitung auf der
speziell zum Spiel hergcrichteten künstlichen Eisbahn
innerhalb des _Velodroms, eingeübt nnd gespielt
werden. Es ergeht die Aufforderung an Mit-
glieder und Freunde des Vereins, sowohl Damen
und Herren, welche an der Entwicklung dieser
interessanten Körperüliung Anteil nehmen wollen
recht zahlreich an diesen Spielen (aber nur auf
Schlittschuhe») aktiv teilzunehmen. Nähere Aus-
kunft erteilt Herr O. Kimull, TtadtgMnasium
werktäglich um 12 Uhr undMontags und Tonners-
»ags um " Uhr abends.

Zur _Tollwutkalanntat. Folgende Zuschrift ent-
nehmen wir dem Nig, Tagebl,: Fast täglich kann
man jetzt in den Zeitungen Berichte über von
„tollen" Hunden ausgeführte Angriffe auf Men-
schen und Hunde lesen. Einige derselben sind frei-
lich einfach luchlich gehalten, die meisten Augen-
zeugen aber sprechen — es ist dieses ja auch be-
greiflich — in höchst aufgeregtem Ton und man
kann bei konsequenter Verfolgung der „Eingesandt"
den Eifer bewundern, mit dem einzelne ängstlichere
oder erregtere Gemüt« von Zeit zu Zeit melden
daß wieder derselbe „schwarze Pudel" an „der-
selben Stelle hinter dem Russischen Theater" so
und s oviel Hunde gebissen habe. Sucht man nach,
wann denn der erste Bißfall registriert worden
so liegt derselbe «ft über 14 Tage zurück und
dieses ist von Bedeutung, wie aus dem wei-
teren ersichtlich sein wird. Solche erregte, den Ein-
druck eines Notschreies machende Notizen, ihr ge-
reizter Ton, sind — wie schon gesagt — sehr be-
greiflich, aber sie wirken Schrecken verbreitend
und machen die Leute kopflos, wahrend gerade in
Dingen, welche eine so ernste Gefahr bergen, die
größte Ruhe und Besonnenheit erforderlich ist, um
zweckmäßig handeln zu können. Unseres _Erachlens
ist es von sehr großer Wichtigkeit, daß der
Gebissene, seine Angehörigen und Freunde vor
allen Dingen zur Ueberzeugung kommen, daß
der Hund nicht toll _ronr, daß sie sich nicht durch
die stets quälenden Gedanken, daß die Gefahr des
Eintrittes der Wasserscheu doch noch vorliege, ner-
uös machen, ja zu s o hochgradiger Gemütsaffektion
gelangen, daß sie zum Aeußersten greifen — wie
dem Einsender bekannt gewordene Falle beweisen
die einen tragischen Ausgang nahmen, wahrend
sicher festgestellt werden konnte, daß der betreffende
Hund absolut nicht toll gewesen. Wir wollen die
Sache daher zur Beruhigung unserer Mnbürger
«in» ii'», et «tu<iia genauer ansehen_.

Obwohl es feststeht, daß der größte Teil der
für toll gehaltenen Hunde gar nicht tollwutkrank
ist, so ist dennoch die größte Vorsicht geboten. Bei
uns verfährt man gewöhnlich derart, daß man die
verdächtigen Tiere tötet, ja womöglich ein allge-
meines _Hundeausrotten in dem betreffenden Orte
beginnt. Damit ist aber der Sache wenig gedient
abgesehen davon, daß die meisten _Hundcliedhabcr
ihre Hunde, die doch auch einen gewissen Wert re-
präsentieren, nicht ohne weiteres werden dem Tode
überliefern wollen, besonders wenn diese nach-
weislich von keinem andern Hunde gebissen
wurden. Wir glauben daher, daß es nicht über-
flüssig märe, wenn wir statt aufgeregter und auf-
regender z»'o et eouti'_»,, an der Hand eines aus-
gezeichneten Buches über _Hundckrankhcilen (I)r. Hert-
wig) kurz zusammenfassen, was in Beziehung
auf die Tollwut als sicher ausgemacht zu
gelten hat.

1) Die gewöhnlich als Merkmale der Tollwut
aufgeführten Erscheinungen sind oft auch bei anderen
nicht ansteckenden _Hundckrankhcilcn (Epilepsie,
Magen- und Darmentzündungen, Bräune usw.) z»
beobachten gewesen.

2) Die Wasserscheu ist ein Phantasie-
gebilde, denn tolle Hunde trinken gierig und
schwimmen auch durch Flüsse.

3) Die Sektion eines getöteten Hundes gibt
kein«« sicheren Anhalt für die Diagnose auf
Tollwut.

4) Steht es fest, daß ein Hund Mensche» und
Tiere gebissen hat, so ist es unvernünftig, ihn zu
töte» , sondern er muß eingesperrt, mit Futter
und Trinkwasser versorgt und beobachtet werden,
_uni dem Gebissenen und deren Angehörigen die
quälende Angst v«r den schrecklichen Folgen wo-
möglich nehmen zu können, denn

5) ein wirklich tollwutkranker Hund lebt nur
4—5, selten ×8 und in den _allcrseltensten Fällen
10 Tage. Gesund werden tolle Hunde niemals
alle gehen unter Lähmungserscheinungen innerhalb
der angegebenen Frist zugrunde,

N) Die Ansicht, daß die Tollwut nach 7 Tagen
7 Wochen, 7 Monaten oder 7 Jahren ausbrechen
kann, ist reiner Aberglaube, wie schon die
mysteriöse Zahl 7 beweist. Ist ein Zeitraum «on
4—12 Wochen ohne weitere Folgen verstrichen, so
kann man ziemlich nchig sein, denn nur äußerst
selten erfolgt dann noch eine Erkrankung.

7) Die erste Vorbeugimgsmaßregcl nach dem
Aisse durch den verdächtigen Hund besteht darin,
daß man ein gehöriges Ausbluten dcr Wunde
veranlaßt. Ging der Biß durch Kleider «der
Schuhwerk, so ist die Gefahr selbstverständlich
eine weit geringere, da das snnr im Speiche!
dem Alutt und der _Neruensubstanz enthaltene)

_Wntgift größtenteils von dm Zahnen herunter-
gewischt, wird.

«) Der Aufenthalt im selben Räume mit einem
tollen Hunde bringt leine Insektion mit sich, wie
viele meinen, denn die Tollwut wird nur durch
direkte Einführung des Giftes in die Vlutmege aus
Menschen oder Tiere übertragen.

N> Aussaugen der Wunde ist gefährlich
denn niemand kann sicher fein, daß im gegebenen
Moment seine Lippen oder sein Zahnfleisch wirklich
heil und ohne wunde Stellen sind, die dem Gifte
den Weg ins Blut eröffnen.

10) Aus obigen Ausführungen ist zu ersehen
wie sinnlos das sofortige Töten verdächtiger Hunde
die eine Person oder einen Hund gebissen haben
ist. Obwohl man in der Nähe großer Städte jetzt
oft die Möglichkeit hat, im Pasteurschen Impf-
verfnhren Hilfe zu finden, f« kann doch nur eine
Beobachtung des kranken (vielleicht nur bissigen)
H undes sichere Gewißheit geben: stirbt das
Tier im Laufe von 10 Tagen nicht
dann ronr es gewiß nicht toll.

Wenn diese Zeilen dazu beitragen, eine ruhigere
und besonnenere Auffassung etwa vorkommender
Fälle zu veranlassen, haben sie ihren Zweck er-
reicht_. Wenn mir eine Gefahr ihrer ganzen Be-
deutung nach kennen, sie nicht unterschätzen
anderseits aber sie aller ihr von Ignoranten ange-
hängten und nur verwirrend wirkenden aber-
gläubischen Verbrämungen entkleiden, — nur
dann können wir derselben mit Erfolg entgegen-
treten.

Damit ist aber nicht gesagt, daß die Hunde«
besitz« ihre Hunde unbeaufsichtigt umherschweifen
lassen dürfen, zumal in Zeiten, wo diese Tiere
erregt und daher auch beißlustig sind.

K. Nreus.
_Ä.I_I. Wanderung über de» Dünamarlt.

Der außergewöhnlich starken Kälte wegen waren die
meisten Verkaufsstände _garmcht geöffnet und auch
die Händler, die den Versuch machten, ihre Ware
abzusetzen, mußten vor der Zeit den Handel ein-
stelle», weil auch das Publikum fortblieb, Mr in
den Wildieihen hielten die Händler unentwegt
Stand und waren auch reichlich mit Ware versorgt_.
Graue Hasen wurden mit 60 Kop. bis 1 Rbl.,
weiße Hasen mit 50 bis 75 Kop. bezahlt. Ein
Paar Haselhühner kostet 40 bis 80 Kop,, ein
Paar Feldhühner, die nur mit der Plombe verkauf!
werden dürfen, 60 bis 90 _Kop. Für ein Paar
Birkhühner zahlt man 1 Rbl. bi« 1Rbl. 40 Kop.,
für ein Paar Auerhühner 3 _Rbl, Selten vor-
kommende Hasanen werden mit 1 bis 2 Rbl. pro
Stück bezahlt. — Ein Fisch-Vngroshandler hat
einen Teil des _Pusseneekcnschen Sees gepachtet und
beabsichtigtvon dort unser» Markt mit lebenden Fischen
zu versorgen. Augenblicklich sind des starken Frostes
wegen sehr wenig lebende Fische auf dem Markt
zu finden. Von gefrorenen Fischen werden ver-
kauft: _Wcmgaln zu 15 Kop,, Hechte zu 15 bis
20 Kop,, Brachse zu 15 bis 25 Kop,, Sandart zu
15 bi« 30 _Kop. und Karpfen zu 20 bis 25 Kop.
pro Pfund. Geräucherte Strömlinge losten 40 bis
80 _Kop. das Hundert, hiesige Neunaugen 80 bis
90 Kop. und russische 50 bis 55 Kop. das Band.
— Die Zufuhr in Butter ist gering, die zu 30
bis 38 _Kop. pro Pfund angeboten wird. — Ge-
müse und Obst ist der Kälte wegen absolut nicht
sichtbar und wo beides vorhanden ist, wird es unter
mehrfacher Bedeckung gehalten, — Der Preis
für Eier ist auf 2 Rdl, 10 Kop. bis 2 Rbl,
40 Kop. pro Schock gestiegen. — Für frisches
Fleisch sind die Engrospreise — pro Pfund ge-
rechnet — folgende: für Rindfleisch 11 bis 14'«
Kopeken, für Kälber im Fell 12 bis 1? Kop., für
Lämmer 11 bis 13 Kop., für Schweine aus dem
Innern des Reichs 12 bis 15 Kop, und für
Schweine hiesiger Zufuhr 15 bis ILV2 _Kop.

Rezept zu Apfelsinen-Crtzme mi<
Maismehl für 5—S Personen. Der Saft vo»
5 großen Apfelsinen wird ausgepreßt und die Schale
von 2 großen Apfelsinen dazu gerieben; 2 gehäufte
Eßlöffel Maizena (Maismehl) werden mit 1 Quar-
tier kaltem Wasser oder Weißwein ausgerührt und
mit dem Saft der Apfelsinen und '/'Pfund Zucker
unier stetem Rühren aufgekocht. Wenn man die
Masse vomFeuer genommen hat, kommen allmählich
<; Eigelb und wenn sie fast erkaltet ist, das ge-
schäumte Eiweiß und _"/« Quartier geschäumter
Schmant hinzu. Man füllt die LrZme in eine mit
kaltem Wasser ausgespülte Form, stellt sie kalt und
stürzt sie nach 2 Stunden aus oder serviert sie
mit einer geleilte», gereinigte» Apfelsine garniert
in einer _Glasschalc.

Aus _Nolderaa gelangte folgendes Telegramm
an die Börse:

Das Fahrwasser der Düna, von Riga bis zur
Mündung, welches heute von de» Eisbrechern des
Nörsenlomitces aufs »eue aufgebrochen wurde, ist
mit zerbrochenem Eise bedeckt. In der See, aus
<i Seemeilen vom Hafen entfernt, sieht man von
der _Kurischcn Küste bis zur NW,-Richtung offenes
Wasser, sonst überall nur Zusammenhängendes Eis,
Quer über das Seegatt, von W. nach O,, treibt
mit ziemlich schneller Fahrt, Eis von 2 und 6 Zoll
Dicke, weshalb einstweilen die Passage über das
Seegatt unmöglich ist. Frischer SW,Wind, 8 Grad
Kälte.

Verhaftung. Wie wir hören, ist es der
hiesigen Polizei gelungen, einen der Mörder des
GiMnasillsten H. Dannenberg, der bekanntlich im
vorigen Sommer in _Majorenhof ermordet wurde
zu verhaften_.

Diebstahl, Der in der Echützenstraße Nr, ß
wohnhafte Ehrenbürger Friedrich _Kallmener zeigte
an, daß in der Nacht auf den 10. Januar aus
dem mittels Nachschlüssels geöffneten Bodenraum
des genannten Hauses verschiedene Sachen, die
teils ihm, teils der im selben Hause wohnhaften
Helene von _Tcrcks gehörte» , im Gesamtwerte von
233 Rbl. gestohlen worden seien.

Nrüclensommlung de« Verein« gegen _den Nettcl.
Tic Bewohner der GaZanst»It, deZLHronsolger-
Ni,„!_cvards, der Reimers- und Architekten-

stlaszt seien darauf »_usmerksam gemacht, da!, der Brocken-

«»gen morgen die genanntenStraßen befahren wird, um
von de» dor! _mohnhastcn Hausständen, die sich duz» _bcrci_!

erklärt hohen, die Brocken zum Neste« des Vereins gegen den
Vettel abzuholen.

»nl>cs!cltt« _Iclcglxmme vom 10, _Innuar. (Zentral-
Telegraphenkontor_) . üieichait, _Woronesh, — Tober, Peters-
burg, — Utopische,»«!,,, _Petersburg, — Iclagin, Wall. —
vhloli,,, U°ül»„, — »runder,,, _«°u», Minök, — Lchubart.
Dem, — _Suschlow, Charkow,

Frequenz am 10. Januar.
Im _Stadttheater am Abend (Unsere Ml,

_Elamsche Brautwerbung,)..... 42» Personen,
„ N, _Stadtheater am !age . . . . _^ „
„ „ am Abend ....440 „
>, Lettischen Theater am Tage ....— »

am Abend. ...419 »
„ Zirkus am Tag« _^ »
„ „ am Abend 236 „
„ Variotö lllympia 103 „
„ Ne»z»_r 12?

_Runst und Wissenschaft.
8, lieber Veränderungen auf dem Planeten

Jupiter geht durch die Zeitungen ein Bericht
(auch in der Rig, Rundschau Nr. 4), der zwar
nichts wesentlich Neue« enthalt, aber nach mancherlei
Zitate» mit dem bcsc» _gniscrregenden Satze schließt:
„Es scheint demnach kein Zweifel mehr zu sein
daß der Jupiter in die Ubtühlungszeit, die Dege-
nerationsperiode der Himmelsgestime, einge-
treten ist."

„We,m hinten, weit in der Türkei, die Völker
auf einander schlagen," — so wirb der ruhige
Bürger wenig erregt, ja er findet einen willkom-
menen Stoff zur _Sonntagsunterhaltung. Dies ist
vielleicht auch der Zweck jenes Jupiter-Artikels,
und da der Jupiter noch etwas weiter entfernt ist
als die Türkei, so wird mit diesem Artikel wohl
keine Beunruhigung beabsichtigt und es soll keine
Besorgnis vor einer auch für uns herannahenden
neuen Eiszeit hervorgerufen werden, wofür ängst-
liche Gemüter bereits Gründe zu besitzen wähnen;
vielleicht soll er aber auch nur ein schlechter Scherz
fei«, was er dadurch andeutet, daß er seine Schluß-
folgeruügen vorzugsweise auf die _photogiaphifche
Aufnahme eines Iupiterbildeö am 10, Juni 1806
stütz' , an welchem Tage „der Jupiter sich in Kon-
junktion mit der Sonne befand."

Zu dieser Zeit steht der Jupiter _nbn nur schein-
bar der Sonne nahe, und diese Stellung kann
keinerlei Einfluß auf physikalische Vorgänge beim
Jupiter haben, ja eine _phatographische Ausnahme
zu dieser Zeit muß als unmöglich bezeichnet werden
da der Jupiter sich hinter der Sonne versteckt
Diesmal ging er in dem Abstände von nur ^/« des
scheinbaren Durchmessers der Sonne unter dieser
vorüber_.

Es ist überhaupt unerfindlich. Weshalb man zu
_Iupiterphotographm! die Zeit einer Konjunktion
desselben mit der Sonne heranziehen sollte, da ei
dann um 40 Millionen Meilen weiter r>«n un«
enlfemt ist, als zur Zeit der Opposition, wo er
überdies bequem die ganze Nacht hindurch beob-
achtet werden kann und uns eine mehr als doppelt
so große Vildfläche darbietet.

Endlich ist nicht zu vergessen, daß einschneidende
klimatische Veränderungen auf unserer Erde sich
sehr langsam in Tausenden von Jahren vollziehen
und daß solches auf dem weit größeren und
massenhafteren Jupiter erst recht der Fall sein wird

Handel, Verkehr und _Industrie.
— lieber die Tampferverbindung Libau—

New»_Iort findet sich in der _Segodiija eine Korre-
spondenz aus Berlin, der wir folgende Einzelheiten
entnehmen: Da die von der Freiwilligen Flotte
errichtete direkte Verbindung zwischen _Libau und
New-Iork für die deutschen Gesellschaften eine
starke Konkurrenz _bildeien, so ließ der Leiter dei
Hamburg-Amerika Linie, Ballin, einen Teil der
Aktien der „Ostasiatischen Linie" (Sitz in Peters-
burg) aufkaufen, vergrößerte den Bestand dieser
Reederei und ließ zur Konkurrenz diese Schiffe
auch zwischen _Libau und Amerika verkehren. Nach
kurzer Zeit hielt es die Direktion der Ostüsiatischen
Linie doch für praktischer, mit der Freiwilligen
Flotte ei» Uebereinkommen zu treffen, laut welchem
Nallin seine Einlage zurückgezahlt und die voll-
ständige Fusion beider Gesellschaften in die Wege
geleitet wurde. Bis dahin laufen die Dampfe«
dieser Linie selbständig zwischenLibauund New Jork,

— Zur projektierten Belegung vo» eleltri_«
scher ßuergie und Leuchtgas mit einer Akzise.
Der Konseil der Kongresse der Vertreter von In-
dustrie und Handel hat, im Hinblick darauf, daß
die geplante Akzise nur zum Teil die Konsumenten
belasten würde, sondern hauptsächlich von den Un-
ternehmern getragen weiden würde, die Einführung
einer Akzise für elektrische Energie und Leuchtgas
als äußerst unerwünscht anerkannt und hat daher
beschlossen, sich an das Handelsministerum mit
einem entsprechenden Gesuch zu wenden.

— Kapitalserhöhungen u«n Banken. Die
Sibirische Handelsbank erhöht, der Pet.
Ztg.zufolge, ihr Aktienkapital «on 4,W0,0«s_> Rubel
auf 7,000,000 Rbl. durcl, Emission von 12,000

Aktie» zum Preise von 400 Rbl. Die Russisch«

Handels- undI »du strieba nk wird m der

Generalversammlung am 30. Januar die _Erhohum

des Grundkapital« von 1N,00,,,«U0Rbl. womöglich

bis "0N00 _000 Rubel bei den Aktionären nach-

suche!!. Beide Banken finden ihr Aktienkapital un

aenüciend, um bei ruhigen und erregten Zeiten

ferner bei ungünstigen Geldverhältnissen, wie wi>

sie in den _letzlen Monaten durchlebten, mit den

Großbanken konkurrieren zu können.

— Bau, deutschen Oeldmarlt. Was den Em-

fluß der Dislontennüßigung der deutschen Neichs-

bant auf den Geldmarkt betrifft, so bietet besonder«

auch im Hinblick auf die ungünstige Verfassung
des _NemiMler und de« Londoner Platzes del

oprozcniige _Reicksbankdistont der Ausdehnung de«
Spekulationsgeschäfts noch immer _ernstt _Hindernisse

weil aus der Diskontpolitik der Reichsbank erhellt

daß die Anlage des Instituts _fortgesevt gewaltig
ist und auch weiterhin eine Einschränkung der

Expansi onsbestrebungen der Großindustrie erforder-

lich ist. Man erinnert sich hierbei an den

Zusammenbruch der letzten Hochkonjunktur, die in,

Jahre 19U0 gleichfalls zu einer intensiven Geld-
klemme geführt halte, so daß die Reichüwnk da.

malL bi« Ende Januar den _«prozentigen Satz auf«
recht erhalten mußte. Auch die Emissionslust der

Nankwelt wird einer Mäßigung bedürfen, zumll
die jüngsten Subskriptionen zweifelhafter erotisch«
Werte gezeigt haben, daß einige Institute die Auf-
legung gewisser Papiere vorziehen, ohne daß es
gelingt, hierbei die Provinz stärker heranzuziehen.

Die Bäuerische Notenbank sehte gleichfalls den
Wechseldiskont auf L und den Lombardzinsfuß auf
7 Prozent fest.

— ««lehristölun«. Kiew, 10, Januar. Der Bahn,
Hof der Station _Tagantsch» dcr Linie Fast»« der Süd»
West_^_Nahnen ist bi§ a»f den Grund _niedergebrannt. Die
Station ist für den Güt«>'erkel,r geschlossen worden,

— Von der 2t. Petersburger ss»n»«b»r!e am
N, Januar berichtet die Pet, _Ztg, 1 Der _Anwgemar!« zeigt
freundlichere Haltung °l« _gchern, dank mäßigen Kau!»us>
trägen, die au« den Kreisen der _Kapiwlisten zur Ausführung
»«_iwaen, _Veftogt wurde» hauptsächlich _Tloatsfond_«, deren
Kursstand sich etwas besserte, — Prämienanleihen, De«
_Icharfe Rückgang der Ersten zog nicht die Zweiten
nnd diejenigen der _AdelZagiarbant in Mitleidenschaft, —
Der _Fondsmarlt eröffnete beinahe ganz gcschäfthlo« ,_nmrd«
dannbei rückläufiger Bewegung der Kurse und schlechte
_Ve!amtdi«positi°u z iemlich lebhaft, Befürchtungen, das, di_«
Wahlen zur ReichZduma für die Regierung ungünstig
ausfallen könnten, «_cranlahten erhebliche Realisierungen
_seilenZ derjenigen Kreise, die ängstlich in die _Zulunft
bücken,

— 2olm»w«-Weil«> Ni« Dividende sül da« «ige»
_laufene Geschäftsjahr soll, wie verlautet, auf 14'/2Ml, fest'
gesetzt weiden.

— Wir rund 32 Millionen _Ii»ht hat die deutsch«
Re chs'Telcgraphen-Verwaltuug gegenwärtig im Betriebe.
Rechnet man dazu noch 14 Millionen sür Isolatoren und
_ebensooiil für Stützen »nd Stangen ufm,, so erhält man
als Gesamtwert die ansehnliche Summe «on 88 Millionen
Mark, wobei zu erwähnen ist, daß alles aus deutschen
Fabriken hervorgegangen ist. Dem entspricht die Länge der
oberirdischen Draht-Zinien, die in den letzten fünf Jahren
um 5_ü,882 Kilometer zugenommen Hot und jetzt nmd
2?4,iX» Kilometer _bctrLgt, Die Gesamtlänge der _oberirdi_»
schc» Leitungen belauft sich auf nahezu i'/^_Milliouen Kilo»
Meter, Mt seinen 22,_26<1 Te Ie gra p hen a nst _a ltcn
steht das deutsche Aeichz-Postgebiet jetzt an der Spitze der
Länder l_^ni-nvas.

— Tchiffsunglück in, Nebc!. Au§ London wird ge_>
meldet: Bei dichtem Nebel rannte. Meldung aus Dover zu'
folge, iu der Nähe des Leuchtschiffes von South Goodwin
der belgische Dampfer „Vaderland" oon über 12,000 Tonnen
mit 1000 Passagieren von Newyort nach Antwerpen den
Heineren _schottischen Dampfer „Ncimorth Castte" »n und
brachte ihn sofort zum Sinken; von dessen _M Mann z äh»
lenden Besatzung ertranken 4, Bei Tungenetz bohrte de«
Dampfer „hazelbrook" aus Grimsbu den van _Smansen
nach Hamburg unterwegs befindlicher Dampfer „City of
Dresden" in den Grund, Die Besatzung von 16 Nanu
tonnte sich in einem Boot nach Doner retten,

— Vom brasilianischen _Kaffcemoilt, Uns Rio de
_ssimei« meldet die M, _Ztg,. - Nachdem in der letzten Woche
eine Zonnuission der Kaffeebörse in Rio dem Bundespräsi_»
denten die kritische Lage geschildert hatte, _verlxngt jetzt
die Handclükammer in Tantos von der Bundesregierung die
dringende Unterstützung der Etaatsregierung von Sao Paul»
um eine Katastrophe zu _vermeiden. Der jetzige _Kaffeestock
in Hantos von rund drei Millionen Sack gegen nur rund
!>/_i Millionen in der gleichen Zeit 1W8 entspreche einem
Wert von 60 Millionen Milrei_«, Dies bringt den Handel
in Verlegenheit, seinen lausenden Verpflichtungen zu genügen
und nötige ihn zu außergewöhnlichen _Natznahmcn, um die
schweren Folgen abzuwenden.

_Vingekommene Zchiffe.
28 KronD-lZiZorechcr „Wladimir", Tetlei, von Windau

mit ? an die Hafenverwaltung,
Wind- TW, Wasserlilie: Seegatt und Hafendamm 25_'1"

ßlporthafen 24'1", Alt' und Neumüblcilaben 23'l"
Stadt _22'1",

_Ausgegangene Schiffe.
30 D. „_Teelin _Hcad", Suffein, mit Diversem nach

31 D, „Ran", Petterson, mit tzolz nach Antwerpen
32 D, „Gunnar", Na!t!o„, mit _Nallast nach Wind»».

Neueste Post.
Petersburg. Die Partei der Volks_,

freiheit soll, wie die Pet. Ztg. meldet, einem
in der Swdwenvaltung zirkulierenden Gerücht zu-folge, in nnchst« Zeit legalisiert werden,

Warschau. Die Zionisten haben, um besser
agitieren zu können, um ihre Legalisierung nach-
gesucht.

Kiew. 10. Januar, Die Administration hat
das Gesuch de« Herausgebers des KiervZki _Golo«
die Wiedereinführung der P _raventiuzenful
sür diese Zeitung betreffend, abschlägig be-
schieden.

New°Y«tl, 22. Januar. Da die Auf»
raumungsarbeitcn in Kingston ständi,
fortschreiten, haben zwei Aanken bort ihre Tätigkeit
wieder aufgenommen und dadurch den Geldmangel
gelindert. Mehrere Kaufleute treffen Anstalten, ihr
Geschäft vor Ende der Woche wieder zu beginnen.
Die elektrische Straßenbahn hat ihren Dienst teil-
weise wieber begonnen. In Amerika und Groß-britannien sind umfangreiche _Baugutbestelllmaen
gemacht worden.

_"- New°V«rk, 22. Januar, Nu« KinqZ-
t ° n werben weitere schwere Erdstöße ge-
meldet.

(Fortsetzung auf Zeile 9.)

»»_lendernotiz. _ssreitag, den 12, Januar — _Rcnchol».
— Sonnen-Ausgang _5 »_hr 41 Minuten, -Untergang
4 Uhr 31 Mi,,,, Tageslänge 7 Stunden 50 _Min

_^
_Wetternotiz, vom II, 124,) Januar. !! Uhr Morgens —

10 Nr. 1, _Naw,„e<er 785 mm. Wind:2-3-0, Heiter,
'/«2 Ul_,r _Nachm, — _ü _Gr,li Barometer 782 inm_.

Wind: 2°N. heiter,

T o t e n l i st e.
Dr. _n>e_6, Paul Wittschewbky, 48I., 9.I,. Riga,
Udo Naron Vietinghofs, 5I,, 9./I., Reval,
Dorothea Tiede, geb, Alintewitz, 78I., Libau.
Baronesse Friederike von den Brincken, ?KI.,

9./I., Mitau.
Georg Aöttcher, N_../I,, Petersburg.
Wicher _Harmien, 9./I,, Petersburg.
Cäcilie Weidl, geb. Damm, 77I,, 8./I., Peters-

burg.
Hiikutzoireklonn Lina _Salamonzki, 10./!,, Moskau



Berlin, 23. lio.) Januar, Der französische
und der spanische Botschafter teilten dem Ministe-
rium des Auswärtigen mit, daß die Abberufung
der französisch-spanischen _Eskadre aus Marokko in
nächster Zukunft erfolgen werde. Tic _Regierung
von Marokko habe den Schutz der Ordnung in
Tanger und Umgegend auf sich genommen. Man
dürfe hoffen, daß die auf der Konferenz von
_Algccilas vorgeschlagene Polizei unverzüglich von
der marokkanischen Regierung eingeführt werden
wirb.

Königsberg, 23, s10,> Januar. In ver-
schiedenen Teilen Wcstpreußen« wird der Versuch
gemacht, den polnischen Schulstreik wieder aufleben
zu lassen. In den von Polen bewohnten Gegenden
zirkulieren massenhafte Aufruft, die die Einführung
dcs Religionsunterrichtes in polnischer Sprache in
allen Volksschulen fordern.

Paris, 23. _<10.) Januar, Im Senat wurde
bei Durchsicht des Budgets, zufolge dem _Autrag
der Nudgetkommission und gegen das Gutachten
des Finanzministers, die Vorlage über eine Be-
steuerung von Klavieren, Harmoniums und Orgeln
die von der _Deputiertenkammer bereits angenommen
worden war, abgelehnt.

Paris, 23. <10.) Januar. Der Senat hat
das Budget des Unterrichts- und des Finanz-
ministerium« , sowie das für die Kulte angenommen_.
Bei der Beratung des Budgets des Münzhofes
erklärte der _Senateur Halgan, daß er anläßlich der
Abschaffung der Devise " „Gott schütze Frankreich!"
aus den 20-Franksslückn eine Interpellation ein-
brinacn werde.

London, 23, ,10.» Januar. Die Times
schreiben iu einem der Rede des japanischen
Ministerpräsidenten _Soionji gewidmeten Leitartikel
daß das Hauptziel des ang lo-jap ani-
schen Nündni_^ _es der Frieden mi!
Rußland sei, was am besten durch ein herzlich«
Einvernehmen zwischen Rußland und jedem der
beiden Verbündeten zu erreichen sei. Die Zeitung
weist darauf hin, daß die noch unentschiedenen
Fragen, die zum Teil den Fischfang betreffen, laut
Bestätigung _Soionjis mit Erfolg im Sinne beider-
setigcn Nachgebe»« entschieden werden würden.

London, 23. slo., Januar, Der Unterrichts-
minister Nurrell ist an Stelle von Bryce zum
Minister für Angelegenheiten Irlands ernannt
morden,

Konstantinopel, 23, ll0.» Januar Am 22.
l'n.) Januar um 4_'/>2 Uhr morgens, wurde ein
kurz andauerndes, recht heftiges Erdbeben ver-
spürt.

II.

II
.

Tokio, 23, (10.) Januar, Im Hause der Pairs
erklärte der Ministerpräsident Soionji, die Regie-
rung habe beschlossen, allen Mächten den Handel
in der Mandschurei zu erleichtern. Im Abgeord-
neten-Hause sagte der Finanzministcr bei der Ein-
bringung des Budgets pro 1807/08, daß die all-
gemeine Finanzlage günstig sei. Man dürfte nicht
denke», daß die Angelegenheit der Befestigung der
Mandschurei und Koreas den Staatssäckel geschwächt
habe; infolge der Zunahme dcs Wohlstandes hatten
sich die Staatseinnahmen vermehrt. Die nächsten
Anleihen würden ausschließlich zu _Produktionszwecken
benutzt werden,

Washington. 23. (10.) Januar. Die Regie-
rung der Vereinigten Staaten ist, in derErkenntnis
daß die europäischen Machte an der Bestimmung
des Termin« für die Einberufung der Haager
Konferenz mehr interessiert sind, als die Vereinigten
Staaten, bereit, auf jeden von der Mehrheit der
Mächte angesetzten Termin einzugehen. Gleichzeitig
hat die Regierung der Vereinigten Staaten de»
Mächten mitgeteilt, daß der ihr am meisten er-
wünschte Zeitpunkt für die Einberufung de«
Konferenz der Mai oder Iuui dieses Jahres wäre_.
Wie gerüchtweise verlautet, sind dem _aincrikanischcn
Botschafter in Berlin, Lharlcmagnc Tawer, die
Unterhandlungen mit dem russischen Bevollmächtigten
_Marlens über den Zeitpunkt der Einberufung der
_Haagcr Konferenz übertragen worden, unter der
Bedingung jedoch, daß alle Vorschläge Martins
dem Ministerium des Auswärtigen in Washington
zur Billigung vorgestellt würden.

Tan _«_llmcisco, _23. ! 10,» Januar, Auf Grund
einer aus Washington erhaltenen Instruktion
verbot _dcr _Imigralionskommissar 200 aus Hono-
lulu eingetroffenen japanischen Arbeitern
die Landuna,

Telegramme
«t. Petersburger Telegraphen-Agentur.

_Mgaer Hweigbureau.
Mitau, 19. Januar, Im vorigen _Zommer

fanden im Kurorte Polangen eine Reihe »on
Brandstiftungen statt, wobei unter anderen die
Gebäude des Grafen Thfchkewitfch herunterbrannte!!_.
Die Brandstiftungen hörten auf, nachdem ein
gewisser _NasenM und der Hebräer Fmnstain
_uerhaftet worden waren_, die sich mit Brand-
stiftungen beschäftigten, um auf diese Art den
Arbeitern, durch die Aufführung neuer Gebäude
zum Verdienst zu »erhelfen. Neide wurden vom
Feldgericht zum Tode verurteilt.

Petersburg, 10, Jan. In der Gasanstalt
sind 550 Arbeiter in den Ausstand ge-
treten und haben eine ganze Reihe ökonomischer
Forderungen gestellt: unter anderem sollen jedem
Arbeiter täglich 10 Pfund _Koaks und bei strenger
!_Mit Spiritus vnabsolg<.«nbW, D«P olrzMchörden
erklärten den Arbeitern, daß sie, fall« sie die Arbeit nichl
wieder aufnehmen würden, durch andere ersetzt
weiden würden. Angesichts dessen, daß eine
Übereinkunft nicht zu stände kam, find die strei-
kenden Arbeiter einstweilen durch _Sappeure ersetzt
worden. Der Streik hat auf die Beleuchtung der
Stadt nicht den geringsten Einfluß gehabt.

Petersburg, 10. Januar, _iOffiziell. In seiner
Sitzung _v«m 10. Januar hat der Senat er-
läutert '.

1) Ein vereidigter Rechtsanwalt, der seinen
ständigen Wohnort in einer Stadt hat und in
einer anderen, wo er beständig Sachen führt, eine
Wohnung unterhält, genießt in dieser letzten Stadt
kein Wahlrecht,

2) In den in Art, 1 des Wahlstawts vom
Jahre 1908 erwähnten Städten verleiht die Zah-
lung der Wohnungssteuer einen selbständigen Zensus
unabhängig von dem Aufenthalte in der Stadt,

3) Die Zahlung der Wohnungssteuer in _«tädten
die nicht in Punkt 2 des Art. I des _Wahlstatuts
angeführt sind, ist kein Grund zur Erlangung des
Wahlrechtes. Dieses wird entsprechend den Forde-
rungen von Punkt 5 des Art. 31 des _Wahlswtuts
bestimmt.

Petersburg, 10. Januar. Der _Marineminister
Birilem hat seinen Posten verlassen. General-
Adjutant _Admiral Dieckhoff ist zum Lhef
der Flotte ernannt worden, sein Gehilse
wird das Marineministerium verwalte!!_.

Auf dem allcruntertänigsten Bericht desHandels-
ministers über den Ausdruck treuunterlänigster Ge-
fühle des Vereins zur Unterstützung von ,tzand-
lungskommis, sowie die pädagogischen Komitees, der
Lernenden der Handelsschulen für Knaben und für
Mädchen in Rostow am Don und ihrer Eltern
anläßlich der Einweihung einer Kirche bei den ge-
uanntcn Handelsschulen hat Seine Majestät der

Kaiser zu vermerken geruht:
„Die Gefühle der Mitglieder des Vereins, der

Lehrer, der Lernenden und ihrer Eltern habenMich
gerührt. Ich hoffe, daß die Handelsschulen die junge
Generation nach dem Vermächtnisse der Vorfahren
im Geiste der Liebe zum teuren _Vaterlcmde und
der Ergebenheit Ihrem Herrn und Kaiser gegen-
über erziehen."

Der Vorsitzende des Ministerrates hat den
Nessortchefs temporäre Verzeichnisse der Ausgaben
zugehen lassen, mit dem Hinweise, daß die für jeden
Nudgeworanschlag bestimmten Summen als Ma-
rimalbetrag zu gelten haben.

Den Moskauer jüdischen _Kaufleuten ist temporär
gestattet worden, die Gewerbescheine pro 1907ohne
Vorweis einer Bescheinigung der Polizei über das
Wohn- und Handelsrecht zu lösen bis zur faktischen
Entscheidung dieser Frage durch den Senat.

Petersburg, in. Januar. Vom Bezirksgerichte
sind «erurteilt morden: der Redakteur des _Oko zn
siebentägigem Arreste, wegen Veröffentlichung der
gerichtlichen Verhandlung in Sachen des Raub-
überfalles auf dem Fonarnn Perculol, die in der
Peterpauls-Festung bei geschlossenen Türen statt-
fand ; der Redakteur de« _Narodnoje _Lhosaistwo
Golubem zu 4 Monaten und der Korrespondent

Rnkatschew zu einem Monate Gefängnis, wegen be-
leidigender Aeutzerungenüber dieMilitärchargcn_.die die
Moskauer Unruhen unterdrückt haben; der Redakteur
der „Duma", Winberg, zu sechs Monaten Ge-
fängnis, wegen Veröffentlichung lügenhafter Nach-
richten über die Polizeichargen anläßlich dei
Ssemastopoler Ereignisse i der Herausgeber de«
„Russj", Ssuwori» , zu einem Arrest von drei
Wochen und außerdem zu einer Geldstrafe von
5<X» Rubeln, wegen Verleumdung des ehemalige»
Gouverneur« von Pensa, Lhwostom, anläßlich der
Anschaffungen für _Vervflegungszmeckc.

Das Militär-Bezirksgericht hat den Bauer
Kosyrem wegen eines Mordversuches an dem
Ingenieur Ossipom zum Tode verurteilt.

Petersburg, 10. Januar, »Offiziell,) Das
Ministerium der Innern bringt ein, uon einer be-
sonderen _interressortlichen Kommission unter dem
Vorsitze des Ministersgehilfen des Wirklichen
Stndtsrate_« A, A. _Matarow _ausgearbeite« Gesetz-

projekt über Ausnahmebestimmungen in den Minister-
rat zur Durchsicht ein. Entsprechend dem Projekte
lörinen letztere, in der im Art, 15 der _Grundgesetze
angegebenen Ordnung, nur in Ortschaften im
Rayon von Kriegsoperationen oder in solchen
eingeführt werden, die für militärische Inte-
ressen von besonder« wichtiger Bedeutung sind
ebenso in den von inneren Unruhen er-
griffenen, wenn die gewöhnlichen Vollmachten
der Verwaltungsorgane sich für den Schutz der
Staatsordnung und öffentlichen Sicherheit als un-
zureichend erweisen. Dem persönlichen Er-
messen der obersten lokalen Chefs wird
bedeutend weniger Spielraum gegeben
und wichtige Einschränkungen treten kraft des Ge-
setzes selbst in Wirksamkeit. Dem Minister de«
Innern wird anheimgestellt, den obersten Ehefs in
Sachen, die sich auf den Schutz der Staats-

ordnung und der persönlichen Sicherheit be-
ziehen, leitende Hinweise zu gebe» und
mit Vorlagen über die Aufhebung der
von ihm als _inkcrielt _anerlannten Verfügungen
der obersten Lhess an den Ministerrat zu gehen,
Das Projekt setzt die Ordnung für Beschwerden
über das Vorgehen der obersten Chefs fest und
hebt die Verschickung in die entfernten _Oouucr>
_nements von Personen, die in politischer Beziehung
unzuverlässig sind, auf. Das _Gesetzesprojett wird
nachdem es im Ministerrate geprüft worden ist,
der _Reichsduma vorgelegt «erden.

Lodz. 10, Januar. Die Fabriken arbeiten
heute. Die Manufaktur von _Grohmann, die sich
der Aussperrung angeschlossen hat, erklärte heute
ihren Meistern, Schreibern und Expedienten, daß
sie in drei Monaten entlassen seien. Diese Er-
klärung und eine gleichlautende von _Zcheibler
lassen vermuten, daß die Aussperrung nicht
sobald beendet fein dürfte,

Tifli-s. in. Januar, Am _U, Januar, am Tage
wurde im Zentrum der Stadt in der Nähe des
Gasthaus« „Kawtas" auf den _lschon mehrfach
überfallenen) Fähnrich Loladse, der bei der Polizei
dient, wählend er fuhr, von 4 Banditen eine
Vombc geschleudert. Durch die Aomlicusplittcr
wurde eine Frau verwundet; _Loladse und seine
Leibwächter blieben unverletzt. Die Verbrecher
flüchietcn in eine naheliegende Karawanserei, nachdem
sie eine zweite Bombe, die jedoch nicht explodierte
auf die Straße geworfen hatten. Die Karawan-
serei ist uom Militär _umiingelt morden. Es findet
eine Durchsuchung statt, We Personen, die sich
in der Karawanserei befinde,!, werden zwecks Ag-
noszicnmg _Loladse vorgeführt.

Unwetter.
Krestzn, 10. Januar. Hier ist über 32 Grad

Frost. Einige Personen sind erfrorm, viele haben
durch Frost gelitten.

_Pcrejaslaiv, 10. Januar, Seit 5 Tagen
herrscht ein ungewöhnlicher Frost. Die Schulen
find geschl-ossc_». In der Nähe de« _Bahnhof
wurde ein halberfrorener Passagier gefunden,
Zugvcrsuätimgcn infolge von TchuccVcrwchuugcn
werden au« _Berdjauot, Kerlsch, Bjelgorod, Aachmut
und _Iekatcrinosslam gemeldet.

Ssemastopol, 10. Januar , Die am Sonn-
tage und Montage nus Odessa ausgelaufene,!
Dampfer der russischen Tllmpfschinnhrthgrscllichatt
„Ialta" und „Puschtiü" sind hicr nicht cmiM'ossei,,
Man befürchtet eine Katastrophe, da auf dem
Meere ein Sturm wütet.

_Tuapse _(_Schwarzmccrgcbict), 10, Jan, Durch
_oen infolge des Sturmes heftigen Wellcnschag ist
der Kai unterspült worden; auf der Reede _stchni
Dampfer der Krim-Kaukafuslinic, sie sind nicht im
stände zu landen.

Bat um, 10. Januar. Nm 4 Uhr morgens
wurden leichte Erdstöße _uersPiirt, Infolge des
Sturmes und der Rcgcugüssc ist der See
Nureigcl aus den Ufern getreten und ist der Ver-
einigung mit dem Meere nahe. Das Ufer ist
überschwemmt, ein Teil des am Meere gelegenen
Boulevards und dcö Alerandergartcns ist zerstört. Ein
Teil der Gefängniseinfricdigung uub der Offiziers-
klub sind von Wasser umgeben. Die Waren iu
den offenen Depots sind beschädigt; die Verluste
sind bedeutend_.

_letzte _Tokalnachrichten
Reichsduma-Wahlcn. Laut jctzt vorliegender

offizieller Publikation findet die Wahl der
4 Arbciterwahlmänucr _scilens dcr Arbcitccdcuall-
'nächtigten Riga« am k. Februar INN? statt;
die Wahl der «0 Wnhlmänncr Rigas in der
städtischen Wahlversammlung am 12. _Februar,

Aus Dumcsnces, I I, Jan, trafen an der
Börse folgende Telegramme ein:

8 Uhr 40 M,: Stürmischer West-Wind
_Barom, 31, 13, 30, 80. Therm. 2, 4 Grad
R. Kälte. H_^mmc! wolkig.

— _I» Uhr 10 Min. morgens: _Meerbuseneis
hoch abgetrieben. Von Westen treibt Eis in zer-
uiochlnem Zustande ostwärls vorüber. Unter West-
borizout strichweise offcncü Wasser sichtbar. Im
M e er b u s e n s ü do st w är t i,l ä n gs k u r i s ch er
Küste Passage eisfrei.

Domcsnees, den 11. Januar, 11 Uhr 35 Min.:
Wcsthorizont vollständig eisfrei. _Eizmasscn treiben
ziemlich schnei! vorüber ostwärts,

— 12 Uhr, — „Ledokol" nachts von Westen
angekommen, hält sich hoch nordwärts, ohne näher
zu _tommcu, _rctournicrt sogar jetzt langsam west-
wärts, „ Grete Gronau " samt Eis hierher
zurückgetrieben, war heute früh in Gefahr,auf
Riff gesetzt zu werden, kommt jedoch jetzt ohne
Grundstoh frei, „Bodil" unter Nordost vom Eise
freigekommen, dampft hierher zur Bucht. „Teelin
Hcad" nachts angekommen, steht noidwärts im
Eise abwartend. Schlepper „Düna" „_Windau"
„Eduard Bary" „Gunnar" und ein Trelleborgscher
Dampfer ankamen heute von Riga, ankern jetzt hier
in der Bucht

Die beiden Dampfer gestern Abend unweitRuno

sind samt Ei« Nordseite Runo« außer Sicht ge-
trieben. „Jaffa" von Westen ankommend
forciert hier nordwärts nachOsten. „W h i te
Helld" von Westen kommend, retounüert wieder-
um westwärts. Der Michael-Leuchtturm berichtet
daß dort das Meer vollständig eisfrei ist,

12 Uhr 24 MW: Drei Dampfer von Riga
einer von Westen ankommend sichtbar, auch Ledokol
kommt hierher.

Wechselkurse der -Rigaer Vörse vom
11. Januar 1907.

London 3 N. ä. pr. 10 Pf. St,: 94,- N, 93,50 G,
Berlin 3 M. 6, _pr, IN» _R.Mt,: 45,92' ,,N,45,«?>.'"G,
Paris 2 Vl. 6, pl, 1N0 Franc«- 3?,42>/2V, 37,22>/_M
London _Checks 95,25 'N, 94,75 _"O.
Berlin „ 40,46 N, 46,2U G.
Parw „ 37,76 B, 37,56 A.

Zt. Petersburger Telegrapheu-Agentn_« .
ütigaer Zweigbure»u_>

Bei Beginn de« _Lruckes war das heutige Kur«-
Nulleim d« Plt, Tl!, Ag,noch nicht _nngltioffin,

Pc<«»«i»l«, IN, Januar.
Vnl. Ge«.

Nechlel'Nul_« a.l_ondon 3 M — 84_.U_0
4 _proz. _Staatsrente — 73'/«
5 „ Reichslchlltzlcheml r_>on 19N4 ...88 —
tV-l „ _Nllatsonleihc »on 1905 ....— 82>/_z
5 „ innere Anleihe IW5 — SI',,
5 „ Neue nMche Anleihe _19UN ...— »«'/,
4 „ Pfandbriefe der Adels-Agrarban! . 70 —
5 „ I, innere _Primieanleihe von 1864 38« 35?>,'_, »
5 „ I I. „ „ 18«6 28U 2?«»'
5 „ Prämienpfandiriefe d,Adels-Azrarl, 23» 226»
3>/_z„ Pfandbriefeder _Udel«.Ugl»ri,I—IV. — ««^, »
3'/«,, rilig, d.russ, _gegenf,_Nodenki.(Uel.) — 71
4 „ _ruff , <<m_!, WeniahN'UnInhln . . 11» —
4_Vz,, Rjäfan-Urlllslel-Nfenbahn-Öiligllt,. — _^
4>/ ,„ N°s!a!M»!ai>ei-E>!enb°hn>Obl>«at,. _^ —
4>^„ Sl, P_etergb. Lwdt,chyp,°V. Pfdt,_r, . — 7«'/^
4>/_z„ _NoSlauei „ „ . — —

4_>,2 „ _Nilnaer Ugr»i'Nanl>Pf»_ndbr, , . — —
4>,2„ Moskauer — _TA_',_^
4^/2 „ _Chariviv« „ „ . . — —
4>/_z„ Poltamaer „ , . - 72>/,»
_Altien: Mo«!au>_WindauMyilN«ker°_Eifeni, . _^ _^

„ 2lld°Ost>Bahn«n — 90
„ I, Zufuhrt,_>Ges, in Rußland . . _^ _-_^
„ Wolga-Kama-Kommerzbanl ...— —
„ Nuff, Bank für »_uim, Handel . . _— —
„ », tzand,'U, _Indultliel,in PeterÄ,. — '290'/,«
„ Lt. _Pelersl, Intern, Handels!,. . — 415
„ „ tiitontolxml ...— 429_"
„ „ Privat-Kammerzb.. _« — —
„ Rigaer Kommerzbank — —
„ Briänzlei Vchienen-Fllllik ... — —
„ Stahlguß' u.Masch.-F. „Isormomo" — —
„ Äolonma Maschinen-Fabrik, ...— 486"

_«efelllch, der M»l,em°Mei!e, . . — —
„ _Gesellfch, der _PuMomschen _Fabril . — —
„ Russ.-Baü, Waggon-Fabrik ...— —
„ Waggon-Fabrik „Phönix", ...— 2N8_>,.„
„ ,. „Dwigatel' ... — —
„ Nilopol-Mariupol 64*; Donez°Iuri«wk» 120_'

Dwigalel 75^/2,
Tendenz: _Wnidendenwerle still und wenig lärig.

ssonds und 3o!e schwächer,
' Kleine Abschlüsse. '» Käufer,

Berlin, 23, (IN,) Januar. Tag«
(_Schluhkurfe,) _norhei,

Auszahlung Petersburg 215 25 2lö 25
8 T. auf Petersburg — — — —
» T. „ London 20 475
3 N. „ , 20 23
_» T, „ Paris 81 25
2 M, „ 80 75
Rufs. Kred,-Bill. I0N _Rll, _pr, Kassa . . 215 35 215 45
4°/» lonfol. Anleihe 1889
4°/» Ausstiche Rente _», 1894
4>/°»/« ruff. Anleihe «, l_«5 81 50 81 5N
Aktien: 2_i, _PeterZb, Intern, Bank . . 165 75 188 00

_DiskoiUoiank, . . 178 Oll
„ Rufs, Bank f, aus,», Handel . . 142 25 142 80

Berliner Diskonto-Gesellschaft , . 188 00 188 75
„ _Prwatdiskont 4_^2

_»/» 4^/« »/«
Amsterdam, 23, (10,) Januar, Tag

«»ihn
London » vi«_ta 12 110

_Priuatdiskont 4>°/l« 4>°/l,
Tendenz: ruhig.

Pari«, 23. liN_.) Januar.
london_i ?_ue . . 25 23U 25 2ZN
Rufsische KredübilleUs IM Rll. ...264 75 264 873
2° » Fianzöjiiche Rente »4 »» 34 «5
4°« _Russifche _Voldanleihe 1888 ... 78 25 7« 00
3°» „ Anleihe 1891/1894 , . . 63 80 63 75
_Pnuatdistont 3 °/» 3 °/»

Tendenz: fest.
_Auizahlunq _Peterslmrq »^ —

London, 23, (10.) Januar,
4>/2»/» Konsol_« 872/,° 87'/u
2° » Mss. _Konfols 1889 ??_'/, 78
Zilber in Narren pro Unze 31'/i« 3I«/i»
Pn«»>d>S!°nt 4«/i<!° 4"/,«°»

Tendenz: ruhig.
New» York, 23, (10,) Januar,

Weizen: _fehr fest,
„ _roler, _Nintenveizen looo , . . 33'/, 82'/,
„ „ „ „M»i. . »»>/-, »4«/»

„Juli. . 84'/5 83'/,
Mai«: sehr fest,

„ c»IH mileä pro Mai ö3>« 52'/,
Juli 53_H 52°/.

F«n>«°undÄltien-«urse.
(Ohne zivilrechtliche _Verantmortung_.)

Riga, 9. Januar 1906,
(yeld, Bri«f.
_Rbl, Rbl,

z»n!>s in «_leditunlut»:
5proz, 5, _Inskri«!, », 1854 (I, April, 1. !Dt!,) — —
5 „ Prämienanl, I, Emission von 1884

(I. Januar, 1, Juli) 358 38«
5proz, Prämien»«!, 2, Emission «. 1866

(I, Mär,,I. September) 268 273
5proz.PrämienanleihederUeichsadels-Agrarbank

0. 1890!. I Mai, 1, _Nopemler) 221 23l
3_^ _Zproz. Pfandbriefe der _Adelsagrarbank

1, _Febr,, 1. Mai, 1, _Aug,, I._Noonnber.. — «8
4pr»z, Pfandbriefe d«_UkeM»gi«_l>an! (1, M»i,
4_proz, Pfandbriefe d,_Naueragrarian! (1,Jan,

1, Juli) - —
_*3>/, _proz, KonnersionZ-llbl, der Bodenkedit-

Pfandlriefeil, Januar, I, Juli) — —
4proz, _Ztltatsrente °, 1894(1,Mörz,l . Juni,

I. N«»«_mber) _— 71
I, September,I, _Dezember) 73 74

Wetterprognose für den 12. (25.)Jan.
(Vom Physikalischen h»upt>Obs«ruator!u« in 2t.P«tnÄb»lg1

Wärmer, windig, veränderlich.

_Vanldislonto für _Weckilel.

Amsterdam , , , , 5°/^ London ....5_°/»
Brüssel 4«/o Pari« 3°/o
-Verlin 6°/» Wien 4>/2°/»

2t. Petersburg 7>/2—8°/»'
Nigaer _Komptoir der _Reichsbant . . ?_'/2—8_*
_Rigacr Börjenbank 7—8>/2
Rigaer Kommerzbank 8_'/z—9^/4
2, Rigaer Gesellschaft ?—8'/2
_Rigaer _Stadtdislontolan! ....7—8_^ ,'«
2. Rigaer Gesellschaft 8>/2—10

_' Für 3-, 6>, 9-Uonat§_mechse!.

St. Petersburger Vörse.
(Pri«a!, Ohne zi«ilrechtlich« Verantwortung.)

_PeterSbulg, D»nner«t«g, ll> I«nu»r.
1 Uhr — Min.

Wechsel-Kurs London 3 M 85,2?>/_, —
Berlin 3 W 46.46 —

„ Paris 3 _N 37,77 —
4_proz, NaatZien« ?3>/, —
I. Prämienanleihe 356 —

, 276 -
»_elslos« 22« —
Russische Bank _flr ausr», Handel . . , 361 Gelb —
N!, Peter«». _Inlern, _Handeltlb 41? Geld —
_Kolomna _Mafchinenfabril 46? Geld —
Rulsisch'Balliiche Waggonfabrik.... 400 —
Waggonfabrik „Droigatel" 75 —
Tonez-Iurjewka N? —

Tendenz: behauptet,
Lchlußluis«.

Gem.
1, innere Prämienanleihe 356

„ „ 276
Adelslose 228
_Ruffenbank. . , 382
Rigaer Kommerzbank 210

_V_^_V)^A



b>el_,eimrat Czernl, über die Ver

mehrung der Krankheiten.
Geheimrat Vin_^enz Czeiny, der jetzt von der

Leitung der chirurgischen Klinik in Heidelberg zu-
rücktritt, hat s oeben in dem letzten von ihm her-
ausgegebenen Jahresbericht die Erfahrungen nieder-
gelegt, die er im Lnufe der Jahre über Ursache
und Behandlung der Krankheiten bei seiner sich auf
_uiele Tausende l_>e!,ausenen_Patientenschar gesammelt
hat. Der berühmte Gelehrte konstatiert zunächst,
wie sehr die chirurgische Behandlung der Krank
heilen in den letzten Jahrzehnten zugenommen Hai
und ez erscheint demnach, als wenn die Krank-
heiten noch immer zunähme» , obgleich im allge-
meinen die _Sterblichkeitszifier gesunken und die
Lebensdauer der Menschen etwa« gewachsen ist.

Lzerm_) macht für diese Zunahme der Krank-
heiten zwei Momente verantwortlich. Einmal ist es
die gesteigerte Anspannung aller seelischen und

körperlichen Kräfte, um den Anforderungen des
Lebens zu genügen. Diese bedingt eine frühzeitige
Abnützung, der nn genügender Wiederersatz durch
die nötigen Ruhepausen nicht gegenübersteht. Es
ist deshalb der allgemeine Ruf nach Verminderung
der Arbeitszeit vom ärztlichen _Standpuuk_, durchaus
gerechtfertigt.

Der zweite _Eintmick, den der Heidelberger Chirurg
erhalten hat, ist der, als ob die _nachwachscndc
Jugend weniger widerstandsfähig wäre wie dic
frühere Generation. Dies kann v<m dem Ucber-
handnehmen der städtischen Bevölkerung herrühren
bei welcher infolge des selteneren'Verkehrs mit der
freien Natur die natürliche Entwickeln»«, derKörper-
iräfte gehemmt wird, aber auch von der Ver-
besserung der Kinderpflege, bei welcher zahlreiche
schwächliche Menschen erhalten werden, die früher
zu Grunde _qeqancien sind.

Den Hauptgrund sur die Schwache _unseres
heutigen Geschlechts sieht aber Professor _Czerm, in
der verminderten Fähigkeit unb Neigung »«serer
Frauen, ihre Kinder selb st zu stillen. Daher rührt
die verminderte Widerstandsfähigkeit und die er-
höhte Neigung zu allerlei Krankheiten, namentlich
des _Darmtanals. Die Verwendung von stärkemchl-
haltigen Ersatzmitteln mutet ja dem kindlichen
Dlltmtanal viel schwerere Aufgaben zu, als die
natürliche Muttermilch. Diese im eisten Lebens-
jahr erworbene Schwäche de« Darmkanals wird im
späteren Lebensalter nur selten ausgeglichen, und
es entstehenWanderleber, Wanderniere und Wander-
mllz, Senkung und Erschlaffung der _Nauchorgane.
Am schlimmsten ist es, daß diese erworbenen Eigen-
schaften auf die Nachkommen erblich übertragen
weiden. Das Wachsen der Nervosität auf Grund
der zunehmenden Erschlaffung der inneren Organe
findet dadurch ihre Erklärung, ja auch die Zu-
nahme der Blinddarmentzündung kann von der im
ersten Lebensjahr infolge der abnormen Ernähruna

bedingten Verlagerung des Darme« hergeleitet
werden.

Roman Feuilleton
») der „Rigaschen Rundschau".
Das Mädchen mit den Vögeln

Von Henrn Bordeaux (Paris!.
Autorisierte Übersetzung von Ellen Godwyn <Wie»),

Durch alle Arten von Laufereien abgehalten
hatte ich _Artir in den letzten Tagen nicht sehen
können. Heute früh stürze ich in sein Atelier und
finde ihn damit beschäftigt, eine Leinwand zu be-
klecksen. Wir sind dann überein gekommen, daß
ich nichts von Malerei verstehe, was ihm ungeschickte
Komplimente erspart. Ans Höflichkeit stöbere ich
jedoch immer unter seinen Porträt« herum, denn
dies ist seine Spezialität, besonders Damenporträts,
Er hat die hübschesten Pariserinnen gemalt, junge
Frauen, junge Mädchen, »nd sogar alte Damen
die er für viel Geld verjüngt,

„Und Dein Modell?" fragte ich ihn, nachdem
ich mich Vergewissert hatte, daß wir allein waren
und ohne seine Arbeit in Augenschein genommen
zn haben.

„Hier ist es", erwiderte er_.
Und dabei hielt er mir eine Photographie hin

ich mirde sarkastisch:
„Welch ein Künstler! Du arbeitest in Ver-

größerungen. In _Iselle haben wir einen Picmon-
lesen, der Maler ist, und seine Malerei nach dem
Metermaß verkauft!"

Nrtix ist selbst Spaßvogel genug, um einen
Scherz nicht übel zu nehme». Trotzdem schien er
mir sorgenvoll. Er, der »ie an seinen Werken
zweifelt, legte entmutigt seinen Pinsel hin.

„Ja", «ertraute er mir an, „es ist unbehaglich,
eine Frau auf die Leinwand zu bringen, die man
nie gesehen hat. Das Haar, der Ausdruck des
Blickes, die Färbung der Wangen, die Bewegung
de« K3rper_« — wie sollte eine Photographie das
alles wiedergeben! Aber ich habe es dem Baron
Fuster versprochen,"

„Welchem Baron Fuster?"
„Kennst Du das Bankhaus Fuster nicht?"
„In Berlin?"
„Nein, nein, in Pari«, Unsere Bankiers habe»

oft fremdländische Namen. Er ist so verliebt i»
dieses junge Mädchen, das;er sie heiraten will."

„Wie alt ist er?"
„Im schönsten Alter für Verliebte: fünfmid

vierzig Jahre; aber er ist immens reich, sie hat
keinen Heller und Schonheil verlangt Luxus,"

„Deine Geschichte ist trostlos banal."
Und ich wollte die _Pholographie dieser ver-

käuflichen Iphigcmc auf de» Tisch werfen, ohne
sie angesehen zu haben, o,l2 er hinzufügte:

„Ihr Porträt ist eine _Ueberrafchung f ür sie,
Aber es ist mir unmöglich, es ohne Modell _fortzw
setzen. Zum Glück soll ich es Montag Abend
oder nächsten Sonntag auf der österreichisch«!
Botschaft treffen."

Durch eine seltsame Ideenverbindung erweckten
die letzten Worte sofort ein vergessenes Bild in
meinem Gedächtnis: das Bild _Lollas inmitten der
Vögel, Mit einem Schlag stand sie vor mir.
Und ich bemächtigte mich stürmisch der _Photographie
die ich vorher verschmäht hatte — ich hatte richtig
gerate» , sie war es_.

Ich erkannte sie augenblicklich. Und doch
herrschte derselbe Unterschied zwischen diesem
eleganten, st olzen Mädchen i» einem gutsitzenden
Kleid nnd dem halb knabenhaften Geschöpf am
Strand uo» Lauscumc, wie zwischen der Rose und
der Knospe, Aber es gibt in unserem Gesicht
Merkmale, die unser Eigenstes sind, die uns
niemandem gleichen lassen, selbst dann, wenn uns
jeder andere Zug genommen werden könnte. Dieser
Ausdruck der Augen, dieser herabhängende Mund-
winkel, der sich »och mehr ausgeprägt hatte, das
war meine kleine Lolla, schöner, feiner, gemäßigter
aber auch trauriger, eine Lolla ohne Ertravaganzen
die von ihren große» Träumen schon abgekommen
und einer Vcrn»»f!_hcirat fähig, aber nicht glücklichwar.

Meine Bewegung erregte meine Nerve» und
meinen Widerspruchsgeist,

Ein Blick vergewisserte mich, daß das Bild von
_Artir weder vorgeschritten, noch ähnlich war, und
ich sprach langsam ihren Namen aus:

„Fräülciü _Lulla Warfen."
Artir machte eine überraschte Gebärde:
„Du kennst sie?"
„Ja,"
Und kühn fügte ich hinzu:
„Diese _Photographie ist sicher gestohlen morde»,"
„Vielleicht."
Um mir die Sicherheit seiner Informationen zn

beweise», ließ der Maler folgenden Kommentar
vom Stapel:

„Fräulein Warfen scheint sehr kühl und
reserviert. Der arme Nnron Fuster ist so verliebt
daß er nicht ohne ihren Anblick sein kann,
Lange vermied fie ilm füstematisch. Da fand cl
nichts Besseres, um ihren Anblick nicht ganz zu
entbehren, als dieses Bild aus dem Talon ihrer
Mutter zu entwenden. Ein Finanzier schreckt vor
dem Nehmen nie zurück,"

Ich hielt die kostbare Photographie noch immer
in der Hand. Ich beschäftigte mich ruhig damit
fie in ein Kuvert gleiten zu lassen, dann steckte ich
sie in die innere Rocktasche.

„Was machst _Dn?" fragte Urtir erstaunt,
„Nicht«, Die Reihe, sie zu stehlen, ist an mir."
„Was?"
„Ja, ich behalte sie."
„Du bist verrückt! Und mein Porträt?"
„Du wirst es nicht malen,"
„Und der Baron _Fuster?"
„Wird Fräulein Warfen nicht heiraten,"
Artir regt sich nie auf. Angesichts meiner

Sicherheit fing er zu lachen an:
„Spielst Du mir eine Komödie vor?"
.««!>"

„Ich mache Dich aufmerksam, daß sie mich
teuer zu stehe» kommt."

„Ganz und gar nicht. Mit welchem Recht
malst Du Leute ohne ihre Erlaubnis?"

„Aber ich habe Dir auseinandergesetzt, daß
Fräulein Warfen mit dem Baron Fustcr verlobt ist,"

„Das sagt er, Es ist nicht wahr,"
Ich wunderte Mick) selbst über die Worte, die

mir ganz von selbst entschlüpfte» und die statt nur
unvernünftig zu sein, mehr _Wahrheit enthielten
als viele wohl vorbereitete Reden; es war, als ob
irgend ein Kobold mir alles soufflierte.

,,Das ist richtig," sagte mein Freund, der im
guten Glauben sprach. „Das große gesell-
schaftliche Ereignis wird sich Montag ans dem
_Nall entscheide», den Mme, Lineml-Montant gibt.
Woher weiß Du das?"

Ich beeilte mich, zu triumphieren.
„Wie Du siehst! Kannst Tn mir eine Ein-

ladung zu Frau Lineuil-Mon!_a»t verschaffen?"
Er lachte in seinen blonde» Bart hinein.
„Unter einer Bedingung,"
„Ich nehme sie an,"
„Du mußt mir Deine _Liebesgeschichte erzählen."
Ich zögerte eine Sekunde lang, aber ich bedurfte

seiner zu dringend, um ihm mei» Vertrauen zu
verweigern. Er ist diskret, klug und weiß gute»
Rat. Da« ist die neue Mode " bei den Künstlern,
Sie überlassen die Torheit und dic _Oeschwntzigkcit
den Diplomaten, Ich schilderte ihm die Einzel-
heilen meiner beide» längst verflossen?!! Begegnungen
»nd die übermäßige Bedeutung, die ich ihnen in
meiner Einsamkeit beigelegt. Er verhehlte sein
Vergnügen nicht: ich sah ihn förmlich elektrisiert,

„Und _wa« («denkst Du jetzt zu tun?" fragte er
gleichsam zum Abschluß,

Ich forderte ihn »»verschämt heraus:
„Sie de»! Bnrcm Mstcr wcgzünehmc»,"
„Du willst um sie anhalten?"
„Freilich,"
Vei diesem _^ ich will cs gerne zugeben —

etwas alberne» Ausruf schüttelte sich Artir vor
Lachen, Ich mußte warten, bis er sich beruhigt
hatte, um nnserc Konversation wieder aufzunchmcu.
Er hielt plötzlich innc, um mir nienscheufremidlich
seine Aüsicht mitzuteilen:

„Eigentlich riskierst T» nichts,"
Was wollte er damit sagen? Ich sah ihn

fragend _a»,
„Aber nein. Schlage ihr doch vor, mit Dir in

die Wildnis zu gehe»!"
„Ich werde es ihr vorschlagen,"
„Das wird drollig sei». Wenn fie cimuilligt

dann male ich Dir _gratis ihr Bild — das soll
mein _Hochzcitsgcschenk sein. Wenn nicht, dann
beendige ich es für den Baron Fuster."

Und er zag _folgcudcn Schluß:
„Seid Ihr _Iiigenienre alle so romcmtisch?"
„Mein _Frcrmd," antwortete ,ch, „sind wir

Herren der wichtigsten Akte unseres Ledcns?
Wir werden geboren, wir lieben, wir schaff«,

wir sterbe», ohne daß unser Wille dabei beteiligt
ist. Alle Heiraten sind romantisch: das Roman-
tische dringt selbst in die emsigsten Vorbereiwngen.
Was für armselige Geschöpfe wären wir, wenn wir
»nr vernünftig wären! Zum Glück ist eine
inmkle Macht in uns, die uns treibt. Spürst Du
nicht, wie fie den Pinsel führt, wenn Du arbeitest?"

„Nein, " sagte er. „Ich bin ein bewußter
Künstler. "

Aber mit einer neuen Bescheidenheit fügte ei
hinzu, was ich im selben Augenblick dachte:

„Und deshalb bin ich kein höherer Künstler
Ich wollte meinen Instinkt überlisten, statt ihm zu
Miete», meine Leidenschaft der Kunst der
_Linrichtung meines Lebens unterwerfen. In
Deinen Theorien ist ein gutes Teil Wahrheit."

Gerührt von diesem Geständnis murmelte ich:
„Kennen Freunde einander, wenn sie sich ihre

Freundschaft schenken? Die Freundschaft ist ebenso
gch_cimnwuoll wie die Liebe, Die Sympathie
täuscht uns weiüger als die Berechnung , Wie ich
Deine Ehrlichkeit, Dein Herz unter Deiner
skeptischen Außenseite entdeckt habe, vermochte ich
Dir nicht zn sagen,"

_Artix war plötzlich für meine Sache gewonnen
„Nun gut, es ist abgemacht. Ich führe Dich

Montag zu Mme. Lineuil-Montant. Du wirst
Dich Fränlciu Warfen vorstellen lassen,"

„Umwtig ! Ich werde mich ihr selbst vorstellen."
Er sah mich an wie ein Ausstellungsobjekt:
„Das ist nicht korrekt — Du bist närrisch.

Sie wird Dir ins Gesicht lachen, wenn Du ihr
den Aufenthalt in Isclle anbieten wirst."

„Mein Lieber, Du kennst die Frauen nicht.
Statt ihnen zn schmeicheln, muß man von ihnen
im Leben viel Mühe und Mut verlangen. Das
ist das sicherste Mittel, sie zu locken: wenn sie
Rasse habe», dann sind sie großherzig und brennen
darauf, sich aufzuopfern."

Ärtir belustigte sich sichtlich über meine
PnradolM,

„Da« ist eine Gebirgspsycl _«_logie, an der die
Pariserin,«» wenig Geschmack finden dürften,
Wen» Fräulein _Lolla deine Hütte dem Palais
Fuster vorzieht, dann wirst Du mich überzeugen."

„Jetzt," sagte ich, „beginnt Dein Dienst. Ich will
_z_cnaue Daten über die Familie Waisen, über
i!,«i! Ursprung, ihre Religion, ihre Respektabilität
ihr Vermöge» usw. Ich zähle auf Dich, daß Du
_oiesc Untersuchung rasch und gut durchführst."

Diesmal sah mich mein Freund mitleidsvoll an.

_^
„Cs ist also ernst? Ich glaubte an einen

_scherz."
„Nicht im Geringsten."

(Fortsetzung folgt).

Vermischtes.
— Deutsche Weihnachten auf eine» 8iK°

schölle. Die beiden Schiffe „Germanin" und
„Hansa"" aus denen die dentsche _Nordpolexpedition
vom Jahre 1868 bis >»?<» bestand, verloren
einander am 2N. Juli l«!>!» unter dem 74, Grad
nördlicher Breite aus Nimmerwiedersehen aus den
Augen. Die „Germania" ging am _Ili . Sept.
iii einer geschützte» Bucht der Insel Sabine vor
Anker, um sich dort sür die _Ucvcrwinlerung ein-
zurichten. Das _Weilmachtsfest verlief für die
Bemannung des Schiffes im ostgrönländischen
Eise beim Schaummein vom Neckar, bei vor-
trefflichem Reinwein, de» Mainzer Damen ge-
stiftet hatten, bei gegenseitiger Beschenkung unter
einem von Licht, Gold und Silber glitzernden
Weihnachtsbaum und bei Weihnachtslicdern mit
ihren schönen Erinncrungstlangen ganz gemütlich
und vergnügt. Weniger erfreulich aber gestaltete
sich das Fest für die Besatzung der „Hansa".
Nachdem das Schiff am 21. Oktober unter dem
?<). Grad nördlicher Breite zehn Kilometer von
Grönland entfernt buchstäblich vom Eife zerquetscht
_uud untergegangen war, schwammen die Hansa-
Männer auf einer Eisscholle als „unseres Herrgott«
Passagiere" zweihundert Tage lang gen
Süden, oft den unmittelbar drohenden Tod vor
Augen, Aus dic Feier de« _Wcihnachtsfestes aber

wollte»'sie trotz ihrer kritischen Lage nicht verzichten
Am Heiligabend begrub ein starker Schneefall

ihr auf der Eisscholle errichtetes Haus so tief, daß
man am andern Morgen über das Dach wie über
ebenen Boden schritt. Drinnen aber leuchtete die
aus Steinkohlen bestehende Hütte in wunderbarem
Glänze. Aus Tannenholz und Nesenrcisern war
der Christbnnm ziemlich kunstvoll hergestellt, selbst-
gebackene Lebtuchen und _Papicrkettcn dienten als
Schmuck; die Verlosung der Geschenke, die i_»
kleinen musikalischen Instrumenten, wie Pfeifen
Manltlommeln, Trompeten, ferner Hampelmännern
Dame- und Roulettefpiclcn, Knallbonbons ufw,
bestanden, bereiteten allen kindlichen Spaß. Nach-
dem man ein Gläschen Portmein getrunken hatte
gab's noch Echokolade und Pfeffernüsse , „In
stiller Weihe ging da« Feft vorüber" , heißt es in
llr, Laubes Tagebuch; „welche Gedanke» an der
Seele vorbeizogen — sie waren wohl bei alle»
gleich — schreibe ich nicht nieder. Wenn dieseWeih-
nachten die letzten sind, die wir erleben, so waren

sie immer noch schön genug. Ist uns aber eine
glückliche Heimkehr beschieden, so werden die nächsten
ein noch schönere« Fest sein. Das walle Gott!"
-— In dieser Hoffnung wurden die Schiffbrüchige»
der „Hanfa" nicht getäuscht; nach furchtbaren
Beschwerden und uuaufhörlichen Gefahren betraten
sie in den ersten Tagen des September 187N, als

die deutsche!! Heere auf französischem Boden den

ruhmreichsten Sieg erfochten, wieder die sichere
heimatliche Erde.

— Vin neuer Tchnelldampfer. Die Pläne
für den neuen Schnelldampfer der Hamburg-
Amerika-Lin« für die Fahrt zwischen Hamburg nnd
Newnork, welcher in feiner Größe noch erheblich
die Dampfer „Kaiserin Auguste Victoria" und
„Amerika" überragen wird, sind »unmchr endgültig
festgestellt. Das Schiff erhält eine Geschwindigkeit
von 1-4 Knoten i_» der _Stundc und wird _55>»
Passagiere erster Klasse, 35«) Passagiere zweiter
Klasse, _IN00 Passagiere dritter Klasse und 2_^50
_Zwischcndcckrcisc»de aufnehmen, Dic Besatzung
wird sich auf etwa 5(w Mann belaufe». Auch
dieses Schiff wird wieder ein Ritz-LarltonRcstau
rant unter der Direktion de« Hotel« _Rit; i» Pari«
erhalten und zwar iu fast doppelter Größe wic dic
Rcstaurauts auf der „Amerika" und „Kaiserin
Auguste Victoria". Das Schiff erhält ferner eincu
sehr großen Wintergarten, ein umfangrcühcü
Schwimmbad mit fließendem Sec-
wasser, und im Anschluß daran eine nach de»
neuesten Erfahrungen hergerichtet« Anlage für
türkische Bäder, Auf dem Ton»endeck ist
die Einrichtung eine« Tennisplatzes vorge-
sehen. Der Dampfer, welcher bei _Harlaud uud
Wulff in Belfast erbaut wird, soll im Herbst 1U_08
iu Fahrt treten und dürfte den Namen „E urop _a"
erhalten.

— Her starte _Zr«ft. Berlin, 22. in.) Ja-
iiuar. Gestern trat hier starker Frost ein, der sich
in dieser Nacht bis _minu« 14 Grad Reaumur
steigerte, — Lemberg, _21. (8.) Januar, Den
ganzen heuligen Tag über herrschte hier unge-
wöhnlich starker Frost bei scharfem eisigen Winde,
Das Thermomctcr zeigte beständig 2« Grad _Celsiu«
Vielen Personen sind Körperteile abgefroren. Die
Rettungsgesellschast griff in 115 solchen Fällen
ein, dic mcistens Schulkinder betroffen hatten. —
Wien, 22. (9.) Januar. Das Thermometer zeigte
hier heute früh 16 Grad Rcaumur an,

— Eine erschütternde Aufklärung hat nun-
mehr die _Strandung des „Prinzeß Victoria Luise"
gefunden, jenes Vergnügungsdampfcrs der Hamburg-
Amerika-Linie, der vor wenigen Wochen bei der
Einfahrt in den Hafen von Kingston strandete unt
dessen Kapitän Brunswig sich daraufhin das Leben
nahm, Brunswig, sollte bekanntlich versucht haben
den mit amerikanischen Vcrgnügungsrcisenden an-
gefüllten letztgenannten Dampfer in der Nacht selb-
ständig in den Hafen von Kingston _hineinzusteuern
und tatsächlich ist die« auch geschehen, jedoch erst
nachdem _Vrunswig trotz wiederholter _Anrnfe keinen
Lotsen an Nord bekam und die Zeit drängte. Dazu
kam, daß Brunswig, als eine Autorität auf dem
Gebiet der Navigation, an der Hand seiner Karten
und Pläne sehr wohl dic Einfahrt allein wagen
konnte, znmal er fchon früher mit _Handelsdampfern

Jamaika _angclanfe» und auch mit der „PrmzeMN

Victoria Luise" schon mehrfach Exkursionen _>pch
der fchönen Insel ausgeführt hatte. Im Nnfchluß
an das jüngste Erdbeben auf Jamaika ist nun

amtlich festgestellt wurden, daß die Hafen-
einfahrt von Kingston eine völlige
Veränderung durch diese« Erdbeben
erlitten hat. Der Meeresboden ist an
vielen Stellen von 11 auf 7 Faden ge-
stiegen, mährend die Stadt Kingston allmählich
versinkt. Nachdem nun auch noch der Dampfer
„Prinz Waldemar" in den letzten Tagen bei
Kingston gestrandet ist, erschien es den Schiffahrt_^
kreisen ganz zweifellos, daß der bedauernswerte
Kapitän Brunswig ebenfalls ein Opfer dieser vul-
kanischen _Erscheinung geworden ist. Er hat nach
kurz vor seinem Tode zu seiner Umgebung geäußert
daß »ach de» _Schiffskarten an der _Sirandungsstelle
sich nicht ein einzige« Schiff befinden könne, und
daß e« ihm unerklärlich sei, wie das Schiff habe
auflaufen können. Der Umstand, daß er sich in
feiner Kabine eine Kugel durch den Kopf jagte, hat
leider verhindert, daß er wenige Tage später der
Zeuge des schrecklichen Erdbebens und der damit
verbundene» Strandung der beiden Schmesterschiffe
wurde. Die Hamburger _Schiffahrtskreise, die zu-
nächst geneigt waren, seine selbständige Einfahrt in
den Hafen von Kingston als unsachgemäß zu ver-
urteilen, sprechen ihn heute von jedem Verschulden
an dem bedauerlichen Unfall des fchönen Schiffe«
frei, dn es nunmehr außer Zweifel steht, daß die
„Prinzessin Victoria Luise" auch mit dem Lotsen
an Bord _aufacsahren wäre.

MnmmsclMM
Tcr Verlag der „MffaschenNundschau"

ersuchtdieicninenAl>«nnenten,dcrenAb_«N
nement am:. !! Dezember ab_«cla«fen «st.
da» Abonnement baldmöglichst zu erneuern
damit keine Unterbrechung in der Zustellung
der _Zcitmig eintritt,

Zeder Abonnent hat ein Inseraten«
Guthabe» und zwar 2l> Zeilen bei jährlichem
10 Zeilen bci halbjährlichem und 5 Zeilen
bei vierteljährlichem Abonnement.

Jeder _Abomient erhält gratis ein Mal

im Monat die Illustrierte _Veiwsse, nach
modernen, Muster mit Porlrait-Oallcrie

landschaftlichen und technischen Abbildungen
mit Genre- und Lportbildern mit ent-

sprechendem Tert, unter besonderer Bevor-
zugung de« Inlandes,

Man abonniert in der Expedition in Riga
_Domplay 11/13, sowie bei allen am
Kopf der Zeitung angegebenen Stellen. —
_Abonncmentspreise am Kopf der Zeitung

Für _oie _NcdllNwn »crimlmorlüch_^

l-!_ü,I. ^<ü'. R. _Sluetz. vi. »lf«i> »«h
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